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Zu Zeppelins Ehre. 


Berlin martet athemlos auf 
feine Ankunft. 


Steuergefeh und Kupfergeld. 


Die Beobachtungen über Mars: 
Zahreszeiten. 


Umerifanifhe NReifende begünftigen jett 
Zerlin mehr, als Paris. 


—— 


«llerlei. 


Berlin, 28. Aug. Sicherlich hat in 
der deutſchen Reichshauptſtadt, melche 
ſchon fo »iele Triumphfeftlichkeiten ge= 
jehen, noch nie ein General, der bon 
einen erfolgieichen Feldzug heimtehrte, 
eine großartigere und demonftrativere 
Maſſenkundgebung erhalten, al3 fie 
für Graf Zeppelin porbereitet murbe 
und ihm zutheil wird, zu melcher 
Stunde er aud) eintreffen mag. 

Die außerordentliche Ungunſt des 
Metters, die, wie gemeldet, mehrfach) 
ärgerliche Beſchädigungen und entjpre- 
chende Verzögerungen berurfachte (zu— 
lei bei Altenburg, etwa drei Stunden 
por der Zandung zu Bitterfeld, mo 
Zeppelin jelbjt einftieg und die Füh— 
rung übernahm), hat ber allgemeinen 
Begeifterung feinen mejentlichen Ein- 
irag gethan. Freilich ift die Bevölke— 
rung Beriins, nebft den etwa 100,000 
Fremden, über die Verzögerungen ſehr 
enttäufcht. Hatte man doc) das Pro= 
aramm der ganzen Fahrt jo eingerich- 
tet, Zeit genug übrig zu laſſen, damit 
das Luftſchiff auf alle Fälle Samftag 
Nachmittag Berlin erreichen fünne, — 
aber mit fo großen Zeitverlujten hatte 
man denn doch nicht gerechnet. 

Aber dies kann nichts daran Ändern, 
daß Volk, Regierung Hof darin wett⸗ 
eifern, Zeppelin bei ſeinem Kommen 
einen überwältigenden Tribut perſön— 
licher Hochſchätzung darzubringen, als 
eine nationale Ehrenſache. Selten find 
in einer Angelegenheit alle Kreife der 
deutfchen Nation fo einig gemefen! 

Natürlich brachten wieder alle hie- 
figen Zeitungen Ertra-Ausgaben über 
den Verlauf des Fluges durch Mürt- 
temberg, Oberbaiern und Preußiſch⸗ 
Sachſen; fie verſchwiegen nicht, daß 
das Luftſchiff in ſchwerem Kampfe 
mit den Winden nur langſam vor— 
wärts fomme. Doc da3 Publikum 
hoffte beharrlich, ihm heute noch begrü- 
hen zu können; aber die Hoffnung ſank 
auf den Nullpunkt, al3 amtlich mitge= 
theilt wurde, daß, wenn Zeppelin nicht 
noch bei Tageslicht Berlin erreichen 
fönne, er bis Sonntag früh in Bitter- 
feld bleiben merbe. 

Die Militärbehörden erließen eine 
Drdre an die Bevölkerung und die Bes 
fucher, worin fie mittheilen, melche 
Route auf feinem Flug über die Stadt 
nimmt; am Schluffe heißt e3: 

„Der fommandirende General erjucht 
das Publikum, eine Haltung zu bes 
wahren, welche diefem großen Jubel⸗ 
tage angemeffen it, für den es dem 
Kaiſer Dank fchuldet, und mährend 
der thatfächlichen Landung des Schif— 
fes vollfommen ruhig zu bleiben, da⸗ 
mit die Weiſungen der Offiziere ver» 
nehmbar find.” 

Die Gefhäfte in Berlin murben 
fhon am Samstag Vormittag fo gut 
wie eingeitellt; jeder Fahnenſtock der 
Stadt murde mit dem deutſchen Ban—⸗ 
ner geſchmückt und an allen Punkten, 
über welche die Route des Luftfchiffes 
aeht, Jammelten fich ungeheure Men 
ſchenmaſſen an.. Sogar Stehraum auf 
den Dächern wurde zu hohen Preffen 
verfauft. 

Das Luftſchiff landet bekanntlich 
auf dem Tegeler Schießplatz, der ſtreng 
abgeſperrt iſt, und bleibt dort mehrer: 
Tage verantert; doch joll die Abfper- 
rung bald gelindert werden. Auf be- 
ftimmten Bahnen fol die Menge um 
das Ruftichiff herumgeleitet merden. 
Die 400,000 Berliner Schulkinder, die 
Zeppelin Ankunft wohl am ungebul- 
digſten erwarteten, werben vor den Ge= 
fahren des Menfchenandranges in der 
Weiſe geſchützt, daß man fie an beſon— 
deren Punkten aufſtellt; und zwar Ku 
hierfür die Höfe der, das age gie 
Feld umfäumenden Kafernen, und im 
Norden der Ererzierplaß der „Maikä— 
fer“ außerjehen, der eine große Fern— 
ficht bietet. 

Man glaubt, daß Kaifer Wilhelm 
ben Grafen Zeppelin, welchen er den 
„größten Iebenden Deutfchen“ genannt 
hat, den höchſten Titel verleihen mird, 
den er überhaupt zu vergeben Hat, 
nämlich den Fürftentitel; den Schwar- 

en Adlerorden, die höchfte deutſche Or- 
densauszeichnung, beſitzt Zeppelin 


ſchon. 
Berlin ſticht Paris aus. 


In nun Jahren war es ftet3 der 
Brauch amerikanifcher Touriften, wenn 
diefelben auf der Heimkehr von den 
berfchiedenen Kurorten find, in Paris 
zufammenzutreffen. Immer mehr je 
doch macht fich bei ihnen die Neigung 
geltend, Berlin zum gefelligen Zentrum 
ihrer Europatour zu machen. Dieß tritt 
heuer ftarf berbor, und auf dieſen Wan⸗ 
dei ift es zurüdguführen, baß jeßt, fo 








gut wie am Ende der Saifon, die Zahl 
der amerifanifchen Fremden in den 
Berliner Hotel? noch unbermindert 
bleibt! An die Stelle der Abreifenden 
treten mehr, als genug andere, die bon 
Badepläten zurüdfommen. Berlin 
fcheint auch, einen immer größeren 
Theil des Durchgangsverkehrs zu er= 
halten, zumal es eine höchft bequeme 
Megitation von und nah Südeuropa 
iſt. Jedenfalls iſt jeßt eine fehr günftige 
Zeit, fih in Berlin aufzuhalten; die 
Reize des Sommerlebens find noch da, 
aber die „todte Saifon“ ift ſchon größ- 
tentheil3 zu Ende, und bie königlichen 
Theater und Opernhäufer ftehen wie— 
der offen. 


Weiteres von den neuen Steuern. 


Trotzdem die neuen Steuern ſchon 
zu Kraft bejtehen, glaubt man allge= 
mein, daß der Unterfhuß von 500 
Millionen Mark nicht durch fie gut ges 
macht werden fann, und daß die Regie- 
rung ſich nad) meiteren Mitteln und 
Megen wird umfehen müffen, daS 
„Zoch ohne Boden“ zu füllen, menn ber 
Reichötag wieder zufammentritt. 

Wie ſchon früher erwähnt murde, 
haben alle Berliner und andere Deut: 
jche, die e3 irgendwie möglich machen 
fonnten, ihr Aeußerſtes gethan, um 
ihre Speifefammern zu füllen, ehe bie 
neuen Steuerbejtimmungen in Kraft 
traten; daher find die Einnahmen aus 
dem neuen Gteuergefet in der erjten 
Zeit entfprechend ſchwach, und an vie— 
len wichtigen Posten macht dies fehr 
aroße Gejammtbeträge aus. Aber auch 
nachher merden die Einnahmen, jo 
drüdend für das Publitum die Ab— 
gaben auch find, noch Vieles zu wün— 
ſchen übrig lajjen! 

Der Rupferpfennig, melcer 
jeit langer Zeit eine ziemlich verachtete 
Rolle in Deutfchland fpielte, fommt 
unter dem neuen Gteuergejeg mieder 
zu Ehren und ftarfen Gebrauch. Denn 
viele Preife, welche früher nad) dem 
zehntheiligen Syſtem abgerundet mas 
ren, — alſo 10, 15, 20 Pfennig uſw., 
wobei man feine einzelne Pfennigitücde 
brauchte — müffen jetzt „eigen“ Prei- 
fen Platz machen: 12, 13, 17 Pfennig 
u.f. mw. Daher muß nothmendiger- 
meife das Kupferſtück viel mehr be— 
nußt werden, und bereit3 wird mitge- 
theilt, daß die Regierung beabfichtigt, 
die Kupferprägung bedeutend zu erhö— 
ben. 

Die höhere Steuer auf Kaffee hat 
bereits dahin geführt, daß „Malzkaf— 
fee“ ftarfe Groberungen auf dem bi3- 
berigen Gebiet de? Bohnenfaffees 
macht. Und die Streichhölzer werden 
infolge der betreffenden Steuer- und 
Preiserhöhung vielfach von dem alt» 
modifchen Zunder wieder verdrängt. 

Uebrigens haben viele Steuerzahler, 
melche noch unter dem alten Steuerge— 
fe ſich folofjale Vorräthe gewiſſer 
Lebensmittel und anderer Bedürfniß— 
artifel zulegten, doch feine große Ur— 
Tache gehabt, fich zu ihrer Vorſorge zu 
gratuliren: denn Afzifebeamte, melche 
darauf zu fehen haben, daß, jomeit ir— 
gend möglich, Niemand den neuen 
Steuern entgehe, veranjtalteten auch 
Hausfuchungen, — und Jeder, bei mel- 
chem jteuerbare Waaren über einen 
feftgefegten Betras hinaus gefunden 
wurden, mußte eine entfprechende Ab: 
aabe nach der neuen Skala zahlen! 

Auch werden die Zollbeitimmungen 
gegen Neifende ftrenger und genauer, 
als jemals, durchgeführt, und viele,. 
die fich bisher um Zölle auf kleine 
Duantitäten von Waaren gedrüdt hat- 
ten, müſſen jet unerbittlich berappen. 

Neue Mars: Sorfhungen. 

Einige wichtige Veränderungen auf 
der Oberfläche de3 Planten Mars, die 
man neuerdina3 beobachtet hat, beſtä— 
tigen die Theorie, daß diefer Weltför- 
per fehr ähnliche Veränderungen der 
Jahreszeiten genießt, wie wir auf der 
Erde. 

Dr. Friedrih Archenfeld, der be- 
fannte Direktor der Treptower Stern 
warte, hat darüber intereffante Beob- 
achtungen gemacht, und die Arbeit des 
Teleſkops wurde durch fehr gelungene 
photographifche Bilderaufnahmen ver- 
pollftändigt. Man hatte zuerit 1894 
jenen mweißen led auf der üblichen 
Hälfte des Mars, die fogenannte Po— 
larfappe, bemerkt; derfelbe verſchwand 
fpäter, ift neuerdings wieder fehr 
deutlich fichtbar geworden; dies kann 
nur mit einem Wechfel von mwinterlichen 
und fommerliden PBerhältniffen er: 
klärt werden. 

Der Planet ift gerade jet für una 
in außerordentlich günftiger Lage für 
die Beobachtung, und in Treptom mer: 
den die Forſchungen jede Nacht fort: 
geſetzt. Man glaubt nicht, daß Phäno- 
mene, wie das obige, nur einen zeitmei- 
ligen Schneefall bedeuten. Es wird er- 
wartet, auch betreff3 anderer Weltkör— 
per ähnliche Vorgänge feſtſtellen zu 
fönnen. 

Dampfernadhrichten. 


Angelommen: 
art: Gebric don Liverpool, (Sonntag Vors 
mittag od.) 


am % 

An Newport, R. Y., vorbei: Columbia, von 
Glasgow nah New Pork. (Sonntag 12:0 ühr am 
Dod); Chicago, don Davre nah New York, (Sonn: 
tagabend um 8 Uhr am Dod.) 

An Nantudet, Maſſ., vorbei: George Waſhing⸗ 
ton, don Bremen nah New York, (Montag Wors 
mittag 7 Uhr am Dod); Noordam, von Rotterdam 
ns New Vorl, (Montag Rahmittag 2 Uhr am 


Genua: Montferrat don New York, über Cadiz 


New 


u.i.w. 
Southampton: New York von New York. 
Eherbourg: Prefident Lincoln, von New York 

nah Samburg. 

Abgesangen. 

New Vorl: Roma nah Neapel, über Marjetlle; 
Louis nah Southambton; Celtic und Caronia nad 
Liverpool; Minnetonfa nah London. 

Philadelphia: Friesland nad Liverpool. 


Boſton; Iberian nad 
Am Ligard vorbei: Kaiſerin Auquſte Vittoria, 


von urg nah New York: Em von Britein; 
—8 von ——— and rn: 


* 
* 


Hunderte von Todten 


Bei der Meberfluthung zweier meris 
kaniſher Staaten! 


Monterey, Mexiko, 29. Aug. Ein 
furchtbarer Wolkenbruchregen, mie er 
Thon lange nicht mehr porgefommen, 
überfluthete die merifanifchen Staaten 
Nueve Leon und San Luis Potoſi fo 
raſch, daß viele gefährdeten Bewohner 
fich nicht mehr retten konnten. 

Es wird berichtet, daß Hunderte von 
Menschen umgefommen find! 

Die Eifenbahnen find ganz ge— 
lahmt, alle Ströme find hoch aus ih— 
ten Ufern getreten; und an den Feld— 
früchten ift ein Schaden von Millionen 
von Dollars angerichtet worden. 

In mindeftens 20 Städten ſtehen 
die Straßen unter Waſſer! 

EI Paſo, Teras, 29. Aug. Mehr 
oder minder fuchten die furchtbaren 
Regenhochfluthen das ganze nörbliche 
Merito heim, Monterey und Umges 
gend allerdings am jchmerften. 

Monterey hatte zugleich einen Wir— 
belfturm. 

Die Verbindung mit diefer Stadt 
ift unterbrochen; aber verläßliche Be- 
richte befagen, daß dort allein mehrere 
Dutende getödtet und Tauſende ob= 
dachlos feien. 


in Verbindung, welcher vom Mexika— 
nifchen Golf her fam und dann über 
die Landenge von Tehuantepec und 
die Staaten Tamaulipa3 und Nueva 
Leon fegte. 

Schredlihes Unheil wurde auch 
durch die Ueberfhmemmung des San: 
ta Catarinafluffes verurfacht. Unbe- 
ftätigten Gerüchten zufolge jollen an 
diefem Fluß entlang ungefähr 1000 
Menfchen ertrunten fein! 

Durch denfelben Fluß murde au 
der Stadt Monterey und der Um— 
gegend der meiste Schaden zugefügt. 

Der Sieger von Rheims. 
Curtis wird natürlih ganz gehörig ae: 
feiert. 

Rheims, Frankreich, 28. Aug. Der 
amerifanifche WUeroplanflieger Glenn 
H. Eurtiß, melcher heute den Haupt 
mwettflug jo alänzend gewann, mird 
von den Franzoſen heute Abend To 
allgemein gefeiert, wie von den Ameri= 
fanern. 

Bei Taufenden von Diner3 murde 
feine Gefundheit in mehr Wein getrun= 
fen, al3 in Frankreich feit gar mans 
hen Tage geflofien ift. 

Harri Yarman hat übrigens gute 
Ausſicht, zwei Preife noch davonzu— 
tragen. Er erzielte heute Abend die 
beſte Leiſtung im Wettfliegen um den 
„Paſſagierpreis“, indem er zwei Paſ— 
ſagiere auf ſeiner Flugbahn in 10 Mi— 
nuten und 39 Sekunden beförderte. 
Der Proteſt von Lathams Freunden 
gegen die Zuſprechung des Preiſes der 
Champagne an Farnam findet wahr— 
fcheinlich feine Beachtung. 

Rheims, Frankreich, 29. Aug. Die 
internationaıe Trophäe, welche der 
Umerifaner Glenn H. Eurtiß beim 
gejtrigen Hauptmettflug gewann, be— 
deutet den James Gordon Bennett’- 
chen Becher, der 20,000 Franten werth 
it, und außerdem einen Geldpreis 
bon 25,000 Franken. Er gewann die 
Irophae in einem Herring-Eurtiß'- 
fchen Zmweideder, indem er die vorge— 
tchriebene Diftanz in nur 15 Minuten 
und 50 3:5 Gefunden zurüdlegte. 

Eurtiß war beinahe unbefannt nad) 
Rheims gefommen! Er ijt jegt mohl 
der glüdlichite Menſch in Frankreich. 
, Der Zmeitbejte bei diefem Wettflug 
war der Franzoſe Louis Bleriot (der 
Aermelfanalüberflieger) mit feinem 
Eindeder; er brauhte 15 Minuten 
und 56 1-5 Gefunden. 

Der Dritte mar der Franzoſe Hau: 
bert Latham mit einem Antoinette: 
Smeideder (17 Minuten 32 Sekun— 
den); der Vierte der Franzofe Lefebpre 
mit einem Wrigt’jchen Zmeideder 
(20 Minuten und 33 2:5 Gefunden); 
der Fünfte, Geo. Codburn von Eng— 
land, der einen Forman'ſchen Zwei— 
deder benußte, vollendete jeinen Flug 
nicht ganz. 

Der Preis der Champagne für die 
Meitdiftanzfahrt, gewonnen von Henry 
Farman (in England geboren, aber 
in Frankreich lebend), umfaßt 100,- 
000 Franken. Yarman legte in nicht 
ganz drei Stunden 118.6 Meilen that- 
ſächlich zurüd, aber nur bis 111.78 
Meilen wurden amtlich gezählt. 

Codburn war der einzige, 
Maſchine wirklich verfagte. 

Die Niederlage Bleriots war ein 
ſchwerer Schlag für die Franzoſen 
und foftete ihnen viele Tauſende von 
Franken; denn es war ſtark auf ihn 
gemettet worden. 

Er eilte alöbald auf Eurtiß zu, gra= 
tulirte ihm, und die beiden „Vögel in 
Menſchengeſtalt“ umarmten id. 

» Menige Minuten darauf fandte Ble- 

riot übrigens fein Monoplan (Ein- 
deder) in 7 Minuten und 47°/, Se: 
funden um die Flugbahn, was der 
ſchnellſte einzelne „Iap“ bisher mar 
und ihn zum Gewinner des Tour be 
Pifte - Wettflugs machen mag. 
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Kurz und Nen. 


* In den Lokalen 422 und 1349 
Wabaſh Avenue find geftern von der 


deſſen 








Polizei Spieler bei voller Arbeit von 
— überrumpelt und verhaftet 
* 


Die Kataſtrophe ſeht mit dem Sturm 





—— 


Der „Eiſenbahntönig““. 


Stage feiner Geſundheit ein großer Sal: 
tor der Gefhäftswelt. 


Iurner, Drange County, N. 2., 
28. Aug. Das Leben des, au Europa 
in bedenflihem Zuftande zurüdgefehr- 
ten — aber feiner Ungabe nad) ziem= 
lih gefunden — Eifenbahnmagnaten 
E. H. Harriman bildet derzeit einen 
der größten Faktoren in der Induſtrie 
und der Finanzmelt. 


Dies murde von dem befannten 
Bankier und Millionär Jakob 9. 
Schiff beftätigt, welcher im Namen an— 
derer Millionäre Tower Hill, das 
„Schloß“ des Eiſenbahnkönigs, be— 
ſuchte, um Klarheit über deſſen Zu— 
ſtand zu erlangen. Bezeichnender— 
weiſe machte er aber den Beſuch erſt 
dann, als die Effektenbörſe für heute 
ſchon geſchloſſen war. 

Nach ſeinem Beſuche ſagte er, im 
Zone großer Bewegung: „Hr. Harris 
man ijt wohl, ja gewiß iſt er mohl, 
er jigt auf feiner Veranda — nur et— 
was ſchwach iſt er.“ 

Wie man hört, find die Werzte ge: 
theilter Meinung darüber, ob 9. jebt 
operirt, oder ob er Gelegenheit zum 
Sammeln neuer Kräfte erhalten follte. 


Werden ausgeliefert 


Wegen der Entführung des „Incubator 

Baby”. 

Jefferſon City, Mo., 29. Aug. Der 
jtellvertretende Gouverneur Gmelich 
bon Miffouri gewährte geitern Abend 
das Erfuchen um die Auslieferung von 
Frau Stella Barclay und Kohn Gen: 
try, welche zu Topeka, Kans. in Ver— 
bindung mit der Entführung von Ro— 
berta Bleakley, dem „Brutmafchine- 
find“ der St. Louiſer Weltausftellung, 
gefucht werden. 

Herr Gmelich meigerte fich, feine 
Entſcheidung näher zu erörtern. 

Frau Barclay bleibt feit darauf be— 
jtehen, daß Frau Bleakley gar nicht die 
leiblihe Mutter des Kindes, fondern 
diejes ein natürliches Töchterlein einer 
befannten Schaufpielerin jet. 


Unterfuhung beendet. 


Aber nur öffentlihe, gegen die „Preſſed 

Steel Car Co”. 

Pittsburg, 29. Aug. Die öffentliche 
Unterfuchung, welche von der Bundes— 
regierung bezüglich der Zuftände in 
den Anlagen der „Preſſed Steel Eo.“, 
namentlich in Betreff der Anklage der 
AUrbeiterjklaverei, geführt murde, ift 
beendet. Aber H. W. Hoagland, Spe- 
zialagent des Bundesjuftizamtes, und 
drei Geheimpoliziften, werden die Ar: 
beit noch geheim meiterführen. 

Meiſtens glaubt man, daß ſchon die 
bisherigen Ausfagen von defertirten 
Streifbrechern genügen, um Berhaf: 
tun zu rechtfertigen. 

Die Streifer gewannen infofern ei- 
nen großen Sieg, ala T. A. Farrel, Po— 
lizeichef der „Preffed Steel Car Co.“, 
auf unbeftimmte Zeit beurlaubt wurde. 
Man glaubt nicht, daß er zurückkehrt. 
Das Verlangen nach feiner Entlaffung 
bildete eine der erften Urfachen bes 
Streits, 

Vom Baſeballfelde. 
„American League”. 

Chicago, 28. Aug. In den bei- 
den heutigen Spielen fiegten die C hi- 
cagoer (MWhitefor) über die Waſh— 
ingtoner: im erften mit 6 ;u 4, und im 
zmeiten mit 2 zu 1. 

St. Louis, 28. Aug. Die Phila- 
delphiaer Gäſte triumphirten über die 
St. Louifer mit 4 zu 0. 

Cleveland, 28. Aug. Mit 4 zu 2 
blieben die Boftoner über die Clevelan- 
der Sieger. 

Detroit, 28. Aug. Die Detroiter 


— die New Yorker Gäſte mit 2 
zu 1. 


„National League.“ 

Nem York, 28. Aug. Die Chica- 
goer (Cubs) ſchlugen heute 6 zu 1 
die Nem Morfer, vor 23,000 Zu: 
Thauern. 

Brooklyn, 28. Aug, Die Pittsbur- 
ger gewannen beide heutigen Gpiele 
über die Brooflyner: das erfte mit 7 
zu 3, das zweite mit 3 zu 0. 10,000 
Zuſchauer. 


Mindeſtens 15 ertranfen 


Beim Untergana des Dampfers „Ohio“ 
im Pasifif. 
Vancouver, 8. K., 29. Aug. Es fteht 
jetzt feit, daß die Zerftörung des Dam: 
pfers „Ohio“ unmeit Point Steep al- 
lermindeftens 15 Menfchenleben gefo- 
ftet hat (erft war nur von 5 die Rede). 
Der Dampfer „Rupert City“ brachte 
196 Ueberlebende hierher; manche die- 
jer fünnen von heldenhaften Rettun- 
gen erzählen. 





RE VEN 





Ein Dunfler Berdadt. 


‚Wilbur ‚Deming, ein bei der Garden 
City Fuel Company amgeftellter Kol- 
leftor, veranlaßte gejtern Abend die 
Verhaftung von drei Männern—einem 
Weißen und zwei Schwarzen — unter 
dem Verdacht, daß fie es darauf abge- 
ſehen hatten, ihn zu überfallen, um 
ihm einen Betrag von $60 abzuneh- 
men, ben er für die genannte Firma 
eingezogen. 

Einer von den Häftlingen hatte eis 
nen zur Keule zugeftußten Billard 
bei jich, der nach Demings Ann 
hätte benußt werben follen, um ihn 
niederzufchlagen. Der Mann mit der 
Keule aber verfichert, — * 


N, 





Das nene Auhland. 


Will die alte europäüiſche Madıt- 
ftellung wieder einnehmen. 


Spekulalion der Fareureile. 


Was mauche andere Mächte Davon 
denken. 


Der Boykott als Erbfchaft der Kretakriſe, 
und feine Anwendung andermwäıts. 


Sudafrikas „Raſſenfrage“. 


London, 28. Aug. Die jüngſte, noch 
nicht ganz abgeſchloſſene, europäiſche 
Tour des Zaren Nikolaus—er hat auch 
noch den König von Italien und den 
türkiſchen Sultan zu beſuchen —weiſt 
darauf hin, daß Rußland entſchloſſen 
iſt, die wichtige Stellung wieder einzu— 
nehmen, welche es vor dem japaniſchen 
Krieg in der Politik der alten Welt 
innegehabt hat. Und es iſt Grund zu 
der Annahme vorhanden, daß dieſer 
Verſuch mehr oder minder erfolgreich 
ſein wird. Rußland hat ſich ſeit je— 
nem Krieg beſtändig mit Neuorgani— 
ſirung und Verbeſſerungen in einem 
Maße beſchäftigt, wovon das übrige 
Europa gerade jetzt erſt einen Begriff 
zu erhalten beginnt. Zweifelsohne 
wurde die Tour des Zaren großen— 
theils zu dem Zweck unternommen, 
ſeine Kollegen etwas davon wiſſen zu 
laſſen, was in ſeinem Lande mittler— 
weile geleiſtet worden ſei, und ſie da— 
ran zu erinnern, daß dasſelbe wieder 
ein Faktor ſei, mit welchem auch in ih— 
rer Politik gerechnet werden müſſe! 

Nun wird Zar Nikolaus ſelber frei— 
lich von Keinem ſehr ernſt genommen, 
ſondern als derſelbe knieſchwache, 
ſchwankende, wohlmeinende, aber un— 
zuſtändige, und in ſchlechten Händen 
ſelber ſchlechte Herrſcher betrachtet, der 
er immer war. Die Rathgeber jedoch, 
welche er auf ſeiner Tour mitnahm, 
ſind Männer, die wiſſen, wovon ſie 
ſprechen; und was ſie ihren Gaſtge— 
bern von den neuerlichen Fortſchritten 
Rußlands erzählten, wurde achtungs— 
voll angehört. 

Die Wirren der letzten paar Jahre 
in Rußland ſind doch keineswegs 
ſpurlos vorübergegangen. Und die 
meiſten älteren Rathgeber des Zaren, 
beſonders die bösartigeren, weilen 
nicht mehr unter den Lebenden. Diplo— 
maten, welche mit dem, was in St. 
Petersburg vorgeht, engere Fühlung 
haben, ſagen zwar voraus, daß Niko— 
laus noch vielen Trubel mit ſeinem ei— 
genen Volke haben wird, ehe er die 
Lehren ſeiner Onkel Wladimir und 
Alexis oder die eines Pobjedonoszew 
vergißt. Doch iſt ſogar in den inneren 
Angelegenheiten Rußlands nach der 
Verſicherung auswärtiger Beobachter 
eine gewiſſe Beſſerung eingetreten. 
Immer weniger und weniger werden 
die Ueberlebenden der alten Tage, und 
es kommt eine jüngere Generation mit 
anderen Begriffen zur Macht und in 
das Miniſterium. Und dem Zaren ſagt 
man wenigſtens das Eine nach, daß er 
guten Rath ebenſo bereitwillig an— 
nimmt, wie ſchlechten. 

Bezüglich der auswärtigen Intereſ— 
ſen Rußlands iſt in den letzten paar 
Monaten einige diplomatiſche Arbeit 
geleiſtet worden, welche als glänzend 
angeſehen wird. Nachdem ſie den fern— 
öſtlichen Ehrgeiz vorerſt hübſch in ein 
Schubfach gelegt, können ſich Nikolaus' 
Miniſter ganz wieder dem vertrauten 
Ränke- und Gegenränke-Spiel wid— 
men, um das Macht-Gleichgewicht im 
Weſten zu behaupten. 

Die Armee des Zaren iſt in neueſter 
Zeit bedeutend verbeſſert worden; die 
ganze alte Klique, welche die Dinge ſo 
gründlich mißverwaltete, iſt fort. Der 
jetzige Kriegsminiſter, General Su— 
chomlinow, beſtand auf der Verabſchie— 
dung aller noch übrigen Großfürſten 
aus Poſten, an denen ſie ſeinen Plä— 
nen im Wege ſein konnten. Mit den 
Großfürſten Wladimir und Alexis 
ſind übrigens auch zwei ſtarke Freun— 
de Deutſchlands dahingeſchieden. 

General Suchomlinow iſt ein ruhi— 
ger, aber entſchloſſener Offizier von 
einer gründlichen wiſſenſchaftlichen 
Ausbildung. Er hat am aſiatiſchen 
Teldzug feinen Antheil genommen und 
hat fein befondere® Intereſſe am 
Drient. Dagegen fonzentrirt er all’ 
fein Denfen auf Rußlands europäifche 
Grenze und auf die Aufrechterhaltung 
einer Armee, die ftarf genug tft, um 
Rußlands ausmärtige Europapolitit 
zu unterftügen. Daher wird ein gro- 
Ber Theil der deut ſchen Armee an 
der dftlihen Grenze gehalten merden 
müffen. Deutfchland, und das mit ihm 
verbünbete Oeſterreich-Ungarn fehen 
überhaupt dieſe Entmwidelung der 
Dinge mit Beforgniß an. Ein ftarfes 
Rußland bedeutet auch wieder mehr 
Macht für das Spiel der ſlawiſchen 
Intereſſen in den Balfanländern, die 


"| Befchräntung des öfterreichifchen Ehr⸗ 


izes in biefen Gegenden und biel- 
eicht neue gefährlihe Wirren, muß 


Ban Base Selen —— 


die Anzeichen von Rußlands Rüdtehr 
zu feiner alten Machtjtellung nicht mit 
ungetheilt freudigen Gefühlen an. 

Frankreich, ala Rußlands DVerbün- 
deter, hat ein gemwifjes mildes Beha- 
gen an diefer Entwidelung. Denn ein 
ſtarkes Rußland erleichtert allemal die 
franzöfifche Nervofität betreffs 
Deutſchlands. Doch möchten die fran— 
zöfifchen Polititer Rußland nicht ſtark 
genug fehen, daß es Frankreich in al— 
lerlei ungefchidte und gefährliche Stel- 
lungen hineindrängen fann, wie das 
früher mitunter gefchehen. 

England bemillfommt Rußlands 
Erneuerung beim erjten Gedanken, — 
befonders da e8 dem „Kaifer“ eine 
folche öftliche Bremfe feiner Weltpoli- 
tif gönnt. Aber die Ausfichten auf 
mehr Wirren in den Baltanländern, in 
der Türkei, in Perſien — und am 
Ende gar in Indien! — infolge ruffi= 
[her Thätigkeit find für die britifchen 
Staat3männer ganz und gar nicht ver— 
lodend: fie haben bi3 auf Weiteres 
haufengenug von den bisherigen Er- 
fahrungen in diefer Hinficht! Der ein- 
ige Iroft, den man in der Doming 
Street hat, bleibt aber, mie gejagt, 
„die Verminderung der deutfchen Ge: 
fahr“, von melcher man unaufhörlich 
fafelt. 

* * 

Es ift noch nicht lange ber, daß ber 
Boykott ala internationale Kampf: 
waffe in die europäifche Politik einge- 
drungen tft, und ſchon erweckt er ſchwe— 
re Beforgniffe! Zunächſt der Boykott 
in Verbindung mit der kretiſchen Krife. 

Hatten die Schugmädhte einen Krieg 
zmwifchen der Türkei und Griechenland 
verhütet und Kreta vorerſt wieder zu 
Ruhe gebracht, fo konnten fie doch ger 
gen die Boykottirung der Griechen, im 
Dttomanifchen Reich nichts Wirkfames 
thun. Der Kingogeift der Jungtürken 
durfte feine bewaffneten Bataillone, ges 
gen Griechenland fchleudern, um Rache 
für dasHiffen der griechifchen Flagge in 
Kreta zu nehmen; aber er hat nichts 
deftomeniger Griechenland einen ſchwe— 
ren Schlag mit dem Bonfott verjeht, 
melcher, obmohl von der türfifchen Re— 
gierung amtlich „abgemunfen“, noch 
immer theilmeife meiterbefteht und im 
Athen fo lebhaft gefühlt worden ift, 
wie ein Vorftoß feindlicher Artillerie! 

Und es verjtärkt fich immer mehr 
der Eindrud, daß diefes „Eretifche Ver— 
mächtniß“ bald manches Geitenftüd in 
den Schachzügen der Weltpolitik fin- 
den wird. 

China hatte ja ebenfall3 längere Zeit 
die japanischen Waaren gebonfottet; 
aber die war nur ein Vertheidigung3- 
proteft, — dagegen hatte die türfifche 
Bonfottirung griechiſcher Importwaa— 
ren den unverkennbaren Karakter eines 
Angriffs und hätte ſehr wohl mi— 
litäriſche Vergeltungsmaßnahmen her— 
vorrufen können, wenn der Friede 
Europas dies zugelaſſen hätte. 

Mit anderen Worten: Der nationale 
Boykott, ſtatt eine Vertheidigungs— 
waffe der Schwachen gegen die Star— 
ken zu ſein, iſt zu einem neuen Schwert 
der Starken zum Niederſchlagen der 
Schwachen geworden. Damit eröffnen 
ſich Möglichkeiten, bei deren Erwägung 
es gar manches europäiſche Miniſte— 
rium gruſeln kann. 

Eine konſervative Revue in London 
weiſt darauf hin, daß, wenn man mit 
Ausſchaltung allerLeidenſchaft die Sa— 
che von rein wirthſchaftlichem Stand— 
punkte aus anſehe, es „ganz logiſch 
ſei, anzunehmen, daß eine Nation, die 
im Streit mit einer anderen liegt, be— 
ſtrebt ſein ſolle, die Handelsleute des 
Feindes zum Bankerott zu treiben.“ 
Denn es könnte ſehr gelegen kommen, 
ſolcherart die finanzielle Stärke des 
Feindes zu vermindern und ſozuſagen 
ein Feuer in ſeinem Rücken anzuzün— 
den. So mag es alſo noch dahin kom— 
men, daß zu den mancherlei knifflichen 
ragen, mit denen der Haager Kongreß 
zu thun bat, fi auch noch der 
nationale Boykott aefellen wird! 

Ein meiterer Nachlaß von Kreta 
verunglücktem Verfuh, fein Schidfal 
au beftimmen, läßt fih in einer Neu— 
belebung der Dardanellenfra- 
ge finden. Der Barifer „Iemps“, 
melcher der franzöfifchen Regierung na— 
heiteht, verfündet in einem auffehener- 
regenden Artikel, dab die internatio- 
nale Politik es nicht mehr verlange, 
Rußlands Flotte vom freien Durch— 
gang durch jene Meeresſtraße abzu— 
ſperren, ſondern vielmehr die einfache 
Gerechtigkeit fordere, ihm den Durch— 
gang zu öffnen. Natürlich iſt das die 
Anſicht eines Verbündeten Rußlands, 
— aber man weiß, daß von König Ed— 
ward und Zar Nikolaus auf ihrer Zu— 
fammenfunft in Comes die Dardar- 
nellenfrage erörtert wurde! 

* * * 

Enaland hat fich mieder einmal et- 
was mit der Hautfarbenfrage herum= 
balgen müffen, melde ja in Amerifa 
foaar ein großer VBürgerfrieg anfchei- 
nend nur höchſt unvollkommen gelölt 
hat. Diefe Balgerei bildete den friti- 
fhen Punkt der Parlamentsbebatte 
über die Vorlage betreffs der Süd— 
afrifanifchen Föderation. 

In der Geitalt, wie die Vorlage an— 
genommen wurde, aelitattet fie, zum 
erſten Mal in der Geſchichte, den Ein- 
geborenen des Kaplandes megen feiner 
Hautfarbe politifch zu entrechten; und 
die aufgeflärte öffentliche Meinung in 
England ift durchaus nicht überzeugt 
dabon, daß Solches gerecht oder noth⸗ 
wendig fei. Unter ben Zeitungen, wel⸗ 





werden. * he diefen Schritt lebhaft beklagen, ift 
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Während der betreffenden Debatten 
im Oberhaus wurde ala unbeftreitbare 
Ihatfache herporgehoben, daß das Ver- 
hältniß zwiſchen den Weißen und Ne— 
gern in Südafrika weit verſchieden 
von demjenigen ſei, welches in Amerika 
beſtehe. Im Kaplande habe weder der 
Brite, noch der Boer bisher Raſſenge— 
häſſigkeit gegen den Schwarzen gezeigt; 
Beide feien vielmehr von dem Wunſch 
bejeelt geweſen, ihn auffteigen zu ſehen, 
und er habe feinerfeit3 ihre Hilfe an— 
genommen und fich, langſam und be- 
fcheiden, der Aufgabe feiner Hebung 
gewidmet. Mo ftede die Weisheit bes 
Gedantens, ihn jett von der Möglich— 
feit politifcher Benorzugung auszu— 
fperren? 5 

* 


In ähnlicher Weiſe vorgehend, wie 
kürzlich der Präſident der Ver. Staa— 
ten bon Amerika es wenigſtens bezüg- 
lich des Zenſusdienſtes gethan, hat der 
franzöſiche Premier Briand ein Rund— 
ſchreiben an die Departement3präfet- 
ten gerichtet und darin den Grundſatz 
aufgeſtellt, daß die Adminiſtration 
keiner politiſchen Partei irgend welche 
beſondere Gunſt zeigen dürfe. Das iſt 
eine ſo unerhörte Reform inFrankreich, 
daß es ſogar die Zuſtimmung von re— 
gierungsgegneriſchen Zeitungen her— 
vorruft. 

Herr Briand hat noch den erſten fal- 
Then Schritt zu thun, feit er im Pre— 
miersamte ilt! Bis jetzt hat er in ber 
Werthſchätzung von Freunden und 
Gegnern nur gemonnen und dem An 
denken des gerechten alten Griechen, an 
welchen fein Vorname erinnert (Ari—⸗ 
ſtide) alle Ehre gemacht. 


Georg's Thrönlein wadelt! 


Truppenmenuterei in Griechenlands Haupt- 
ftadt jieht bedenflih aus.-Wenn König 
abdanft, mag Bürgerfrieg folgen. — 
Türfenfeindepartei wäre dann obenanf. 


Athen, 28. Aug. Obmohl fich erft 
ein Xleiner Theil der Garnifon bon 
Athen der Meuterei angefchloffen hat, 
fürchtet man heute Abend ſtark, daß 
diefelbe bald die ganze Garnifon er= 
faſſen wird. 


Die meuterifchen Soldaten, melche 
außerhalb der Stabt fampiren, haben 
no feine Kundgebung veranftaltet. 
Dan glaubt indeß, daß fie, ebenfo wie 
diejenigen, welche bis jetzt loyal geblie- 
ben find, nur auf die nächte türfen- 
freundliche Bewegung der Regierung 
warten, und daß dann ein allgemeiner 
Kladderadatſch folgen wird, 

König Georgs ſchließliche Abdan— 
fung wird heute Abend für undermeib- 
ih gehalten, da er im Gtreit über 
Kreta „die Würde Griechenlands 
nicht aufrechterhalten“ und damit nicht 
nur die Abdankung des Kabinets ver- 
urfacht, fondern fich auch bereits eine 
große Mehrheit des Volkes entfremdet 
bat! 

Seine Abdankung würde aber den 
bollftändigen Triumph der kürken— 
feindlichen Partei in Griechenland be- 
deuten und mahrfcheinlich einen Bür- 
gerfrieg und den völligen Sturz des 
jegigen Herrfcherhaufes heraufbeſchwö— 
ten. 

Unter den griechiſchen Konſervati— 
ben herrſcht noch immer das Gefühl 
bor, daß die vier Schugmächte, welche 
fürzlich mieder in Kreta einfchritten, 
die Entmwidelung der Dinge in Grie- 
henland zu einer folhen Krife nicht. 
zulaffen werden. 

Mapromicaelis, welcher vom König 
Georg erfucht worden ift, ein neues 
Kabinet zu zimmern (nachdem das 
Rhalli'ſche abgedankt) hat bis jeht kei— 
nen Erfolg damit gehabt. 


> 
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Muthmaßliches Wetter. 
Montag wird der himmlifhe Badofen 
wieder ftärfer geheizt? 

MWafhington, D. K. 28. Aug. Das 
Bundesmwetteramt ftellt folgendes Wet- 
ter für den Staat Illinois am Sonn- 
tag und Montag in Ausſicht: 

Theilmeife molfig und fühler 
am Sonntag. Montag ſchön und wahr- 
fcheinlich im Laufe des Tages wieder 
iteigende Temperatur. Mäßige Nord» 
weſtwinde, die fich jpäter ändern. 

Diefelbe Vorausfage gilt au für 
Indiana und im Weſentlichen für 
Nieder - Michigan. Ober - Michigan 
und Wiskonſin follen einen heiteren 
und fühleren Sonntag und wärmeren 
Montag haben, und Minnefota de3- 
gleichen. 

(Der Chicagoer Wetteronkel pro= 
phezeit:) 


Im Allgemeinen ſchön an beiden J 


Tagen; kühler am Sonntag; aber 
wieder m märmer am Montag Nach— 
mittag. Geſteigerte 
die veränderlich werben. RL, 
Das Thermometer der Chicagoer 
Metterwarte zeigte Samftag Nachmile 
tag um 1 Uhr 85 Grad, um 2 Uhr 80, 
um 3 Uhr 78, um 4 Uhr 77, um 5 Uhr 


Abends 76, um 6 Uhr 75, um TUE 


74, und um 8 Uhr 73 Grad. Die 


höchite Temperatur deö Tages war 87 er 
Grad, um Mittag, während 70 Grad, 


um 3 Uhr Morgens, die nmiebrigfie 
war. Der Wind erreichte feine höchfte 
Schnelligkeit, 28 Meilen per Stunde, 
um 3:15 Uhr Nachmittags und fam 
um diefe Zeit von Nordweſten. = 
Während Chicago nur eine Spur’ 
von Regen hatte, regnete es ziemlich 
allgemein meiter nördlich, am flärl- 
ften in Sault Ste. Marie, Mid., und 
in Pr in unb der 
de Theil von Norbdafota hatten 





Nordmweitwinde, 
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Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 29. Augun 1909. 








Lokalbericht. 
Höhere Abgaben. 


Rund hundert Millionen Dollars 
mehr zu verftenern. 


Entwerthung nicht verrechnet. 





Die erften Doranfchläge für das nächſte 
Jahr; der Feuerwehrchef fordert dop⸗ 
pelt fo viel, als er heuer befam. — 
Dom Nionopolfarpfen. 


Die Revifionsbehörbe hat die Steuer— 
werthe in Chicago und vereinzelt aud) 
in den anderen Theilen des County 
Coot in bei verflofjenen paar Monaten 
um annähernd Hundert Millionen 
Dollars erhöht. Zum Theil ift das 
auf Neubauten aller Art zu fchreiben, 
zum größeren Theil aber auf höhere 
Bemwertbung bereit3 vorhandenen 
fteuerpflichtigen Eigenthums. Das be- 
deutet für aar viele eine Erhöhung der 
Steuerlaften und eine Ermächtigung 
der Stab!, wobei übrigens auch bie 
neuen Bondsgeſetze mitjprechen, zur 
Erhöhung ihrer verbrieften Schuld von 
annähernd 20 Millionen Dollars am 
1. Januar dieſes Jahres auf etwa 37 
Millionen. Der Kanzleivorjteher ber 
Behörde, Frank Voaler, und Fred W. 
Upham, Mitglied der Behörde, ver: 
anſchlagen die Mehrbewerthung des 
Eigentums, von Liegenfchaften und 
Fahrhaben, übereinstimmend auf rund 
hundert Millionen Dollard. Die fach: 
verftändigen Nechner des Amtes er— 
marten Sogar eine noch größere Zu— 
nahme. Beträchtliche Aufſchläge wur— 
den, wie bereits berichtet, an der Ein— 
ſchätzung des Werthes non Banfaktien 
pon Nachläſſen reicher Leute, von Fahr: 
haben von einzelnen Milftionären und 
vom Eigenthum von Großkorporatio— 
nen vorgenommen. 

Thatſächlich höher eingeſchätzt wor— 
den iſt auch die Maſſe aller Baulich— 
keiten, denn nur ein ganz geringer 
Bruchtheil ron Beſitzern von ſolchen 
hat einen Nachlaß erwirkt. Wenn 
nämlich die Einſchätzung auch unver— 





ändert geblieben iſt, wie in den letzten 
Jahren, ſo bedeutet das doch eine Er— 
höhung, weil jedes Gebäude bekannt— 
lich von Jahr zu Jahr etwas an Werth 
verliert, bis es ſchließlich baufällig 
wird. Würde dieſer Punkt, der von 
jedem Hypothekenverleiher beiſpiels— 
weiſe bei der Berechnung des Werthes 
des Pfandobjektes in Rückſicht gezogen 
und von Wohnhäuſer oder Fabri— 
fen befigenden Gejchäftsleuten durch 
Abjchreiben von zwei und mehr bom 
Hundert vom Werth alljährlich ge— 
ſchäflsmäßig gebucht wird, nicht ge— 
fliffentlih überaangen werden, fo 
miirde der Gefammtbetrag der Eigen- 
thumsiwerthe weit geringere Ziffern 
aufmeifen. BR 
Der ftädtiihe Haushalt. 

Im letzten Jahre war der Merth 
alfes fteuerpflichtiaen Eigenthums, nach 
den Berehnungen der Reviſions— 
behörde, $2,334,950,000, in dieſem 
Sabre etiva $2,435,000,000. 

Die, Mitalieder der Behörde pflegen 
jeßt der Ruhe, Roy O. Weit in digh⸗ 
land Park, F. D. Meacham in Hins— 
dale, und Fred W. Upham iſt geſtern 
Abend nach dem Oſten gereiſt, um eine 
Kraftwagenfahrt durch die lieblichen 
Thäler und Höhen der Waldungen von 





Maflachufett? um 
Berkihire Hills uſw. zu machen. 


Inzwiſchen hat der ſtädtiſche Käm- 


merer die Aufſtellung des ſtädtiſchen 
Haushalts für das nächſte Jahr in 
Angriff genommen, und bereits ſind 
feinem Amt von einer Anzahl Amts— 
vorfieher Koſtenüberſchläge zuaegan- 
gen. Bei teren Ausarbeitung mird 
nun mit Liebe Alles eingejchaltet, deffen 
das Herz beaehrt, in der richtigen Vor— 
ausfegung, daß man, wie beim Haus— 
oder Pferdehandel, immer etwas nach» 
Iaffen kann und doch noch profitirt, 
nicht aber nachher etwas aufſchlagen 
kann. Diefe Voranſchläge durchzu- 
ſehen, jeden Poiten einzeln zu prüfen 
und zu genehmigen oder zu ftreichen, 
je nah Gunft und nach dem Verhält— 
niß der zu erwartenden Einnahmen der 
Stadifaffe, ift dann Sache des ftabt- 
räthlichen Finanzausſchuſſes. 

Die Voranſchläge find ftet3 höher, 
al die Berilligungen im Borjahre. 
Giner der jet vorliegenden iſt der ber 
Feuerwehr. Diefe iſt in den leiten 
Fahren recht ftiefmütterlich behandelt 
worden, und daher ift der Voranſchlag 
denn heuer auch ſehr groß, $6,043,855 
gegen $2,924,853.98, die fir da& lau— 
fende DBermaltungsjahr beivilliate 
Summe. Für Gehälter werben nur 
$51,000 mebr aefordert, fir die Aus— 
befferung ron Löſchbooten nur $20,000 
aegen $50,000, welche in diefem Jahre 
verbrauch: wurden. An den Spriben- 
häuſern fonnten in diefem Jahre aber 
gar feine Verbeflerungen vorgenommen 
werben, dafür werden jetzt $200,000 
gefordert; für Materialien jtanden nur 
$272,500 zu Gebote; für 1910 ver- 
langt der Chef $474,000; für neue 
Gebäude, neue Spritzenzüge und für 
neue Löſchboote aber $2,706,100; für 
ſolche Zwecke hatte er in diefem Jahre 
$55,600 erhalten. Er möchte 28 wei⸗ 
tere Spribenhäufer bauen und ebenjo 
viele Sprigenzüge organifiren, ferner 
an Stelle alter Brandivachen pierzia 
neue errichten. . Des Weiteren hat er 
drei weitere jtählerne Löſchboote zu je 
$115,000 in feine Voranſchläge auf- 
genommen, von denen eines als Referve 
dienen und die beiden anderen den 

Conway“ und den „Sweeney“ erſetzen 
ollen. 

Die Polizei verlangt $5,981,000, 
$142,000 mehr, als in dieſem Jahre, 


falls die Bondsausgabe von den 


Steuerzahlern bewilligt werden follte, 


i neue Gebäude — 5 Eine 
A; ‚erlangt $5000 mehr für je 
ken und babei fragen ſich bie 


— 
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und New Hampſhire, 


oo ooo für dauernde Verbeſſerun⸗ 


Steuerzahler, wo die Unſummen 

eigentlich bleiben, welche für die ein— 

zelnen Wards bewilligt werden, denn 

geleiſtet wird doch erbärmlich wenig. 
Die neuen Schulbücher. 

Morgen wird die Liſte der Bücher 
bekannt gegeben werden, welche in den 
Schulen im bevorſtehenden Schuljahre 
benutzt werden ſollen. Präſident Urion 
und Frau Superintendent Young ha— 
ben ſich geſtern darüber verſtändigt, 
und der Verwaltungsausſchuß des 
Schulraths, welcher morgen zuſam— 
mentritt, wird die Lifte jedenfalls gut⸗ 
heißen und am Mittmoc Abend ohne 
‚Zweifel auch der Schulraih. 

„Werden die Bücher, auf die Gie 
und Frau Young fich verjtändigt has 
ben, vom Schulbuchtruſt verlegt?“ 
wurde Präfident Urion nad der 
Sitzung gefragt. 

„Wir haben dieBücher ausgewählt,“ 
war feine Antwort, „welche wir für 
die beiten hielten, ohne Rückſicht da— 
vauf, wer ſie verlegt.“ 

Die bisher benugten Bücher werden 
nah Möglichkeit Geibehalten merden, 
wie es heißt, um den Eltern der Kin— 
der unnütze Ausgaben zu erjparen. 

„Wir baden,“ ſagte Präfident 
Urion, „auf die Eltern Rüdficht ges 
nommen, welche mehrere [hulpflichtige 
Kinder haben, bon Denen jedes die bon 
dein nachit älteften bisher benupten 
Bücher zu benugen erwartet. Solchen 
Eltern find Ausgaben für neue Schul- 
bücher oft jehr beſchwerlich, und mir 
haben daher nur in vereinzelten Fäl— 
(en bisher gebrauchte Bücher durch 
neue erjeßt. Die Schulbuchfrage wird 
ebenfo offen erledigt werden, wie die 
der Vergebung der Kohlenlieferungen. 
Damit find alle Bieter bis auf einen 
einverjtanden geweſen, und dieſen hof- 
fen wir Durch eine neue Probe ber 
Kohlenjorten davon zu überzeugen, 
daß wir völlig unparteiifch vorgehen. 
Wir haben übrigens genügend An— 
wälte im Schulrath, um die Kinder 
vor leberportheilung Seitens Schul— 
buchverleger durch eifengepanzerte Ver— 
träge zu ſchützen und das wird gefche- 
hen. Die Lifte fonnte nicht eher zu— 
jammengeftellt werden, weil wir erft 
einen neuen Guperintendenten haben 
mußten.“ 


Ein Karpfenfang: Monopol. 
Eine ganz eigenartige Handlungs» 


weile wird der Fiſcherei-Kommiſ— 
ion zum Vorwurf gemadt. Durch 


| Gejeg ift der Fiſchfang in Netzen in 
‚ allen Ylüffen und Seen im Staate ver: 


boten, ganz befonders aber in ben 
Flüſſen Calumet, Miſſiſſippi, Ohio, 
Illinois und Wabaſh. Der erwähn— 
ten Kommiſſion ſteht jedoch das Recht 
zur Austilgung von Raubfiſchen ir— 
gendwelcher Art und in jedem Gewäſ— 
ſer zu. Unter dieſem Recht hat nun 
Henry Kleine, das Chicagoer Mitglied, 
Jemand das Monopol zum Karpfen: 
fana im Forſee zugefchangt, und die- 
jer See ijt jo filchreich, daß der Un— 
ternehmer im lebten Jahre 260,000 
Pfund Karpfen dort mit Neten fing. 
Ob er andere ihm in’s Netz gegangene 
Fiſche zurückwarf, ift mehr als frag: 
lich, Für die Gerechtfame bezahlte er 
der Fiſchkommiſſion drei Viertel-Cents 
das Pfund. Nun hat fich ein anderer 
Bewerber gefunden, der einen Gent 
das Pfund bezahlen will. Sein Angebot 
wurde aber nicht berücjichtiat, und 
der alte Inhaber der Gerechtfame, 
wird fie zum niedrigeren Preife auch 
beibehalten. Herr Aleine meint, das 
gebe Niemand etwas an. Die Fijcherei- 
tommiflton :ft nämlich von der Staats— 
geſetzgebung unabhängig, fie hat ihren 
eigenen Fonds, aus dem ſie die Ge— 
hälter ihrer Mitglieder, der Fiſchſchutz— 
veamten, die Koſten ihres Illinoisfluß— 
dampfers „Illinois“ und andere Aus— 
gaben beſtreitet. Sprecher Shurtleff 
und Genator Gardner beitreiten, daß 
die Behörde irgend ein Recht habe, das 
Monopol auf den Fiſchfang auf irgend 
ein Gewäſſer zu beraeben. 
Keine Poliziften für Privatjwede mehr. 

Polizeichef Steward Hat geitern 
Abend berechnet, dal 450 Poliziſten 
auf ſtädtiſche Koſten Wächterdienft in 
Iheatern, Hotels, großen indujtriellen 
Anlagen uſw. thun. Er will die Leute 
wieder zu regelmäßigem Polizeidienft 
verivenden und e& den Beſitzern der 
Iheater und Fabriken überlaffen, ſich 
auf eigene Kojten Polizeiihug durch 
Spezialpoliziften zu verſchaffen. Gleich: 
zeitig hofft er genügend Mittel zu 
finden, um noch 500 Poliziſten anſtel— 
len zu fönnen. Die porerwähnte Ver— 
wendung von Schupleuten zu Privat- 
zmweden auf Koſten der Steuerzahler 
hat im legten Jahrzehnt immer mehr 
überhand gerommen, troß des ewigen 
Geſchreis über mangelnden Bolizei- 
fhuß, und Chef Steward mill dem 
Uebelſtand ein Ende machen. 

Sob für deutſche Beamte. 

Polizeichef Steward hat ſich allmäh— 
lich etwas eingearbeitet, und geſtern 
bereits zwei Beamten, Inſpektor Dor— 
mann vom Desplaines Gtr.-Bezirt 
und Hilfschef Schuetiler, letzteren 
wegen Verhaftung eines Kraftwagen— 
ichnellfahrers, ein Lob ertheilt. Er er: 
flärte, daß er im Polizeiamte fein 
Spitelmefen dulden werde. Gehe er 
auf der Straße einen Polizijten, ber 
zu viel aetrunten habe, fo werde er ihn 
einfach ftellen und fragen: „Wiffen Sie, 
wer ich bin?“ Der Blaurod merde 
natürlich ganz verbußt fein und „Ja“ 
antworten, fih die Sache überlegen 
und in Zufunft mehr GSelbjtbeherr- 
ſchung üben. Aber anzeigen will der 
Chef die durjtige Seele nicht, höchſtens 
wenn er ſich nicht anders helfen Tann. 
Auf diefe Weiſe hat er, wie er jagt, 
auch im Poftamte große Erfolge er- 
zielt. , 





— Zu jedem Opfer bereit. — „Ich 
dachte zu mer weiß was für einen qu= 
ten Zweck Sie fich geftern daß Dar- 
leben von mir geben ließen, inbeffen 
ift ed nur dazu beftimmt, daß Ihre 
Frau vier Mochen länger im Seebade 





| Bleiben tann!“ — „Erlauben ‚Sie mit, 
da bringt man doch daB größte 
Dpfer!“ 





Eine Malen : Ovation. 


Hunderttauſend Schullinder ſollen 
ben Präfidenten begrüßen. 


Die geplante Aufftelluug. 


Kinder unter dem Schub der Polizei und 
ihrer £ehrer. — Eine öffentliche Der- 
fammlung am Abend in der Orchefter- 
Halle. — Feſteſſen und Bafeballfpiel. 


Eine Kundgebung, tie fie in ihrer 
Größe wohl einzig daſtehen dürfte, 
wird die fein, welche etwa hunderttaus 
end Schulfinder der öffentlihenSchu- 
len am 16. September Präſident Taft 
während ſeines etwa zwölfſtündigen 
Aufenthalts in Chicago darbringen 
ſollen. Der Präſident wird an der 
Kreuzung der Lake Shore-Bahn mit 
dem Garfield Boulevard den Sonder— 
zug, auf dem er ſeine Reiſe nach 
und längs der Pazifikküſte und durch 
den Süden machen wird, verlaſſen, 
und in einem Kraftwagen über den 
Garfield Boulevard nach dem Aſh— 
land Boulevard fahren, dann zurück 
über den Garfield Boulevard nach dem 
Waſhington Park. Von hier durch 
den Park nördlich nach dem Grand 
Boulevard, die 33. Straße und den 
Michigan Boulevard nah*dem Con— 
greß Hotel, wo die weiteren Feſtlich— 
keiten beginnen werden. 


Der Landesvater — des Landes Kinder, 


Am Garfield Boulevard, vom Aſh— 
land Boulevard bis zum Part, und 
vom Wafhington Part bis zur 35. 
Straße, und am Michigan Boulevard, 
bon der 12. Straße bis zur Wan Bu— 
ren Straße, follen die Kinder Auf— 
ftelung nehmen, auf beiden Geiten 
der Straße und in doppelter Reihe. Es 
find hunderttaufend Fähnchen beftellt 
worden, eine für jedes Kind. Sobald 
der Präfident vorbeifährt, follen 
die Kinder Hurrah rufen, und Die 
überall an den Straßen vertheilten 
Mufittapelen werden fpielen. Die 
Strede, welche für die Jugend be- 
ftimmt morden ift, ift 15 Meilen lang. 
„Dem Bräfidenten wird ein Anblid 
geboten werden,“ fagte Herr Scott 
bom Commercial Club, welcher diefen 
Iheil der Anordnungen leitet, „wie er 
jich wohl faum jemals einem Menfchen 
geboten hat. Nachdem er fünfzehn 
Meilen weit beitändig durch vier Rei- 
ben Spalier bildende und Fähnchen 
Ichwenfende Kinder, umbrauft von 
pieltaufendfahem Hurrahgefchrei und 
dem Spiel patriotifcher Weifen durch 
zahllofe Muſikkapellen, gefahren iſt, 
wird ſich ihm der Eindrud aufdrän— 
gen, Gegenitand .iner Ovation gemor= 
den zu fein, wie fie noch faum einem 
Sterblichen befchieden mar. 


Plan iſt wohl ausaedadt. 

„Bei der Ausführung diefes Maſ— 
fenaufmarfches wird ganz beſonders 
darauf gefehen werden, daß jedes Kind 
fo ficher ift, mie in Abrahams Schoß. 
Es werden nur Kinder von 10 Jahren 
und -darüber zugelaflen werden, alfo 
bon der vierten Klaffe an, wenn Kin— 
der Straßen: oder Hochbahnen be— 
nuben müffen. &3 find nur breite und 
geräumige Straßen ausgewählt wor: 
den, und die Polizei wird dafür for- 
gen, daß die Ordnung aufrecht erhal- 
ten bleibt. Außerdem wird jede Klaffe 
unter Aufficht ihrer Lehrerin und jede 
Schule unter der des Vorftehers fein. 
Es iſt alfo eine gründlihe Aufficht 
vorhanden. Ferner wird nah Mög: 
Tichfeit darauf geachtet werden, daß 
die Kinder in der Nähe der Schulhäu- 
fer oder doch in nächfter Nähe ihrer 
Mohnungen Aufftellung finden wer— 


Hände und Füße 
indten 12 Jahre. 


Ritt ſchrecklich an Eczema, welches 
Hände und Füße anſchwellte, ab— 
ſchälte und rauh machte. — Arme 
ebenfalls affizirt. — Gab Hoif, 
nung auf Heilung auf. 








Gebrauchte Cuticura 
und war raſch geheilt, 


„I litt an Eczema an meinen Händen, Ar- 
men und Füßen ungefähr zwölf Pabre. meine 
Hände und Fübe wurden angeichmwollen, ſchwib ⸗ 
ten und indien, murden dann werbärtet und 
fehr teoden, jhälten ſich dann und murben 
taud. Ich verſuchte faft alle Urten von Saiben 
und Ginreibemittel ohne Erfolg und batte nut 
temporäre Erleichterung. Sobald ih mit ihrem 
Gebrauch nadlieb, mar mir fo 
Ih verfuchte es mit mehreren ? 

—— Jahre lang Arſenit und Idlie 
& den Gedanten auf, dah eine Kur für Eczemg 

itire. Kin Freund beftand darauf, daß id 
die Euficura-Heilmittel gevvaude, aber, ba - 
borausfegte, daß lie diefelben „Heilmittel“ mie 
andere waren, die ic) —. atte, probirte 
ih ſie aud nicht, bis mir fo dicht murde, 
daß ich etwas thun mußte. Ich erlangte ein 

tüd Cuticura⸗Seife, eine "Shagitel Euticura- 

ibe und eine Flafhe Euticura-telolvent, und 
in der Reit, in der fie gebraudt wurden, fonnte 
ih eine große Beſſexung fehen und meine Hünde 
und Füße wurden ſchnell agbeilt. Ich gebrauch 
mebrere Fia ſchen Euficura-Refoldent. Died war 
vor einem Jahre und feither hatte ich leinen 
Trubel mehr. Ich alaube, > ich a 
bin. Charles T. Bauer, R. 5. D. 65. Bolanı, 
PBa., 11. März 1908.“ 


[1] — 
Babies geheilt 
von Tortur bereitenden, entſtellenden 
Ausſchlägen. durch Cuticura. 
Leiden, welche Euticura-Seite und Tuti 
retten Shut 
1 — pen fie nieder · 


Eczema 


— — 


Die 
cura⸗Salbe unter bon 
* ten, 


Hämorrhoiden 

„Ich Yitt ſeit 86 Jahren an —— 
den. Vor einem Jahr im April begann ich 
Cascarets wegen nd u zu nehmen. 
Sn einer Woche merkte ich, mie die Hä— 
morchoiden verſchwanden und nach ſechs 
Wochen plagten fie mich überhaupt nicht 
mehr. Cascaret3 twirften wie Wunder. Ich 
bin vollitändig geheilt und fühle wie ein 
neuer Menſch.“ Geo.Kryder, Napoleon,D. 


Ungenehm, ſchmackhaft, wirlſam. ſchmecken 
gut. Bewirlen Gutes. Veruriaden Teine 
ebeifeit, ſchwächen oder Ineifen nicht. 10c, 
2öc, 50c. Nie lofe berlauft. Das echte 
Zablet iſt G. G. 6. geſtemvpelt. Sellung 
narantirt oder Geld aurüd. 92 








den, mas bei denen auf der Süd- und 
Weſtſeite recht gut geht... Diefe Pläne 
werben noch gründlih ausgearbeitet 
werden, fo daß am Tage vor der An- 
funft des Präfidenten jede Mutter 
wiſſen fann, mo ihre Kinder ftehen 
werden. Gie kann fi dann in ber 
Nähe hinter den Kinderreihen einfin- 
den.” 

Im Congreß = Hotel wird der Prä- 
fident der Gaft des Commercial Clubs 
fein; fpäter wird er auf dem Baſe— 
ballplage auf der Meitfeite einem 
Spiel der Cubs mit den Giants, den 
alten Gegnern auf dem Gebiete der 
Schlaaballfunft, beimohnen und hier— 
auf an einem Eſſen theilnehmen, wel— 
ches der Hamilton Elub ihm zu Ehren 
veranftalten wird. Daran ſoll fich eine 
öffentliche Verfammlung in der Dr: 
cheſter-Halle ſchließen, zu der nur 
eine beichräntte Anzahl Plätze reſer— 
birt werden werben. Die übrigen zur 
Verfügung ftehenden Plätze follen dem 
Publitum überlaffen bleiben. Sobald 
die Halle bejegt ift, wird Niemand 
mehr eingelaffen werden. Man ver— 
fucht jeßt, den Bürgermeifter zu bewe— 
gen, feine Scheu vor großen Verſamm— 
lungen zu überwinden und die Eröff- 
nungsanſprache zu halten. Ihm fol 
Goud. Deneen mit einer Rede folgen, 
und dann wird Präfident Taft die 
Hauptrede halten. Damit fehließt die 
Verfammlung und der Präfident wird 
fich alddann zu einem Effen des Ban- 
fieröbereind begeben. Dort dürfte er 
abermals eine Anſprache halten. Spät 
Nachts wird er auf feinen Zug zurüd- 
fehren und bei Morgengrauen die 
Stadt gen Nordieften verlaffen. 


4 
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Ameritaniihe ‚„„Siegesallee‘, 


£orado Taft möchte die Berliner nody 
übertrumpfen. 


Der „Ruhm“ der Marmorſchwadron 
in der Berliner Siegesallee läßt den 
hiefigen Bildhauer Lorado Taft nicht 
Ihlafen. Er möchte Chicago mit eimas 
Aehnlichem, aber felbjtverjtändlich viel 
Großerem, Grofartigerem, dem Groß- 
artigjten feiner Art in der Welt, be- 
glücten, mit etiwas, bei deffen Anblid 
der die Stadt befuchende Berliner nicht 
fein befanntes: „Ja, bei uns in Berlin 
ift det doch janz wat anderes“ zu jagen 
wagen würde. 

Herrn Taft, der zur Zeit in ſeinem 
Sommerheim an dem für das Weſt— 
ende der geplanten Midway-Lagune 
beftimmten Brunnen „Vater Zeit“ ar: 
beitet, fchwebt die Ummandlung des 
Midway in eine große ameritantfche 
Ruhmesallee vor, an deren beiden Sei— 
ten, wie in Berlin die Hohenzollern in 
der Siegesallee, Amerifas große Män— 
ner in Marmor ausgehauen Parade 
ftehen follen. An den zu dem ganzen 
Plane gehörenden Briiden- und Brun- 
nen-Entmwürfen arbeitet der Bildhauer 
Thon jeit zwei Jahren. Das zur Aus— 
führung nöthige Geld werden, wie er 
hofft, Schönhettstrunfene Bürger ſchon 
hergeben. Die Sübdparftommiffion 
bat ihrerfeits bereits verfprochen, ihm 
nach Kräften zu helfen. 

Die Modelle zum „Vater Zeit“ hat 
Herr Taft faft vollendet. Seine Idee 
ift, die Gejtalt des „Waters Zeit“ eine 
Heerde borüberhaftender Menfchlein 
betrachten zu laffen. Die „Brüde der 
Künfte”, die fih an Woodlawn Abe. 
über die Lagune ſchwingen foll, ift als 
Mittelpunkt des ganzen Entmwurfes ge- 
dat und wird mit großen Marmor: 
fiquren geziert werden. Sie foll präch— 
tiger werben, als die beiden anderen 
Brüden, die der Wiſſenſchaft und die 
der Religion. Am Oftende der Lagune 
fol fich ein zweiter, die Schöpfung im 
Sinne der griechifchen Sage von Deu, 
kalion und Porrha verfinnbildlichen- 
der Brunnen mit 36 Figuren in 12 
Gruppen erheben. 


Biſchof von Peoria. 


mn 





Einſetzung Yes bisherigen Kanzlers in 
fein neues Umt. 


Der apoftolifche Delegat in den 
Vereinigten Staaten, Diomede Fal- 
conie, wird am kommenden Mittwoch 
Morgen den bisherigen Kanzler der 
Erzdiözeſe Chicago, Edmund M. 
Dunne, in der Kathedrale, in deren 
Bezirk er geboren und getauft wurde, 
zum Biſchof von Peoria weihen. Drei 
Erzbiſchöfe, vier Bifchöfe und über 600 
Priefter werden der Feier in der „Holy 
Name“-Käthedrale an Superior und 
State Str. beimohnen, die Erzbifchöfe 
ſind außer dem Delegaten Quigley von 
Chicago und Spalding, der frühere 
Biſchof von Peoria, unter den Biſchö— 
fen befinden fich Janſſen von Belle— 
ville und Mulboon non Rodford. Die 
Feier in der Kathedrale wird von 10 
Uhr Morgen? bid 1 Uhr dauern, an 
fie wird ſich ein Feiteffen in der „Holy 
Name“-Schule ſchließen. Am Mitt- 
woch, den 8. September, wird der neue 
Biihof in der St. Mary⸗-Kathedrale 
in Peorta in fein Amt eingefeßt wer⸗ 
den. 


Sleminfon betfommt Beſuch. 


Dr. Haldane Eleminfon, der unter 
der Anklage fteht, am 29. Mai in fei- 
ner Wohnung, Nr. 4188 Wanne Ade., 
feine $rau ermorbet zu haben, wurde 
von feiner Mutter, feinen jungen 
Söhnen und feinem Vertheidiger Ed⸗ 
warb 3. Green im ECountygefängniß 
befucht. Green erwirkte die Er⸗ 





Lund 


; Dr. Eleminfon, feine Mutter 
= 


für Trinkzwecke beftätiate. 





j 
begamn fofort ſie zu zerpflü 
nachzuweiſen, daß verſchie 


Br. Biehn antwortet. 


— — 


Erhebt ſenſationelle Anklagen gegen 
Geſundheitslommiſſär. 


Ald. Hey beſtätigt ſie. 


Dr. Evans hat angeblich geſtattet, daß 
ſtädtiſche Ordinanz verletzt wird. — 
Drei Aldermen machen Unterſuchung 
auf eigene Fauſt. 


Senfationelle Gegenklagen gegen 
den Geſundheitskommiſſär Dr. W. U. 
Evans erhebt der vom Dienft ſuspen— 
dirte Leiter des jtädtifchen Laborato— 
riums Dr. J. F. Biehn in feiner Ant- 
mort auf die gegen ihn erhobenen An— 
flagen, bie er gejtern bei der Zivil— 
dienjtfommifjion einreichte. Er be— 
Thuldigt den Gefundheitstommiffär 
niht nur, daß ihn nicht dienftliche, 
fondern perfönliche Gründe zur Ein— 
leitung des Verfahrens gegen ihn ver- 
anlaßt hätten, fondern bezichtigt ihn 
auch, jic) geweigert zu haben, eine jtäd- 
tiſche Ordinanz durchzuführen. Troß- 
dem eine ftäbtifche Ordinanz es aus— 
drüclich verböte, habe der Kommiſſär 
geftattet, daß das durch faulige Ab— 
fälle verunreiniate Waffer des Bubbly 
Creek filtrirt und für Trinkzwecke be- 
nußt merbe. 

Dr. Biehn fand fofort einen Bun- 
beögenofien in ld. Jakob U. Hey, 
der feine Angaben über die Verwen— 
dung des Waſſers vom Bubbly Greef 
B Ad. Hey 
erklärte geftern, daß er zufammen mit 
den Aldermen Charles E. Reading 
und John R. Emerfon das Maffer 
bom Bubbln Creek unterfucht habe, 
und daß Ald. Reading nach dem Ge: 
nuß des Maffers erfranft fei. Alp. 
Hey kündigte an, daß er dein Stabt- 
tath in ber erften Sitzung einen Bericht 
über feine Unterfuchung unterbreiten 
iwerbe, ber fenfationelle Antlagen gegen 
Dr. Evans enthalten werde. 


Dr. Biehns Gegenflagen. 

In feiner Antwort auf die Anklagen 
des Gefundheitstommifjärs erhebt Dr. 
Biehn die folgenden Gegenklagen: 

1. Der Gejundheitstommiffär unter- 


läßt es, die Ordinanz, welche die Be-* 


nugung des Waſſers von Bubbly Creef 
für Trinkzwecke verbietet, durchzufüh— 
ren. 

2. Er entnahm den Archiven des Ge- 
ſundheitsamtes Akten und ftellte fie 
nicht zurüd. 

3. Er duldete, daß Ungeitellte des 
Gejundheittamtes Worlefungen in 
mediziniſchen Lebranftalten hielten, 
hielt derartige Vorlefungen felbjt und 
erfuchte Dr. Biehn verſchiedene Male, 
ihn zu bertreten. Er war der Anficht, 
daß derartige Vorlefungen das An— 
jehen des Gefundheit3amtes erhöhten. 

4. Dr. Evans hatte perfünlihe Mo: 
tive, die Anklagen gegen Dr. Biehn zu 
erheben, und hatte erflärt, daß er ihn 
Ichon „kriegen“ würde, und daß er ſtets 
den Mann friege, den er auf’3 Korn 
nehme. 

Bezügli der Anſchuldigung Dr. 
Biehns, daß er an einem Privatlabo- 
tatorium betheiligt fei, antwortete Dr. 
Evans wie folat: „Ich bin nicht beim 
Columbus-Laboratorium beſchäftigt, 
bin nicht finanziell daran intereffirt 
und erhalte fein Gehalt von ihm. Ich 
gehe jeden Mittag hin’ oder follte viel- 
mehr jeden Mittag hingehen, thue es 
aber nur drei oder vier Mal die Woche. 
Ich unterfuche gewiſſe Gewebe, erhalte 
aber feine Bezahlung dafür. Ich mill 
mit dem Laboratorium in Verbindung 
bleiben, Meine Aktien des Unterneh 
mens habe ich ein halbes Jahr nad 
meiner Ernennung verfauft.“ 


Dr. Evans verletzt Ordinanz. 


Die Antwort Dr. Biehns ift vom 
Anmalt James Hartnett unterzeichnet, 
den er mit feiner Vertretung betraut 
hat. Dr. Biehn bezeichnet fih als 
nichtſchuldig und erklärt, daß die An- 
Hagen au3 anderen Gründen erhoben 
morden feien, al3 der Ankläger behaup- 
tet. 

Den breiteiten Raum nimmt in der 
Antwort Dr. Biehns die Anklage ein, 
daß der Gejundheitstommiffär es un- 
terlaffe, die Ordinang durchzuführen, 
welche die Benutzung des Wafler3 von 
Bubbly Ereet verbietet. Sie lautet mie 
folgt: Bubbly Ereet iſt ein offener Ab- 
falltanal, ber faulige Abfälle auf: 
nimmt, die ihm aus den Schlachthöfen 
und durch andere Abfallkanäle zuge- 
führt werden. Der Kanal ift nahezu 
jtillftehend, und die Abfälle merden 
durch Wafler verdünnt, das die Stadt 
bineinpumpen läßt. Diefe mit Wafler 
perbünnten Abfälle werden theiliweife 
filtrirt und in diefem Zuftande von ge= 
willen Korporationen ald Trinkwaſſer 
für Menichen und Vieh benußt, unter 
Verlegung einer ſtädtiſchen Ordinanz. 
Diefe Korporationen erzielen damit ei= 
nen Geminn, währen die Stadt Chi— 
cago finanziell Fark geichädigt mird. 
MW. A. Evans, Gejundheitstommiflär, 
der die Anklagen gegen Dr. Biehn er— 
hebt, meigert ſich, dieſe Ordinanz 
durchzuführen. Dieſes Waſſer und 
die Abfälle waren im Geſundheitsamt 
unter der Leitung von Dr. J. F. Biehn 
unterſucht, und ein Protokoll über den 
Befund aufgenommen worden. Dr. 
Evans nahm dieſes Protokoll an ſich, 
unmittelbar, ehe er die Anklagen gegen 
Dr. Biehn erhob. Andere Unterfuchun- 
gen biefes Waſſers wurden von einem 
Privatlaboratorium vorgenommen, an 
dem Dr. Evans, iwie Dr. Biehn mitge- 
theilt ift, betheiligt ift. Alle auf die 
Anklagen bezüglichen Akten unterftehen 
der Aufficht von Dr. Evans, der eine 
Aenderung in ihrer Führung anordne- 
te. Der Gefundheitäfommiffär ent- 
nahm dem Gefundbeit3amt Akten und 
gab fie nicht zurüd.“ 

Dr. Evans antwortet. 

Dr. Evans erhielt geftern eine Ab⸗ 
Hrift der Antwort Dr. und 

und 
Anga⸗ 


ben falſch ſeien. Der Kommiſſär er— 
klärte, daß Dr. Biehn die Unterſuch— 
ung des Waſſers von Bubbly Creek ge: 
leitet Habe, und daß er, menn er auf 
Unregelmäßigteiten geſtoßen fei, fie 
ihm hätte berichten follen. „Dr. Biehn 
machte mir nie eine derartige Mitthei- 
lung,“ erflärte der Kommilfär. „Die 
Berichte gingen täglich ein und wur— 
den Dr. Biehn vorgelegt. Ich habe 
mic nicht um die Einzelheiten in Dr. 
Biehns Abtheilung befümmert. Er 
war Superintendent und mußte fi 
um die Ginzelheiten fiimmern. Das 
mar nicht meine Sache. Er behauptet, 
daß ich Atten des Gefundheit3amtes 
mitgenommen und nicht zurüdgebracht 
babe, fann aber eine derartige Anklage 
nicht beweiſen.“ 

Hinfihtlih der Suspendirung Dr. 
Biehns ſprach fi der Kommiffär wie 
folat aus: 

„Als ih Dr. Biehn erklärte, daß 
jeine Leiftungen nicht genügten, fagte 
ich zu ihm: „Die Stadt Chicago Tann 
auf beffere Leiftungen Anfpruch ma— 
hen. Ich will Ihnen nicht wehe thun, 
menn Sie ed nicht nöthig machen. Be— 
ſprechen Sie ſich mit Ihrer Familie 
und laſſen Sie mich wiſſen, ob Sie 
freiwillig zurückzutreten wünſchen.“ 
Das war am Donnerſtag. Freitag 
Diorgen fam er ins Büro, blieb fünf- 
zehn Minuten und ging wieder fort. 
Ich hatte feine Gelegenheit, mit ihm zu 
ſprechen. Am Nachmittag fam er für 
kurze Zeit wieder, und ich fah ihn nicht 
bis zum Samſtag Vormittag. Ich ver: 
langte darauf fein Rücktrittsgeſuch, 
worauf er erklärte, daß er nicht frei- 
willig zurüdtreten würde. Daraufhin 
juspendirte ich ihn vom Dienft.“ 

Kommt Bishn zu Bilfe, 

‚Dr. Biehn erhielt geftern, nachdem er 
feine Antiwort auf die geaen ihn er: 
hobenen Klcgen eingereicht hatte, einen 
Bundesgznoffen in Ald. Jacob X. He, 
der erflärte, daß er mit zwei anderen 
Stadtvätern die Zuftände unterfucht 
habe und dem Gtadtrath in feiner 
nächſten Sikung einen Bericht unter- 
breiten werde, der Senfation machen 
werde. (Fr erklärt, daß fie dag Ge: 
wäfler in einem unglaublichen Zu: 
ftande gefunden hätten und daß das 
Geſundheitsamt entgegen einer ftädti: 
Ihen Drdinanz die Benubung des 
Waſſers für Trinkzwecke benutze. Er 
kündigte an, daß er beweiſen könne und 
werde, daß dies Waſſer getrunken 
werde, und daß Ald. Charles E. Read— 
ing, der an der Unterſuchung theil— 
genommen habe, davon getrunken habe 
und nach dem Genuſſe erkrankt ſei. 

Schwindſucht in Chicago. 

Das Geſundheitsamt hat eine Karte 
veröffentlicht, die einen Ueberblick 
über das Vorkommen der Schwind— 
ſucht in Chicago gibt. Nicht eine Ward 
iſt ohne Schwindſüchtige. Die größte 
Anzahl Kranker wurde in der 1., 9., 
18., 19., 21. und 30. Ward gefunden. 
Im Februar diefes Jahres wurden 
447 neue Falle in der Stadt gemeldet. 
Die Karte enthält eine Reihe inter- 
effanter ftatiftifcher Angaben, unter 
denen fich die folgenden befinden: 

Schwindſucht fordert jedes Jahr 
200,000 Opfer im Lande, 4000 in 
Chicago. Es gibt 600,000 Schwind- 
füchtige im Lande, darunter 10,000 in 
Chicago. Schwindfuht wird in den 
nächiten 10 Jahren 50,000 Opfer in 
Chicago fordern, wenn die gegenwär— 
tige Sterberate anhält. 

Die Karte enthält außerdem folgende 
beherzigensmwerthe Vorſchläge zur Be- 
fümpfung der Krankheit: Schwind— 
fucht kann geheilt werden, wenn in ber 
richtigen Weile vorgegangen wird. 
90 Proz. der Fälle im erften Stadium 
laffen jich in einem halben Jahre hei— 
len. Das Vorhandenfein der Krankheit 
läßt ſich leicht feititellen durch einen 
Verſuch mit Serum für Tuberfulofe. 
Das Gefundheitsamt ift bereit das 
Serum koſtenfrei zu liefern. 

Sterblichfeits-Statiitif. 

Der Sterblichfeitsbericht des ſtäd— 
tifchen Gefundheitsamts für die heute 
abgelaufene Woche zeigt eine Zunahme 
der Sterbefälle genen die aleiche Woche 
des Vorjahres und ein Steigen der 
Sterberate. Eine verhältnigmäßig be— 
deutende Zunahme meifen die Todes— 
fälle infolge Durdhfalls auf, mährend 
die Todesfälle infolge Schwindfucht 
eine Abnahme gegen das Vorjahr zei- 
gen. Auch Unfälle und Körperver— 
letzung haben zur Erhöhung der Ster- 
berate gegenüber der des Vorjahres 
beigetragen. 

Der Bericht des Gejundheit3amtes 
ijt wie folgt: 


28. 

Aug. 

1909 
Geſammtazabl der Todesfäle..519 
Näbrlide Zterblichfeitärate, 


21: 2%. 
Aug. Aug. 
1909 1908 
644 554 


14.51 15.21 14.09 
Nash Geſchlechtern: 

Männlich 362 317 

Weiblich i 287 267 
Nach der Hautfarbe: 

Weiß 624 552 

Farbig 13 / 25 32 
Nah Altersklaſſen: 

Unter 1 Jahr 180 

1 bis 5 Nabre 75 63 

DER A; ara na 3 34 

BR sense 207 2 185 

Ueber 60 Zahre 1 103 
Nah Todesurſachen: 

TDipbiberie 

Scharlachfieber 

Maſern 

Keuchhuſten 

—— — 

Durchfall — Indgelammt..... 198 
Unter 2 Nabren 175 
Ucber 2 

Lungenentzündung 

Zuberfulofe —ale Formen.. . . 55 
Lungenſchwindſucht 44 
Andere Formen 

Krebs .. 

Nexvenleiden Insaefammt.... 16 
Krämpfe a 1 
Einfache Meningitig 4 
Andere Nervenfrankbeiten.... 11 

Herafranfbeiten 42 

Schlaafluß 

Briabt'ſche Krankheit ......... 34 

Gewalſamteit⸗ alle Formen.. 53 
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Zebensmüde, 


Nahm Gift. 

Die 36jährige Lilian Herbert, Nr. 
407 W. Madilon Str., nahm geftern 
Morgen, angeblich in felbftmördert- 
fcher Abficht, eine Dofis Morphium, 
die Nachmittags im Jefferſon Park— 
Hoſpital den Tod der Lebensmüden 
herbeiführte. Geldſorgen ſollen die 
> Unglüdliche veranlaßt haben, ſich das 
n au nehmen. 








4, 


— 





In der Schwebe. 


Vertreter der Straßenbahner werden ſich 
erſt morgen früh einigen. 

Der Ausgang der jüngſten Verhand— 
lungen behufs Abfchluffes eines Lohn 
abflommens zwifchen den Straßen— 
bahngejellichaften und ihren Angeitell« 
ten ijt noch zweifelhaft. In einer ges 
ftern ftattgehabten Konferenz der Ver— 
treter der Straßenbahnerverbände 
ſprach der Vertreter des Nationalver— 
bandes William D. Mahon für An- 
nahme des Vorſchlages Anwalt Fi— 
ſher's, konnte aber die Mitglieder des 
Lohnausſchuſſes nicht zu feiner Ansicht 
befehren. Morgen Vormittag wird die 
Enticheidung erfolgen in einer weiteren 
Konferenz des Lohnausſchuſſes. 

Während die Vertreter der Ange— 
jtellten zu einer Einiqung zu fommen 
ſuchten, berietden Die Leiter der Stra= 
ßenbahngeſellſchaften, 05 ihre Linien 
die erhöhten Musgaben tragen könnten, 
welche der Vorſchlag Fiſher's verur— 
ſacht. Die Rechnungsbeamten der Chi— 
cago City Railway Co. rechneten aus, 
daß der Abſchluß eines Lohnabkom— 
mens nach dem Vorſchlage Walter L. 
Fiſhers der Geſellſchaft einen ſchönen 
Batzen koſten würde. Trotzdem ſcheint 
es ſicher, daß die Geſellſchaft das An— 
gebot annehmen wird. Die Rechnungs— 
führer der Chicago Railways Co. wur— 
den geſtern nicht fertig und ſetzen ihre 
Arbeit heute fort. 

Streif vermieden. 

Der angedrohte Streit der Anae- 
ftellten der Chicago Southern Trac— 
tton Co. wurde geftern durch einen 
Kompromiß vermieden. Präſident 
Mathias Sluſh geſtand eine Lohner— 
höhung von einem Cent dieſes Jahr 
und einem Cent nächſtes Jahr zu. Der 
Höchſtlohn beträgt jetzt 25 Cents’ die 
Stunde. Das Abkommen wurde bon 
Prafident Mahon zu Stande aebradt. 
Die Gefellfchaft betreibt eine Linie von 
der 79. Straße nah Morgan Bart 
und eine Linie nad) Kankakee. 


Suchen einen Pächter. 





Allerlei Deränderungen im Auditorium 
Hotel. 

Die „Auditorium Affociation“, Be: 
figerin des Auditorium = Gebäudes, 
fucht zum 1. Oftober einen Pächter als 
Nachfolger des jeßigen, Col. R. 9. 
Southgate, deſſen Bachtvertrag am 30. 
September erlifcht. In der lebten 
Woche hat man mit verschiedenen Ver: 
änderungen in dem Hotel begonnen, zu 
denen in erjter Reihe die Einrichtung 
eine? Telephon-Umſchalters gehört. 
Mit Heizung, Kraft und Elektrizität 
wird das Hotel jet vom Kongreß 
Hotel, dem früheren Auditorium An— 
ner, au& verfehen. Was mit dem in 
Marmor aetäfelten Tunnel geſchehen 
wird, wenn ein neuer Pächter einzieht, 
ift noch ungewiß. Er mag beibehalten, 
er maa auch zugelchüttet werben. Der 
Tunnel verbindet unter der Conareß 
Str. die Heiden Hotel3 und ermöglichte 
es den Gäften des früheren Anner, 
ohne Kopfbedeckung und Ueberkleider 
noch dem Auditorium-Theater hinüber 
zu aehen. 

Forreft ones, feit zehn Jahren 
Vorsteher des Garderoben- Zimmers im 
Auditorium-Hotel, wird fett mehr als 
zwei Wochen bermißt. Er tft etwa 40 
Jahre alt, von mittlerem Körperbau, 
dunkler Sefichtsfarbe, hat bartloſes 
Geſicht und wiegt etma 150 Pfund. 
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Bewäflferuugsamt macht Reklame. 





Schickt ein Zelt mit Erzengniffen und 
Bildern bewäſſerter Ländereien herum. 

Um die Aufmerkſamkeit der Bevölke— 
rung auf die Vorzüge der durch Be⸗ 
wäſſerung der Unfruchtbarkeit entriſſe— 
nen Ländereien im Weſten zu lenken 
und Leuten, die ſich vielleicht dort an— 
ſiedeln möchten, Anſchauungs⸗Unter⸗ 
richt zu ertheilen, will das Chicagoer 
Bewäſſerungsamt ein Zelt mit einer 
Ausftelung von Bodenerzeugniſſen 
jener Gebizte auf die Land-Jahrmärkte 
ſchicken. In diefem Zelt ſoll den Bes 
fuchern auch in beweglichen Bildern 
das Thier- und Landleben in den ehe— 
maligen Dedländereien vor Augen ges 
führt werden. Das Zelt foll an fol- 
genden Orten aufgejchlagen iverden: 
Des Moines, Ya., bis zum 3. Sept.; 
Hamline, Minn., vom 6. bis 11. 
September; Milmwaufee, vom 13. bis 
17. September; Springfield, IL, 
vom 1. bis 9. Oftober, und an bie- 
Yen fleineren Orten. 
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Eine Schmürleibchen⸗Frage. 
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Kaufleute proteftiren gegen befondere Be: 
rehnung für die Schnüre. 

Nach mehrjtündiger Erörterung des 
Gegenſtandes faßte geitern der Boll- 
zugsausfhuß der faufmännifchen Ver- 
einigung „Retailers’ Commercial 
Union“ den Beſchluß, daß Schnürleib- 
Hen-Schnüre einen nothwendigen Be: 
ſtandtheil ber Schnürleibchen bilden, 
fo wie die Schnüre eines Schuhes oder 
die Knöpfe eines Rodes, und nicht als 
Nebenerzeugniß zu betrachten feien, für 
welches befondere Bezahlung berechnet 
werben dürfte. Alle Fabrikanten bes 
Schnürleibchen-Truft Teien auf das 
Schärfſte dafür zu verurtheilen, daß 
fie ſich weigerten, in ben Preis für ein 
Schnürleibhen ein Paar Schnüre mit 
einzubegreifen. a 

Der Verband verfolgt den Zweck des 
gemeiniamer Einkaufens ſeilens ſei— 
ner Mitglieder, unter denen Kleinhänd⸗ 
fer des MWittelmeftens ftarf vertreten 


find. 





Berlangt Schadenerfaß. 


Im Superior-Geriht hat geftern 
der Kürfchner Louis &. Gold den 
Kürfchner Hermann Walzer, Nr. 790 
N. Rockwell Str., auf $25,000 Schas 
denerfag verklagt, angeblich weil der 
einen Angeftellten Golds vor 14 Ta— 
gen bezichtigte, ihm gehörige Pelle im 
Werthe von $1500 in den gewor⸗ 
fen zu haben. Die beiden 
meigern ſich, nähere Angaben zur 
Sache zu machen. 
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Renorflefende Bergnägungen. 
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Heute und demnächſt ſtattfindende 
Vereinsfeitlichkeiten. 


weit der Rheinländer. 


Karthänfers Parf der Shauplag. —Piknik 
der Dereinigten Damen von Chicago. — 
Der dritte und legte Tag vom Cann⸗ 


itatter Dolfsfejte des Schwabenvereins. 


In Karthäniers jchönen Park, 3543 Ridge 
Qivo., feiert der Kheinijhe Bercin 
am heutigen Sonntag ein Pitnik und 
Sommernactsfeft. Für Preistegein, al— 
lerlei Volksbeluſtigungen und dafür, daß 
rheiniſche Humor zur vollen Geltung 
tommen kann, hat der Feftausjchuß gejorgt. 
Für 25 Cents darf man eintreten und er— 
hält obendrein Getränke. Man fährt mit 
der Straßenbahn bis Gfart und Devon 
Ave. und benutzt dann das „rheinifche Auto— 
mobil“ bis zum Feſtplatz. 

Tie Vereinigten Damen von 
Ss hicago, einer der jüngjten Vereine der 
Stadt, denn cr wurde erft im fchten März 
ariindet, veranftalten am heutigen Sonn: 
tag im Eureta-Part ihr erjtes Pitnik. Troß 
feiner Jugend zählt der Verein bereits 400 
Mitglieder, Der beite Beweis dafür, daß 
er glei) von Anfang an den richtigen Weg 
bejehritten hat. Kin ftarfer Beſuch ift daher 
dem Feſt, das von den Damen Erneſtine 
Siermann, Präjidenten: Emma Vantelfen, 
Minnie Meier, Eliſe Wigger, Wilhelmine 
Schesky und Marie Tripfe vorbereitet wur: 
de, jicher, und für Beluftigungen alfer Urt, 
darunter Preisfegeln, trägt der Feſtausſchuß 
Sorge. Der Anfang ift auf 2 Ihr Nachmit- 
taas feitgeiett. Der Kintrittspreis auf 25 
sts. Die Perjon. 

Heute ift der Dritte und letzte Tag vom 
Kannftatter Noltsfefte des 
Ehicago Schwabenvereins. Noch 
einmal bietet ſich Gelegenheit, den Neckar— 
wein aus den Stuttaarter Hoffellereien zu 
ſchlürfen, jih an dem Feſtſpiel „König 
Trojjelbart” zu ergögen und ſich der ganzen, 
in ihrer Art einzigen Feſtfreude hinzugeben. 
Tas Programm des Tages ift unverän— 
dert Dafjelbe, wie am letzten Sonntag und 
Montag, als viele Tauſende von Bejuchern 
jich in Brands Part tummelten. Allen An: 
ſchein mach wird auc heute der Beſuch 
wieder jchr zahlreich werden. 

Einen Herren = Ausflug nah Saugatuck 
Mich, und dem jchön aelegenen Kalamazoo— 
jee mit feiner herrlichen Umgebung veran— 
ftaltet der Junger Männerdhor in 
ven Tagen dom fommenden Freitag bis zum 
Montag, 6. Sept. Die Berheiligung, ſämmt— 
liche Koſten eingerechnet, fojtet fiir Mitalie- 
der $12, fir Nichtmitglieder $15. Die Ab— 
fahrt erfolat am 3. Sept. 8:30 Norm. mit 
dem Tampfer, der um 4 Uhr in Saugatud 
eintrifft. Won dort geht die Fahrt mit Ga: 
infinpinafje nad den Kalamazoo Houfe, wo 
der Neit des Tages verbracht wird. Für 
Samftag Sind Wagenfahrt nach Nhodis 
Farın, Bootfahrt nach Macatawa Park, Me: 
kefjuppe und Kommers geplant, am Sonn: 
tag Soll ein großes Wafjerfeft mit Boot: 
fehrt, Baden, Wafjeripielen uſw. abgehal— 
ten werden, und der Sonntag wird mit 
Spaziergang nach dem Kahlkopf, einer Dam— 
pferfahrt nach Richmond und den Vorkeh— 
rungen zu der um 6:30 ſtattfindenden Ab— 
fahrt nach Haufe ausgefüllt werden. 

Im großen Saale von Schönhofens Halle, 
Milwaukee und Alhland Ave., feiert der 
Prinz Heinrich Deutſche Gegenfeitige 
Unterftügungsverein am fommenden Samö- 
tag Abend jein 7. Stiftungsfeft mit Ball. 
Dit Mitalieder Helene Taefer, Rräfidentin; 
Ulrike Grützmann, Margarethe Kol, Ber: 
tha Pauly, Bertha Keſſin, Kohn Blümke 
md Rubolf Grubert jind mit den Worfeh: 
rungen betraut und bemühen jidy eifrig, den 
Pefuchern angenehme Stunden zu verichaf: 
fen. Der Anfang ift auf 8 Uhr, der Preis 
der Kintrittsfarten im Vorverfauf auf 25 
und an der Rajje auf 35 Cents feftgejekt. 

Am fommenden Sonntag und Montag, 6. 
September, wird von Sektion 3; Rodgers 
Darf, des Yuremburger Bruder: 
bundes von Amerifa in Karthäufers und 
eberts vereinigten Groves die 6. jührliche 
Schobermeije nehft Erntefeit und Ader: und 
Gartenban-Ausſtellung gefeiert. Der Feſt— 
ausſchuß erflärt, daß daS Luremburger 
Serbitfeft Diesmal arokartiger al3 je gefeiert 
werden wird. Für Unterhaltung der ver» 
ſchiedenſten Urt ift in der freiaebigften Weiſe 
geſorgt, und zwei Fuder importirten Wor— 
meldinaer Schnltesbergers (1904er) werben 
die Kehlen anfenchten. Ta: Vergnügungs- 
programm if arokartig, und die Reichhaltig— 
eit ter Blumen- und Ackerbau-Ausſtellung 
wind ebenfalls affes Frühere in den Schats 
ten stellen. 

(Fine geſellige Unterhaltung mit muſikali— 
ichen Vorträgen beranftaltet der Ungar- 
Nationalitäten- ran: 
ton - Interftühßungsperein am 
Zonntan, 19. Zept., in der Wider Part 
solle, Irene Martin, die befannte Geigen= 
tfünſtlerin, und nıchrere Geſangvereine haben 
zugeſagt, Die Beſucher mit Vorträgen zu uns 
terhalten, und auch für qute Ronzerts und 
Tanzmuſik hat der aus den Herren Frank 
Schweiger, Joe Maſchek, Ave Dittrich, Mars 
in Marichall, Hermann Brandenburg, Wil: 
helm Mein, Ave Szubo, Nil Paulus, Ans 
dreas Koſt, F. Szikorr, Georg Gabler und 
VePier Prungl beſtehende Feſtausſchuß ge: 
ſorgt. Jedenfalls werden die Theilnehmer 
recht angenehme Stunden verleben. 
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Am eilend fliekenden Strom ber Zeit ſtrebt 
rüſtia zum fernen Geitade 

Auf munterem Schifflein ein Seldenareis, ein 
Sänger am Eteuerrade. 

Kompak ift für ihn die Xeier, der Klang des 
Liedes in mächtigen Alforden, 

Dh freudia die Weile, od Trauerfang, ob ein 
Spmnus an beilgen Orten: 

Beaeiiternd Ttet3 durd das Hera ibm aleht ala 
itrablender Edelltein: „Das deutichetied!” 


Bei Mutter Germaniens Lorelei. dort bat feine 
Wiege neftanden, 

Pin frifch rbeiniich Blut blieb immer ihm treu, 
od auch Heimatb u. Zugend entſchwanden. 

Sınitallflar an Geiſft in Liebe zur Sahne, To 
wiffen den Sänger mir ſtets auf dem 


Rönnen — Lob einem Freunde wir aollen? 
Mit nichſen! Ergreift denn die Gum⸗ 
Such .r — Juhbelaefang, ein 
nn donnerndes Hoch ihal’ die Wels Straße 
„Rofia Kerttärt fei Dein ferneres Leben, Freund⸗ 
fhaft und Treu Toll uns allaett um: 
iweben!“ ®. H. 
Am Freitag Abend hatte fich eine 
stattliche Anzahl Sänger, paſſive Mitglie: 
der und Freunde, in der Senefelder Halle 
eingefunden, Anlaß bierzu mar die Ge- 
burtstagsfeier von Jakob Beder. Es war 
eine Opatton, welche dem Ehren-Mit- 
alied und Jubilar, Jakob Beder, zu feis 
nom 70. Geburtstage und zu gleicher 
Yeit feiner 40-jährigen Mitgltedfchaft ges 
bracht murde. Nachden die Probe been 
Digt war, erhoben fich die Sänger, und 
es ericholl aus voller Bruſt „Der Tag 
des Herrn“. Darauf wurden die Tifche 
zufammengerüdt und bald entiidelte 
fih ein fröblihes Treiben. Ehren: Mits 
alied Emil Höditer, Richter Michael 8. 
Girten und Andere bielten humorvolle 
Reden. Dieſe mechlelten ab mit Chorlie- 
dern und Eingelvorträgen, bi3 die vorge⸗ 
üdte Zeit Schluß dieſer urgemütblichen 
— gebot. A. R. 


— Beſtätigung. — „Iſt es wahr, 
Papa, daß es auch unter Frauen viele 
Erfinderinnen gibt?“ — „Das will ich 
meinen. In jedem Kaffeeklatſch findet 
man Bemweife!” a 





* 





War eine Enle. 


Der Inqueſt über Frl. Scharriug⸗ 
hanfens To» verjchoben. 


Nur drei Zeugen vernommen. - 


Der Bräutigam des Opfers fchildert ein 
fonderbares Erlebnig. — Geld vermißt. 
Eine Saite gefprungen. — Seine beite 
zreundin. — Ein „Pferdehandel”. 


Der Inqueft über den Tod der 30: 
jährigen Emilie Scharringhaufen, Nr. 
93 N. Clark Straße, deren Leiche ge= 
ſtern Morgen aus dem See gezogen 
wurde, iſt vom Koronersgehilfen H. 
G. Reinhardt eröffnet, aber auf den 1. 
September verſchoben worden. Es ge— 
ſchah, das, nachdem Reinhardt hinter— 
bracht wurde, daß Franz Poklacki, Nr. 
265 Webſter Ave., geſehen habe, wie 
Emilie in den See fiel. Detektives ha— 
ben inzwiſchen feitgeftellt, daß dieſe 
Angabe eine „Ente” war. Potladi er- 
Härte, daß er zwei Stunden nad) dem 
Verſchwinden des Mädchens auf der 
Mole eintraf . 

Geitern wurden nur drei Zeugen 
bernommen. Der Koronersarzt 9. ©. 
Reinhardt, der die Leiche geöffnet hat, 
gab an, daß der Tod durch Ertrinten 
verurfacht wurde, 

Der Vater des Opfers, Adolph 
Scharringhaufen aus Benfonville, SN., 
ſagte aus, dal feine Tochter und ihr 
Bräutigam Names Bagneris ihn vor 
drei Monaten befucht hätten. „Emilie,“ 
fuhr er fort, „Eagte über ein fchlim- 
mes Bein, erklärte aber, daß das Lei— 
den bon feiner Bedeutung fei. Vorigen 
Montag erhielt ich von ihr eine Poſt— 
farte des Inhalts, daß fie mich viel: 
leicht im Laufe der Woche bejuchen 
würde.” 


Der räthfelhafte Haft. 


Bagneris, der nächite Zeuge, aab an, 
daß er Emilie vor drei Jahren tennen 
lernte. Im Februar Habe er fich mit 
ihr verlobt. 

Seit mehreren Monaten hätten fie 
zufammengewohnt. Bor etma ſechs 
Monaten, als er heimfam, hätte er im 
Zimmer einen fremden angetroffen, 
der auf die Frage, was er wolle, ge— 
antwortet habe: „ch wünſche Emilie 
zu Sprechen.“ Der Zeuge fuhr dann 
fort: „Als ich ihn fragte, wer er fei, 
und was er bon Emilie wolle, ant- 
mortete der Frechdachs: „Das geht Sie 
nichts an!“ Ueber feine Unverſchämt— 
heit empört, rüdte ich ihm zu Leibe und 
prügelte ihn zur Wohnung binaus. 
Als Emilie beimtam, erzählte ich ihr 
den Vorfall. Sie verficherte mir, den 
Burfchen nicht zu kennen.” 

Bagneris gab auch an, daß Emilie 
furz vor ihrem räthielhaften Wer: 
ſchwinden $35 bei fich hatte. Er habe 
aejehen, wie fie auf der Mole das Geld 
einem Handtäfchchen entnahm und es 
in eine Börſe ſteckte. Die Börfe und 
das Geld werden vermißt. 

Die Liebe erkaltet. 


Frl. Alice Follis, Nr. 4103 Camp— 
bel Ape., deren Bräutigam Paul 
Hennig, wie berichtet, furz vor der 
anberaumten Irauuna verjchwand, 
erflärte geitern, daß fie den Mann, 
der fie ſchmählich habe ſitzen Iaffen, nie 
heirathen wiirde, felbft wenn er auf 
den Knien ihre Verzeihung erflehen 
würde. Ste glaube nicht, daß ihm et- 
was zugeitoßen fei, habe vielmehr gu— 
ten Grund zu der Annahme, daß feine 
Angehörigen, die fie nicht leiden konn— 
ten, ihn im letzten Augenblick dazu ver: 
anlaßten, fie im Stich zu lafjen. Der 
Mann, in deſſen Gejelichaft man ihn 
zulegt jah, jet ein Verwandter geweſen. 
Der habe ihn auch höchſtwahrſcheinlich 
dazu beimogen, ihr mit der Depefche, 
die die Nachricht enthieit, auch den 
Heirathsfchein zuzufchiden. 


Nicht ganz verlaifen. 


Ralph Ward, Nr. 334 Ban Buren 
Straße, der angeblich geitändig iſt, 
eine Anzahl Einbrüche verübt und 
Geldſchränke gefprengt und geplündert 
zu baben, wurde geitern dem Stabt- 
richter Going vorgeführt, der auf Er- 
fuchen der Polizei das Verhör auf 
Dienjtag verfhob und ihn bis dahin 
unter $15,000 Bürafchaft ftellte. 

Seine Frau, die ſich vor etwa Jah— 
reäfriit von ihm trennte und wieder 
zur Mutter zog, ſprach aejtern in ber 
Mache vor und erklärte, jetzt, in jeiner 
Stunde der Noth, treu zu ihm zu hal- 
ten zu wollen. Sie könne es nicht 
glauben, daß er alle die Verbrechen, 
deren er ji) angeblich ſchuldig be— 
fannte, auch beganaen habe. Menn er 
fih an fremdem Eigenthum vergriff, 
fo that er es mwahrfcheinlih, um ihr, 
der franfen Frau, thatkräftia unter 
die Arme greifen zu fünnen. Denn er 
habe fie, obgleich fie getrennt von ihm 
lebte, doch häufig unterftüßt. Site hätte 
ſich —“ gewundert, wo er, der Ar— 
beitsloſe, das Geld herhatte. 

Sein Vertheidiger S. E. Foos be— 
klagte ſich bitter über die Polizei, die 
ihm, wie er behauptet, den Zutritt zu 
dem Klienten verſagt und dem armen 
Teufel ſo lange zugeſetzt habe, bis er, 
um Andere zu ſchützen, das ſogenannte 
Geſtändniß ablegte, in dem er ſich einer 
Anzahl Einbrüche ſchuldig bekannte, 
die er nicht begangen habe. 


Tauſchten die Frauen aus. 


Als Wm. MePherfon,Elgin, geſtern 
in Geneva, einen Heirathsſchein für 
ſich und Frau Wm. H. Warner aus 
Elgin erwirkte, erzählte man ſich in 
gewiſſen Kreiſen, daß er und ſein 
Freund Warner vor länger als Jah— 
resfriſt ihrer Frauen überdrüffig wur—⸗ 
den und auf die ſchlaue Idee verfielen, 
die beſſeren Hälften auszutauſchen. 
DieFrauen waren angeblich damit ein— 
verſtanden. Sie erwirkten die Schei— 
dung. MePherſon ſei jetzt im Begriff, 
dem Uebereinkommen gemäß, den 
Handel abzuſchließen. Warner ſoll 
beabſichtigen, demnächſt auch fein Vers 
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Sonntagpoft, Chicago, ’ 





ſprechen einzulöfen und bie geſchiedene 
Frau MePherfon zu ehelichen. 
Polizei mußte einfchreiten. 

An Maple Straße und Fofter Abe., 
Evanfton, prügelte fich geitern 9. 2. 
Weeden, der Sohn des Penfionsan- 
walts Elnathan S. Weeden, mit einem 
angeblich berüchtigen Strolch, Namens 
Frank Fifimmons, der ihn beleidigt 
hatte, mohl eine halbe Stunde lang, 
ehe die Polizei einfchritt und ihn beim 
Widel nahm. Fitzſimmons hatte, als 
die Häfcher nahten, das Weite gefucht 
und auch feine Flucht bewerkſielligt. 
Der Häftling befannte fich vor dem 
Polizeirichter des unordentlichen Be- 
en Ihuldig. Er wurde um $3 ge= 

raft. 


Unnöthige Beſorgniß. 

Der Schankwirth Charles Ryan, 
Nr. 527 State Str., der Donnerftag, 
wie berichtet, der Polizei als vermißt 
gemeldet wurde, ift freitag Abend 
heimgefehri. Er erklärte, daß er auf 
der Weſtſeite gejchäftlich zu thun ge— 
habt hätte. Die Beſorgniß feiner 
Frau, daß ihm etwas zugejtoßen fein 
fönnte, fei ganz unbegründet gewejen. 
Da er Icon öfter tagelang „in Ge— 
ſchäften“ von Haufe fortgeblieben fei, 
jo hätte fie nicht gleich zur Polizei zu 
laufen brauchen. 

Schießbolde beitraft. 

Sohn Copal und Kohn Vlaſak, Nr. 
5029 29. Straße, die Freitag beim 
Schießen nach der Scheibe den 13jäh: 
tigen Joſeph Sladowsky, Hamthorne 
Une. und 29. Straße, vermundeten, 
murden gejtern von Richter 3. Matu— 
ſet in Morton Part um je $15 und 
die Koiten aefränft. Die Kugel, die 
dem Opfer oberhalb des Anies in das 
Iinfe Bein drang, mußte geftern mit 
dem Meſſer entfernt werden. 


Niete in der Ehelotterie. 


3um 22. Mal wurde geitern der 
Maurer J. F. Manhem aus Chicago, 
diesmal in Gary, Ind., unter der An— 
flage verhaftet, feine Frau böswillig 
perlafien zu haben. Das Sceidungs- 
berfahren ſoll ſchon in Chiacgo anhan- 
gig gemacht worden ſein. 

—eoœ 
Im Dienſte verunglüdckt. 


Dem Weichenſteller J. Stromper wurde 
die Hand zermalmt. 


Am Ende des Fiels. 


Der Weichenfteller Joſeph Strom- 
per, Nr. 13139 Erie Ave. wurde ge- 
ftern, als er auf den Rangirhöfen der 
Grand Eroffing Tat Company Dienft 
verrichtete, zivifchen den Puffern 
zweier Güterwagen die rechte Hand 
zermalmt. Sie wird ihm mahrfchein- 
lich amputirt werden müffen. Er be- 
findet fich in feiner Wohnung in ärzt- 
licher Behandlung. 


Sireunertrieb, 


Von untiderftehlicher Wanderluft 
gepadt, brannte Frank Richardfon ſei— 
nen in Detroit wohnhaften achtbaren 
Eltern nicht weniger als fünfzehnmal 
dur, um wochenlang als foralofer 
Landſtreicher umherzuziehen, ehe er 
wieder heimfehrte. Geftern wurde er, 
auf dem letzten diefer Streifziige vom 
Tode ereilt. In Hammond, Ind., 
wurde der 18jährige Yüngling bon 
einem Zuge Ver Michigan Zentralbahn 
überfahren. Die Leiche wird nach De: 
tront aefandt werden. 


. Starb an Blutvergiftung. 


Die 45jährige Julian Nolan, Nr. 
501 W. Adams Str., zog ſich eine 
leichte Schramme an der Hand zu. Da 
fie die Verlegung vernachläffigte, trat 
Blutvergiftung ein. Die Kranfe muß— 
te nah dem Grace-Hofpital gefchafft 
werden. Dort ift fie aeftern geftor- 
ben. Die Leiche wurde nach dem Be- 
tattunasaefhäft Nr. 380 W. Van 
Buren Str. geſchafft. 


Ueber den Haufen gefahren. 


An South Chicago Ave. wurde ge 
jtern die 16jähriae Katie Jankowski 
bon einer Elektriſchen der Calumet— 
Linie über den Haufen gefahren. Die 
QVerunalüdte, die ſchwere Braufchen 
erlitt, mußte in einer Polizeiambulanz 
nach ihrer Wohnung Nr. 8720 Harbor 
Abe. gefchafft werden. 


— — — 


— Vokativus. — Tante: „Ja, ja, 
dann ſind die Tanten immer die Be— 
ſten auf der Welt, wenn die Herren 
Neffen Geld brauchen, dann denken ſie 
auch an die alten Tanten—ſonſt nie!” 
— Neffe: „Liebe Tante, rede nicht jo, 
Du thuft uns ſehr Unrecht. Wärſt Du 
nur einmal Abends bei ung auf der 
Kneipe, da börteft Du meiter nichts 
als: Meine Tante, Deine Tante!“ 








Lebenskraft 


iſt die Folge von zuträglicher 
Nahrung. Wenn Ihr für 
ſich bietende Gelegenheit be— 
reit ſein wollt, ſo müßt Ihr 
regelmäßig Nahrung genießen 
die ſchnell vom Blut abſorbirt 
und dem Gehirn, den Nerven 
und Muskeln als vitale Ener- 
gie zugeführt wird. 

Wie wäre es, GRAPE- 
NUTS mit Sahne zum Früh— 
ſtück zu verfuhen. Eßt lang- 
ſam und beachtet das Wohlbe⸗ 
finden rechter Lebenskraft, die 
Euch bleibt bis zum Mittag—⸗ 
eſſen. 

„Es hat ſeinen Grund.“ 





Leſet, Der Weg nach Wohl · 
ſtadt“ in Padeten. 


Soumtas / den 29. Auguſt 190). 
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506c Offerte: Flannelette-Nachtkleider 


Figur; breites Yoke; 
50c. 


Flanellette-Nachtkleider in hübſchem Blau oder Roſa mit weißer 
runder Kragen aus einfachem Material, zu 


SparſamkeitsBaſement. 


68c für Flannelette-Nachtkleider, Biſhopmuſter; hübſche roin- 





farbige oder blaue, mit weißen Streifen; umgewendete Kragen, 





mit waſchbarer Borde; gut weit und lang; 68c. 





und mit Gtiderei-Ruffle. 


Tlannelette-Unterröde, 50c 
50c für Flanellette-Unterröde; breite volle Ruffel, mit ausgezad- 
ten Kanten; roja oder blau mit weißen Figuren; andere in Weiß 


Neue Herbit Suits reduzirt anf 16.75 


wahl zu erlangen. 


Das Interefje für die neuen Moden der kommenden Saiſon macht 
fih ſchon jegt durch die vielen vorfichtigen Einfäuferinnen fund, 
die täglich diefe Abtheilung befuchen, um den Vortheil früher Aus— 


Sparſamkeits-Baſement. 


Zu 16.75, beſonders neue Muſter in hübſchem Brondeloth; in 
Schwarz, Cadet, Grin . Wiltaria: % langer Gont, halb:eng 





andafieyd: durchweg fein gefüttert: Faltiger gored Nod, 16.75. 





Länge, „mannifh“ Coat; 
Mode, 








3700 Baar Schul 


machten. 
Sohlen. 


Unfere neuen Suits zu 820 
$20 für gefchneiderte Herbit-SuitS in modernen Homejpuns; — F— 
faltiger Dagobert-Kleiderrod, tritt neueſte 


$10 für ſchwarze Voile-Kleiderröde von guter Qualität; mit Satin: 
Folds; faltige Dagobert-Mufter. 


: Schuhe, 40% ab 


Ein ſehr umfangreicher Auffauf, den wir vom Bundesdijtriftgerichte 
Alle Lederjorten, gelbe und ſchwarze; ſolide hervorjtehende 


Sparjamfeits-Bajement. 


Muiter für junge Mädchen und Kinder wie folgt: 





95c für 1.50:Schuhe in Größen von ? bis 8. 





1.10 für 1.75 Schuhe in Größen von St, bis 11 





1.35 für 2.25 





2.25:Schuhe in Größen von 1146 bis 2. 





1.95 für 3.50- 
2.55 für 3.00- 








Schuhe fir Damen und Männer 
Sind unter dem vom Bundespdiftriftgerichte gemachten Einkaufe. — 
bis zu 5.00-Orfords für Männer und Frauen, 
bis zu 3.50-Orfords für Männer und Frauen. 


1 
Neinwollene Rnaben : Unzüge zu 2.95 


Bei dem nur noch wenige Tage entfernten Schulanfang iſt eine Ges 
legenheit, Schulfleider folder Qualität zu kaufen, wirklich zeitge- 


mäß. 


Extra Knickerbockers mit jedem Anzuge; doppelknöpfiger Rock. 


Sparſamkeits⸗Baſement. 





Grau und 





Braun. Alle Größen, 8—16; ſpeziell zu dieſem Verkauf, 2.95. 





75c Rniehoſen für 6- bis 16-jährige, 25c 
Es jind angebrochene Partien, aber eine gute Auswahl. 
einfache blaue Chambrays und hübſche fancy 


50c Rnaben=Blufen; 
Färbungen; für 6—14jährige. 


Dauerhafte neue Unterröde 


Zu $1 werden Sie eine mehr ald gemöhnlich anziehende Partie 
von Taffeta - Unterröden bier vorfinden; 
Mit Unterlage und einer Staub-ARuffle; in den beiten 


macht. 
Schattirungen; zu $1. 


Snteen - Unterröde non 


jehr guter Qualität: 


25 für 


für $1. 
mit Gtiderei-Ruffle ge— 


Sparſamkeits⸗Baſement. 


extra breite 





Flounce mit Accordion Falten-Ruffel, Unterlage und Staub— 





Ruffle; 


verſchiedene Muſter zur Auswahl, $1. 





Spezielle Unterröke, 68c 
Eine Räumungs - Gruppe von quten Taffetine Unterröden; — mit 
tuded in Cluſters; 


einer ausgiebigen Ruffle; 


68. 


Seidene Unterröcke; in allen den beliebten Schattirungen, — 3.65. 
Heatherbloom = Unterröde zu nur 1.48 bis zu 2.95. 


Waichbare jarbige Baby : Kleider, 


In franzöſiſchem oder ruffifhem Muſter; — einfache dunfelblaue, 
andere mit Pin Dots oder ſchmalen Streifen; in Größen bis zu 


4 Jahren, 50c. 


Elegante Bloomer-Anzüge *. kühles Wetter; ſchwe⸗ 


ein Bargain zu 








Sparſamkeits⸗Baſement. 





rer Percale in zwei blauen 


Schattirungen mit 





Polkatupfen; hübſch geſtreifter Rand: Bloomers 





von guter Facon; Größen bis zu 4 Jahren; Sör. 





Weihe Scul-Scürzen zu 50c 
Zwei Mujter in gutem weißem Lawn; im Princeß oder Hubbard» 
Mufter; reizend verziert mit Feather-Stitching; in Größen bis zu 
12 Jahren; ganz ſpezielle Werthe, 50c. 
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Eigene Waflerteitung. 


Oak Park theilweife von einer Privat— 
gejellibaft unabhängiz. 


Die jtädtifche Wafferleitung in ei— 
nem Theil von Dat Part tft jet fer- 
tig, und feit geftern wird der Vorort 
mit Waffer 
fehen und damit theilweife von der 
Suburban Water and Light Co. in 
diefer Sache wenigſtens unabhängia. 
Die Leitungsröhren liegen unter dem 
North Boulevard der Dat Park pe. 
und der Marion Str., nördlich von 
der Late Str. Noch vor Winters An- 
fang foll das Leitungsfyftem über die 
ganze Gemarkung ausgedehnt werden. 
Der Preis für jtädtifches Leitungs- 
maffer wird $1.75 für 9000 Gallonen 
im Vierteljahr fein und 18 Gents für 
jede weitere taufend Gallonen. 

—— DR 


Freiftellen in Tuskegee. 


Die Ausftellung des faufmänniichen Der» 
bandes der. Neger. 


Fünf Freiſtellen in Booker T.Waſh— 
ingtons Negerſchule Tuskegee Inſti— 
tut werden gelegentlich der vom 15. 
bis zum 20. September von der „Ne— 
aro Buſineß League” zu veranſtalten— 
den Ausftellung in der Bethel-Kirche, 
30. und Dearborn Str., vertheilt iver- 
den. Die Oberleitung der Ausſtellung 
führt der Kongreßabgeordnete Martin 
3. Modden, PBräfident Toft, Gouver- 
neurDeneen, Senator Lorimer, Mayor 
Buffe, Boofer T.Wafhinaton und An- 
dere werben fie befuchen. Die Aus: 
ftelung mird fi auf Photographie, 
Bäderei, Handpfleae, Friſeurkunſt, 


weſen, Grundeigenthumshandel, Putz⸗ 
macherei, Druckerei und andere Er— 
werbszweige erſtrecken. 


2-0. 
>>> 


Urteil umngeſtoßen. 





Frau Adele €. Mi. Carothers wird nod- 
mals dem Ärrenrichter voraeführt werden. 


Countyrichter Rinaker hat auf 


Grund eines technifchen Fehlers das 
Urtheil umgeftoßen, demaemäß rau 


Adele L. M. Carothers, Pontiac, Ill., 
und | 
eine Neupverhandlung anberaumt, die 


für geiſteskrank erklärt wurde, 


wahrſcheinlich in nächiter Woche ſtatt— 
finden wird. Gleichzeitia wird wohl 


euch an Stelle des der Sippe ber Frau | 


nicht genehmen James M.Lyons, Pon— 
tiac, ein anderer Vermögensverwalter 
ernannt werden. Frau Carothers be— 
findet ſich zur Zeit im Hoſpital zu 
Kenilworth. 

— —— —— 


Blutige Rache. 


Frank Donovan vermeſſert ſeinen Arbeit— 
geber Stephen Dooley. 

Als der Fuhrunternehmer Stephen 
Dooley geſtern ſeinen Leuten den Lohn 
auszahlte, vermißte einer von dieſen, 
Frank Donovan, $2 und erhielt auf 
feine Frage von Doolen den Beicheid, 
daß er eine Grocerrechnung, welche 
Donovan nicht hatte bezahlen wollen, 
für ihn bezahlt hätte. Das brachte 
Donovan fo in Wuth, daß er ein 
Meffer zog und es Dooley zweimal in 
die Bruft ftieß. Der Mefjerheld wurde 
verhaftet, den fehmer, vielleicht tödtlich 
Verwundeten brachte die Polizei nach 
feiner Wohnung, 891 Turner Une. 


“u 
— >>, 


* Im Haufe 2221 Prairie Une. er: 
litt geftern Abend Frau Lydia K. Kor- 
bett leichte Brandmunden dadurch, daß 
ihr Gasofen, ber led war, ala fie ihn 





anzünden mollte, erplodirir 


* 

















Ließen ſich's nicht gefallen. 
Charles Struhm wäre ſein Proteſt bei— 
nahe ſchlecht bekommen. 


Die Mitglieder einer Loge der 


Kolumbusritter beſtiegen geſternAbend 
an Chicago Ave. und Clark Str. drei 
direft aus dem See ver- Straßenbahnmwagen zu 
nach Riverfide 
' ziemlich viel Geräusch, indem fie Blech— 
hörner erfchallen ließen. Da an jener 


einer Fahrt 


und machten dabei 


Ede zur jelben Zeit ein Gottesdienſt 
imFreien abgehalten wurde, fühlte ſich 
Charles Struhm, 201 Orleans Str., 
veranlaßt, den Leuten Ruhe zu gebie- 
ten. Das hatte aber nur die Wirkung, 
daß noch fräftiger geblaſen wurde. 
Als dann Struhm grob wurde, ſpran— 
aen die Ausflügler erzürnt bon dem 
Wagen und ftürmten auf Struhm los, 
der eilia den Rückzug antrat und m 
der nahen Bezirkswache Schuß ſuchte. 
Die Andern verfolgten ihn bis on die 
Thür und rannten dabei die Theilneh— 
mer an dem Gottesdienjt über den 
Haufen. Struhm wurde in der Wache 
behalten, bi? die Geſellſchaft abaefah- 
ren war, verhaftet wurde Niemand. 
EEE 


Falfdy unterrichtet. 


Präfident Syarmell von der Law and 
Order League benachrichtiate geitern 
den Mayor von Chicago Heiahts, daß 
für den Abend eine Preisborerei zwi— 
fchen den in genanntem Vorort anſäſ— 
ſigen Fauftfämpfern Gary und Me: 
Gann vorbereitet wiirde, man möchte 
Diefe doc) verhindern. Man antwortete 
ihm, er müßte falſch berichtet worden 
fein, denn von dem angeblich bevor- 


Porzellanmalerei, Schneiderei, Bank: | ſtehenden Greigniß wüßte nicht einmal 


die Ortspolizei etwas, und die inter- 
ejfirte ſich doch für Deraleichen am 
meisten. Ja, die Polizei hätte auch 
noch nie aehört, daß außer Gary noch 
ein zmeiter gewerbsmäßiger Fauſt— 
fampfer zur Einmohnerfchaft von Ehi- 
caao Heiahts zähle; fie hätte von dem 
fraglichen MeCann noch nie etwas ver- 
lauten hören. 

— —â— ——— 

Sa3d auf Autler. 


Die Rarfpolizei ſetzt die Verhaftun— 
gen Schnell fahrender Autler fort. Ge- 
ftern Abend verhafteten Südpart-Po- 
liziften in der Geaend von 22. Str. 
und Michigan pe. wieder drei und 
brachten fie zur Harriſon Str.-Be- 
zirkswache, von wo fie fpater gegen 
Bürgſchaft entlaffen wurden. Die Ver: 
hafteten waren: Richard Kleinen, 814 
Campbell Ave.; Rufjell Hart, 1017 W. 
Monroe Str., und 9. %. Bonney, 216 
Caß Str. 





Eis Findling. 


Frau Otto Hedert, 2750 N. We: 
ftern Ave., die Gattin eine vermö— 
genden Kaufmanns, 
drei Kinder hat, fand am Freitag 
auf der Hintertreppe ihres Haufes 
einen in Zeitungsblätter gehüllten, et- 
wa eine Woche alten Anaben. Sie be- 
abfichtigt, den Kleinen an Kindesſtatt 
anzunehmen. Die Polizei welcher der 
Fall gemeldet wurde, hat wenig Hoff: 
nung auf Ermittlune der Herkunft 
des Knaben. 


Aurz und Neu. 

* Der vom County = Hofpital als 
Wärter befchäftigt aemefene Walter 
Hubbard mwird feit einigen Tagen ver- 
mißt. Man nimmt an, er ſei in einem 
Anfalle von Geiftesftörung ziellos da= 
bongegangen.. BE 





' Schließlich aus 








die jelbit ſchon 





Wer war die erfte Suffragette? 

Der „Marzocco“ glaubt auf diefe 
Frage Antwort geben zu können: An 
einem Dezemberabend des Jahres 1848 
erfchien in einem Pariſer Kaffeehauje 
eine „Bürgerin“ in rothem Gewande, 
mit blauer Schücze und dreifarbiger 
Kravatte; auf dem Kopfe trug fie die 
hiſtoriſche phrygiſche Mütze. Diefe 
Frau war die erſte Frauenrechtlerin; 
andere Frauen ſchloſſen ſich ihr an 
und immer lauter ertönte der Ruf 
nach einer „Republik der Frauen”; die 
Männer im Allgemeinen und die Ehe— 
männer im Befonderen erhielten den 
Titel „Inrannen . Man aründete ei- 
nen Frauenklub, der ſich „Klub der 
Vefupianerinnen“ nannte. In diefem 
feuerfpeienden Klub fuchten fich in he: 


‚ drohlicher Eruption die fühniten Ideen 


Bahn zu brechen; man forderte zum 
Beijpiel die Gründung eines Staates 
im Staate, einesStaates, der fich aus— 
eiblichen Elementen 
zuſammenſetzen ſollte. Die kriegeriſch 
geſtimmten Frauen bildeten unter dem 
Namen „Legionen der Veſuvianerin— 
ven” Bataillone, u. es tauchte natürlich 


die Frage auf: „Was ziehen wir an?“ 
| Einige waren fiir Pluderhofen, die bi3 
' zum Knie reichen jollten, andere für ei— 
ı nen militärisch kurz aefchnittenen Rod. 
| Den Parifern machte die Sache gro: 


Ben Spaß. Die Frauen ließen fich aber 
nicht einfchüichtern, hielten das praſſeln— 
de MWibfeuer und jelbit derbe Karifa- 
turen ruhig aus und trugen ſtolz ihr 
Banner, auf welchem mit Goldbuch- 
jtaben geichrieben ftand: „Emanzipa— 
tion der Frau”. Sie qaben zwei Zei— 
tungen heraus, das „Journal des Co— 
tillons“ und die „Voir des Femmes“; 
die Iegtere führte den Untertitel: „So— 
zialiſtiſche Tageszeitung, Organ der 
Söntereffen aller Frauen“. Männer 
wurden zu den Verfammlungen ber 
Umftürzlerinnen nicht zugelaffen. Es 


| fam aber vor, daß fit Mannsbilder in 


einer Verfleidung einjchlihen; wurden 
fie entdedt, jo aing eg ihnen ſehr 
Tchlecht: fie befamen dann bon zarten 
Frauenhänden Prügel, die mit Män- 
nerfäuften auch nicht beifer hätten ap— 
plizirt werden fönnen. Die Füh— 
rerin dieſer Frauenrechtlerinnen war 
Jeanne Derpin, die alles mögliche an— 
ftellte, um fich einfperren zu laffen. In 
ihren Mußeſtunden moleftirte fie in 
Männertracht die Behörden, um ihre 
Eintragung in die Wahlliſten durchzu— 
legen. 


Br TR 





— Alte Bekannte. — Geſchäftsrei— 
fender: „ übrigens fommen Sie 
mir fo befannt vor, auter Mann!” — 
„Schon möglih! ch mar früher 
Hausdiener bei Wachtel & Haile, und 
da ift mir fo mancher von Ihrer Kou— 
leur Durch die Finger gegangen.” 

— Die Märtprerin. — Gnädige: 
„Marie, ich glaune gar, Sie find ge— 
jtern in meinem Hellblauen ausgegan= 
gen!?" — „Na ;a doch; aber einmal 
und nie wieder! Wenn Sie 'ne Ahnung 
bätien, wie die mir geuzt haben den 
ganzen Ubend wegen dem alten Klun— 
ter!“ 

— Im Heirathäfontor. Diefe 
junge, ſchlanke Dame hat eine Mitgift 
bon 10,000 Marf. Diele, die fchtelt, 
befommt 20,000 Marf; und diefe, die 
etwas verwachſen ift, erhält 30,000 
Markt Mitaift. — Hören Sie: Haben 
Sie nicht eine Vermachfene, die ſchielt? 

— Das geplagte Pneumatit.—X.: 
Warum laufen Sie denn neben Ihrem 
Rade her? Fahren Sie doch! — 82. 
(Radfahrer): Mein Rad kann nicht 
mehr, die Luft ift ihm ausgegangen! 





Die englifige Bühne, 


Powers. — Morgen Abend zieht 
Henrietta Grosman in Powers’ ein, 
um „Sham“, ein Zuftjpiel von Geral— 
dine Bonner und Elmer Harris, auf: 
zuführen. Frl. Crosman [pielt die 
kluge Tochter einer alten holländischen 
Familie, die zwar Stellung und Ge— 
Ihmad an üppigem Leben, aber nicht 
das dazu erforderliche Geld geerbt hat 
und zu allerhand Ausfunftsmitteln 
greift, um den Schein zu wahren. Der 
Chicagoer Schaufpieler Paul Diden tft 
Frl. Erosman’s Partner. 


Chicago Opera Houſe. — 
Die Vorftellungaen von „Ihe Elimar“, 
bisher in Pomers’, werden von heute 
an auf diefer Bühne gegeben. Leona 
Matfon, Albert Bonnina, Effingham 
Pinto und James J. Ryan find in dem 
zugfräftigen Stüd befchäftigt. 

Studebafer — Elſie Janis 
beginnt morgen Abend hier ihre zweite 
Saifon in „Ihe Fair Co-Ed“. Die 
Mitalieder ihrer Truppe, darunter Ar— 
thur Stanford, Sidney Jarvis, Ed— 
aar Halftead, Inez Bauer, Bena Hoff: 
man und Larry Bed, find biefelben 
wie bei den eriten Aufführungen des 
hübſchen Adefchen Luftfpiels. 


Marvin’3 Theater — 
Charles Marvin eröffnet morgen 
Abend das College und das Marlomes 
Theater. Im College wird Avery Hah— 
wood's Stüd „Clothes” und im Mar- 
lowe Glinde Fitch’3 „Ihe Cowboy and 
the Lady“ aegeben. In beiden Häu— 
fern treten viele neue Kräfte auf, im 
„College“ Marie Nelfon, Daniel Reed, 
Lilian Weftner und Raymond Wals 
burn; im „Marlowe“ Frederick Ju— 
lian, Edith Wever Julian und La— 
fanette MeKee. 

Buſh Temple — Am tom: 
menden Samjtag wird hier die Gai- 
fon mit „Zaza“ eröffnet. Die Zitel- 
rolle fpielt Mary Pavey, die für 
Hauptrollen enaagirt worden tft. Als 
Vertreter der männlichen Hauptrollen 
hat man Ramfey Wallace gewonnen. 


Ilhlinois. — „Ihe Trabeling 
Salesman“ behält hier fein Stand- 
quartier noch eine meitere Woche und 
wird dann feiner Firma melden fün- 
nen, daß er in Chicago ausgezeichnete 
Geſchäfte gemacht habe. 

Grand Opera Houſe. — 
„A Gentleman from Mifftifippi“ fin- 


| det neuerdings befonders lebhaften Zu— 
ſpruch feitens der zahlreichen Fremden, 


mwelhe um diefe Jahreszeit aus dem 
Süden nah Chicago fommen, um hier 
unfere berühmte Sommerfrifche zu ge— 
nießen. 

Garrid — Der beliebte Ge- 
fangsfomifer ‘efferfon de Angelis hat 
hier auch diesmal wieder einen war— 
men Empfang aefunden. 
dem unterhaltenden Sinafpiel „The 
Beauty Spot“ auf und wird unter- 
ftügt von Franf Doane, George Me 
Farlane, Viola Gilfette und zahlrei- 
en anderen quten Kräften; auch laf= 
fen der Chor und die Ausftattung 
nichts zu wünſchen übrig. 2 

Star and Garter K 
Mancheſters „Crackerjacks“ wirb Hier 
in diefer Woche aufaeführt. Die fe 
mifer Hart und Harcourt, Ruby 
Leoni, die beliebte Soubrette Lilian 
Vedder und zahlreihe PVaubenill 
Künftler find in dem Stüd äf⸗ 
tigt. 
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Schuß für das Baby ! 


Gegen Mitte November (genau, am 
11. und 12. des Monats) mird in 
Rem Haven, Conn., eine „Konferenz 
zur Befämpfung der Kinderfterblich- 
feit” tagen, an der ſich Aerzte, Geſetz⸗ 
geber, Volkswirthe und „einfach ges 
meinfinnige”* Bürger und Bürgerin— 
nen aus allen Theilen des Landes be— 
iheiligen werden. Erfolg in ihrem 
„Streben“ fann tie Konferenz nur 
dann finden, wenn es gelingt, die öf- 
fentlihe Meinung dafür zu interejfi- 
ren, und das ivieder wird am beiten 
geichehen fünnen, wenn die Maffen 
auf die Gröhe der Kinderfterblichkeit 
und—da ein Eingreifen der Geſell— 
Ichaft, de3 Staates, bezmedt wird — 
auf den gewaltigen wirthſchaftlichen 
Verluſt, den der ftarfe Kinderabgang 
bedeutet und auf die bislang bon ber 
Geſellſchaft ihm gegenüber gezeigte 
Gleichgiltigkeit hingewieſen wird. „Es 
ſcheint ziemlich hartherzig, ein Kind 
vom Dollar und Cent-Standpunkt aus 
zu beurtheilen. Wenn man aber 
dentt, daß die 375,000 „Babies“, die 
leßtes Jahr in diefem Lande ftarben, 
mehr Perſonen darjtellten ala ed in 
der großen blühenden Stadt Eincin- 
nati gibt, oder im ganzen Gtaate 
Montana, dann muß man body zu— 
geben, daß der Verluſt aller dieſer 
möglichen Zufunftsbürger vom Geld- 
ftandpuntte aus jehr viel bedeutet — 
abgefehen von allen anderen Erwägun— 
gen. Und wenn die Aerzte dahin über- 
einftimmen, dat die Hälfte dieſes Ver— 
Iuftes vermeidbar tft, dann wird es 
doch offensichtlich, daß es an der Zeit 
ift, ſich ernſtlich um die Erhaltung 
diefer Kleinen menſchlichen „Hilfsquel— 
Ien“ der Nation zu bemühen.” So 
Schreibt Fräulein Gertrud B. Knipp, 
vom Preßbüro der „Konferenz“, und 
da fie ja Recht haben mag, fol 
einiges aus der Fluaichrift, Die 
fie der Preffe zur Benußung zuitellte, 
bier Platz finden: 

Der „Staat“ hat jomeit das „Baby“ 
ziemlich arg vernachläſſigt. E3 hat bis 
in die jüngste Zeit an jtaatlicher Für— 
forgen für den Säugling fait völlig 
gefehlt. Für das Kalb geichah Ver— 
fchiedened. Dem jungen Kalb murde 
Thon längjt ein beitimmter Geldmerth 
zuerfannt und die Folge ift, daß ſo— 
wohl Bund al Staat Gefebe zu ſei— 
nern Gunſten erließen und durchführ— 
ten — Geſetze, die dem amerikaniſchen 
Kalb „gefunde” Umgebung, vernünftis 
ge Fütterung und Haltung und frifche 
Luft und Sonnenfchein ficherten und 
bis zu gewiffem Grade Schuß geben 
por Krankheit. Daß ein „Baby“ auch 
einen Geldmwerth hat, iſt ein neuer Ge— 
danke; aber wir find jet doch fo meit 
gekommen, e3 als eine der „nationalen 
Hilfsquellen“ anzuſehen. Wir fangen 
fogar an, es mit dem Holzbeſtande, 
den Kohlenlagern und Mineralſchätzen 
in eine Kateaorie zu Stellen und als 
erhaltenswerth zu bezeichnen. 

Nach dem Bericht der Rooſevelt'ſchen 
„Erhaltungs-Kommiſſion“ jtellt das 
Durchſchnittskind bei feiner Geburt 
einen Werth von $90 dar. Wenn, mie 
man fchäkt, hierzulande im Jahr rund 
2,500,000 Kinder geboren werben und 
davon 15 Prozent, alſo 375,000, im 
Säuglingsalter fterben, dann gehen 
durch diefen Säuglingstod der Nation 
jährlich $3,375,000 verloren und ber 
Verluft ftellt fi auf nahezu eine 
Million mehr, wenn man für jedes 
biefer Babies etwa $25 erlaubt filr 
Untoften, die es während feines fur- 
zen Dafeins verurfachte. 

Don ärztliher Sgte wird, mie 
ſchon gefaat, behauptet, die Hälfte bie- 
ſes Sterben? jei verhütbar. Die Aerz— 
te machen die mirthichaftliche Lage 
und die Nachläſſigkeit der Gefund- 
heitsbeamten dafür verantwortlich. 
Sie erklären, die Frage, mie diefem 
aroßen Säuglinasfterben vorgebeugt 
merden fann, könne gelöft merben 
durch die Reatitrirung aller Geburten 
und, in Verbindung damit, die Inter: 
meifung ber Mütter in der Kinder: 
pflege; die ftrenge Durchführung als 
ler Borfchriften zur Verhütung ber 
Verunreinigung von Nahrungsmitteln 
und der Wafferzufuhr, ſowie derjeni- 

en, die darauf berechnet find, geſund— 
Beitöguträgliche Mohnverhältniffe zu 
Ihaffen; den Armen frifche Luft und 
Sonnenfhein zu fichern, fo gut wie 
den Reichen. Es ift gejagt morden, 
dab das ganze Bolt aufftehen und 
Abhilfe, wirkſame Schutzmaßregeln 
verlangen würde, wenn nur ein Zehn: 
tel der jebt Jahr für Jahr an ges 
wöhnlichen Krankheiten fterbenden 
„Babies“ in einem Jahre einer befon- 
deren Seuche zum Opfer fallen wür— 
den, und darin bat man unftreitig 
Recht. Es iſt mohl auch richtig, daß 
die Krankheiten, an denen die meijten 
„Babies“ fterben, feine fchlimmen Fol— 
gen hinterlaffen würden, wenn bie 
Kinder fie überftehen fönnten, ihnen 
darüber hinweg geholfen würde, Wäh- 
rend eine ſchwere Krankheit ältere 
Menſchen oft in geſchwächter Gefund- 
beit zurüdläßt, fo daß fie niemala 
wieder „etwas Ordentliches“ werden, 
mag ein Kind, das durch die befannte 
’ „Summer Complaint” an bie 
Schivelle des Todes gebracht worden 
war, im nächften Sommer fo ftarf, 
zund und rofig fein, daß es auf einer 
Baby-Ausftelung den erften Preis 
perbiente Zum Schluſſe heißt es: 
„Bon allem Unbeginn an ift bie 
Babn-Erzeugung ziemlich zuderläffig 

meien. Die Qualität der Produk— 

N; Die Krankheiten, die Jahr für 


Jahr Brenn hinwegriſſen, 
—5* nicht im Geringſten 


* 


be⸗ 





önnen. In finanziellen 


Berechnungen bat das amerikaniſche 
Küchlein eine viel wichtigere Rolle ges 
ſpielt als das amerifanifche Babn. 
Uber das Baby ift der mögliche 
Bürger, und feit es amtlich aner- 
fannt wurde als eine nationale Hilfs— 
quelle, ift e8 eine nationale Pflicht ge— 
worden, ihm Schuß zu geben vor 
Krankheit und Rüdgana, und ihm die 
ihm gebührende Gelegenheit, zu geſun— 
der Reife herangumachfen, zu fichern.” 
* * * 


Fräulein Anipp hat Recht—es be— 
rührt mirfli etwas unangenehm, fo 
bon Kindern reden zu hören, wie bon 
einer Waare—es auf gleichen Fuß ge— 
jtellt zu fehen mit dem Kalb und dem 
jungen Hühnchen — und mand Einer 
mag über die Verftimmung, die ihm 
folder Vergleich verurfadht, nur hin 
weg gebracht werden burch die, dem 
Verlangen nad) befjerem Schuß für 
den Säugling mehrfach gegebene Be— 
gründung: daß der Säugling ja ein 
möglicher Bürger fei, ein Bürger aus 
ihm werden fünne! Als ſei der „Bür— 
ger“ hierzulande ſo hoch bewerthet; 
als gelte eines Bürgers Leben ſo viel; 
als ſei er in dem Lande der ſprich— 
wörtlichen Wohlfeilheit des Menfchen- 
lebens, in dem ein Jeder ein „Bürger“ 
iſt, ſo werthvoll, daß es geboten ſchie— 
ne, ſchon zum Schutze eines Bürger- 
keimes, ſozuſagen, Opfer zu bringen! 
Zudem iſt es doch wohl Thatſache, 
daß ſchon jetzt zum Schutze des Säug— 
lings mehr geſchieht, als zum Schutze 
des ausgewachſenen Bürgers, deſſen 
Werth ſich nach jenem Berichte der 
Rooſevelt'ſchen Erhaltuigs-Kommiſ— 
ſion im 30. Lebensjahre auf 84100 
ſtellt. Wenn man das in Betracht 
zieht, ſcheint dieſe Begründung ſo ko— 
miſch, wie jener Kalbsvergleich ge— 
ſchmacklos iſt — und unnöthig dazu; 
denn es ſollte doch wohl gelingen, auf 
andere Weiſe als durch Anrufung des 
Dollar-Sinnes Intereſſe für die Ziele 
der Konferenz zu meden—im Uebri— 
gen aber mag So ungefähr ftimmen, 
was da aefagt wird, und das Streben 
der Konferenz iſt ameifellos lobens— 
merth. 

Es ift auch zu fürbern, wenn— 
gleich man ſich vielleicht nicht viel 
praktiſchen Erfolg davon verſprechen 
kann, denn ſchaden kann dieErörterung 
des Themas, wie der großen Säug— 
lingsſterblichkeit zu ſteuern iſt, auf 
keinen Fall. Unter Umſtänden mag ſie 
ſehr viel nützen, viel mehr als alle Ge— 
ſetze, die man nur erlaſſen, bezw. 
durchführen könnte, nützen würden. 
Dieſer Fall könnte dann eintreten, 
wenn in der Beſprechung der Vortheil 
und Segen der natürlichen Ernährung 
recht ſtark und ununterbrochen betont 
würde und es dadurch gelänge, die 
Mütter davon zu überzeugen, daß ſie 
ihren Kindern und ſich ſelbſt gar 
nichts Beſſeres anthun können, als 
wenn ſie Saugflaſche u. ſ. w. zum 
Fenſter hinauswerfen und den Kin— 
dern die Mutterbruſt bieten. Daß ſie 
das den Kindern, der Nation und — 
ſich ſelbſt ſchuldig ſind. 

Allen wird das nicht möglich ſein, 
in ſolchen Fällen werden dann aber 
auch alle möglichen Geſetze wenig hel— 
fen können. Durch Säuglingsſchutz— 
geſetze kann der armen Mutter, deren 
Nährquelle verſagt, weil ſie ſelbſt ſich 
nur ſchlecht nähren kann, auch dasGeld 
nicht in die Taſche gezaubert werden, 
das dazu gehörte, ihrem Kinde gute, 
friſche und womöglich paſteuriſirte 
Kuhmilch und friſche Luft und Son— 
nenſchein zu ſichern; ebenſo wenig kön— 
nen Geſetze die nachläſſige und ſchmu— 
Bige oder pflichtvergeſſene Mutter 
borfnralich, fauber und pflichtgetreu 
machen. Es ift doch wahr, daß die 
Säuglingsfterblichteit in engem Zu— 
fammenbang fteht mit der wirthſchaft— 
lihen Lage, und auf die haben die Ge— 
feße beftenfall® jehr wenig Einfluß. 
Muh Geſetz und Polizei müffen vor 
der Noth Halt machen; e3 hat wenig 
Zweck vorzuſchreiben: jedes Kind darf 
nur mit reiner frifher Mil er: 
nährt werden, muß reichli Quft und 
Sonnenſchein haben und die gehörige 
Nfleae erhalten, wenn nicht zugleich 
ven Eltern oder der Mutter die nö— 
thigen Mittel dazu in die Hand ge— 
geben merden, bezw. die Mutter von 
andermeitiger Arbeit befreit, ober, 
wenn fie faul und Tieberlich ift, ihr ein 
Polizist zur Seite aejtellt wird, ber 
darauf achtete, daß fie ihrer Mutter: 
pflicht genügte. 

Geſetz und Polizei können verhält: 
nipmäßig wenig thun zur Verringe— 
rung der Kinderfterblichkeit, denn fie 
müflen, mie jchon gejagt, mit ber 
mwirtbfchaftlichen Lage rechnen. Wäre 
e3 anders, dann würde beifpielsmeife 
nicht hier, fondern in Deutſchland die 
geringere Säuglingsſterblichkeit zu 
verzeichnen fein. In Deutjchland hat 
man die gewilfenhafte Geburtenanmel: 
dung und polizeiliche Ueberwachung 
des Erdenpilgerd vom Augenblide an, 
da er das Licht der Welt erblidt hat 
und man jchäßt dort den Säugling 
ala möglichen Soldaten, Steuerzahler 
und Bürger; und in Deutfchland ift 
die natürliche Ernährung noch nicht in 
dem Maße verpönt wie hier — dafür 
ift fie dank der ſchlechteren wirthichaft: 
lihen Lage, die ſehr viele Frauen zur 
Rohnarbeit zwingt und viele verfüm- 
mern läßt, einem großen Bruchtheil 
von Müttern unmöglich. Wa3 drüben 
Noth und unpaflende Arbeit thun, be— 
jorgen bier die Mobdethorheit, die per= 
ſönliche Eitelkeit und Genußſucht, fo 
daß hier verhältnigmäßig mindeſtens 
ebenfopiefe Kinder „künſtlich“ ernährt 
werben, wie drüben, aber die beflere 
wirthſchaftliche Tage fichert den Kin—⸗ 
dern, denen die Mutterbruft verfagt ift, 
bier beſſere „Lünftliche” Nahrung, mehr 
„Liht und Sonnenjhein“ und die 
Sterberate ijt deshalb geringer. 

Mer weiß, wie jede Mutter ihr Kind 
liebt und zu Opfern bereit ift, daß 
junge Leben zu erhalten; mer eine 
Ahnung hat von der Mutterliebe und 
ihrer Macht und — der Schwäche des 
amerifanifchen Geſetzes und feiner 
Durhführung, der wird ſich mohl 
faum viel praftifchen Erfolg, feine 
mwefentliche Verringerung der Säua⸗ 





Sonntagpofi, Chicago, Konntag, ben 29. 


Iingäfterblichteit verfprechen bon den 
Geſetzen, die die Konferenz anzuftreben 
ſcheint. Er wird aber den Erörteriin> 
gen ber Konferenz mit Intereſſe folgen 
und um fo mehr Beifall und Unter- 
ftügung haben für alles Gute, das doch 
dabei herauöfommen mag. 

TITLE DER 


Regelung durch Geiek. 


In den Vereinigten Staaten hat fi) 
die Einwanderung in «der Hauptjache 
immer bon jelber geregelt. Das vor 
etlichen Jahrzehnten erlaffene Verbot 
der chinefifchen Arbeitereinmanderung 
hat ja allerdings einen Unterjchied ge— 
macht und vielleiht mehr als man 
glaubt (vieleicht auch meniger) bie 
pölfifche und volkswirthſchaftlicheEnt— 
wicklung einer Unzahl junger Staaten 
beeinflußt. Auch die neuliche Be: 
ſchränkung der japanifchen Einwande— 
tung, obaleich bis jegt nicht viel befa- 
gend, mag für die Zukunft eine nicht 
zu unterſchätzende Bedeutung erlan- 
gen. Someit jedoch die europäifche 
Einwanderung in Betracht kommt, die 
das Land zu dem mas es ijt gemacht 
bat, jo ift die mar auch feine gefeglofe 
geweſen; aber fie ift ihren eigenen un— 
gefhriebenen Gefegen gefolgt, von na— 
türlichen Trieben und Kräften bemegt. 
Mas der Kongreß zur Regelung ber 
Einwanderung in die nationalen Ge— 
feßbücher gejchrieben, ift nie von her— 
borragendem Einfluß gewejen. Noch 
nie hat die Gefeggebung mehr gethan, 
als daß fie dem Einen oder Anderen, 
ber fommen mollte, den Zulaß ver- 
wehrt bat. Und ob's biefer Einen 
und Anderen im Laufe des Jahres 
aud) etlihe Tauſende werben, was ift 
das gegenüber den Hunberttaufenden 
und Millionen, melche gefommen jind 
und noch kommen, unbeeinflußt von 
den Gefeten? Was ift der Einfluß 
aller gejchriebenen Geſetze auf die Ein— 
manderung gegenüber dem, ben bie 
Hungersnoth in Irland oder den die 
Niederwerfung der 48er Erhebung in 
Deutfchland gehabt hat? 

Oder den der Unterfhied in den 
Ermerbäverhältniffen, die befferen hie: 
figen Löhne, die MWohlfeilheit frucht- 
baren Landes und ſonſtige „thatfächli- 
he Verhältniffe“ gehabt haben und 
noch haben? Wenn in dem Jahrzehnt 
bon 1881—90 die Einwanderung aus 
Deutſchland faft anderthalb Millionen 
betragen hat und im folgenden Jahr— 
zehnt nur noch ungefähr den dritten 
Theil diefer Ziffer, io hatten damit 
ganz gewiß die geichriebenen Geſetze 
nicht3 zu thun. Ebenfo wenig haben 
die Gefege die Einwanderung aus 
britifhen und ſtkandinaviſchen Län 
dern verringert, oder den Zuſtrom aus 
Italien, aus Defterreih-Ungarn und 
aus Rußland verpielfaht. Nicht bie 
Geſetze haben die ftarfe Rückwande— 
rung des Jahres 1908 verurfacht, fon= 
dern der zu Ende von 1907 eingetre= 
tene aefhäftliche Krach hat fie bemirft. 
Und wenn nun nad der ftarfen Aus— 
manderung hinmiederum eine ſtarke 
und ftetig ftärfer merbende Einwan— 
derung Statt hat, fo find daran eben- 
falls die Geſetze unfchuldig. 

Steht die Hauptmaffe unferer neuen 
Einwanderung nicht mehr auf der 
hoben Stufe der Einwanderung frü- 
berer Jahrzehnte, jo mag man das 
bedauern, doch darf man aud hier 
nicht den Gefegen die Schuld geben. 
Kein Geſetz, das jemals ausgedacht 
worden, hätte es beſſer machen kön— 
nen. Gelbjt wenn die „unmiffenden” 
Hunnen, Dagos und Slovaken durd 
Sperrgejege ausgeſchloſſen würden, jo 
mürden deswegen Die jet vermißten 
„intelligenteren“ Nordeuropäer nicht 
fommen, fo lange nicht eine entipre= 
chende Aenderung ihrer eigenen mwirth- 
ſchaftlichen Verhältniffe den jetzt feh- 
lenden Antrieb ihnen bietet. Das Land 
würde auf der einen Seite benöthigte 
Arbeitsfräfte verlieren, ohne daß auf 
der anderen ein Erfaß dafür käme. 
Wer die amerifanifhe@inmwanderungd: 
ftatiftit von Jahr zu Jahr und von 
Sahrzehnt zu Kahrzehnt verfolgt, wird 
finden, daß fie fih immer den that- 
ſächlichen Verhältniffen und Bedürf— 
nilfen angepaßt hat. Die Einwande— 
rung hat fich vermindert, fo bald und 
fo oft bier der Eintritt ſchlechten Ge— 
ſchäftsganges den Bedarf an Arbeits— 
fräften verringerte. Wenn immer die 
Zeiten fich befferten und die Arbeitsge— 
legenheiten ſich mehrten, hat fich auch 
der Zuzug arbeitsmwilliger Hände mie- 
der vergrößert, Wir haben niemals 
zunehmende Einwanderung bei zuneh- 
mender Wrbeit3lofigteit gehabt, nie= 
mals hat es an Einmwanderern gefehlt, 
menn erniter Bedarf dafür mar. Und 
da3 ijt mehr, ald man fagen fann, mo 
die gefehliche Regelung fehr viel meiter 
gegangen ift als hier. 

* * * 

Nirgends iſt die geſetzliche Regelung 
der Einwanderung und der damit zus 
Jammenhängenden Dinge weiter ge= 
gangen als in der auftralifchen Siede- 
lung Neufeeland, die man fo häufig 
als Mufter fozialer Fürforge rühmen 
hört: dem einjt vielgepriefenen „Land 
ohne Streits". Die gefegliche Streit: 
verhütung hat leider bereits Sciff- 
bruch erlitten. Troß aller Geſetze und 
angedrohten Strafen laſſen auch in 
Neufeeland fich die Arbeiter, mie fie 
fürzlich gezeigt haben, die Arbeitzein- 
ftelung nicht vermehren, wenn das 
ftaatliche Schiedsgericht ihnen Löhne 
borfchreibt, die ihnen ungenügend er: 
ſcheinen. So lange die Sciedäge- 
richte auf Yohnerhöhungen erfannten, 
bat die jtaatliche Rohnregelung aud 
biefigen Sozialreformern ala aroßar- 
tiger Erfolg gegolten, gleichviel mas 
die Arbeitgeber dazu fagten. Nun ſich 
gezeigt hat, daß auch im gefegneten 
Auftralien am legten Ende das mwirth- 
Thaftlihe Naturgefeg von Angebot 
und Nachfrage mächtiger ift als alle 
gejchriebenen 3* der Fabrikant 
auch dort nicht ſeine Preiſe willkürlich 
in die Höhe treiben kann, deshalb auch 
nicht jeden willkürlich in die Höhe 8 
triebenen Lohn bezahlen kann und 
Schiedsgerichte diefer — * 
nung zu tragen beginnen, Pd 


\ 
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Freude an der Staatlichen Vormund⸗ 
ſchaft merkliche a erfahren. 
Als meiteres Ergebniß der geſetzge⸗ 
berifchen Regulirwuth liegt die Klage 
über Mangel an Arbeitereinwanderung 
bor zu eben der Zeit, da heimifche Ar— 
beiter iiber Arbeitslofigteit jammern. 
Es hat darüber kürzlich eine lebhafte 
Auseinanderfegung zwiſchen dem 
Haupt der Regierung und einer Aborb- 
nung der beſchäftigungsloſen Arbeiter 
ftattgefunden. Die letzteren erhoben 
Einſpruch gegen die Politit der Regie- 
tung, die noch immer um Heranzie— 
hung von Einmwanderern bemüht ift, 
während taufende heimifcher Arbeiter 
am Hungertuche nagen. Allenfalls 
möge die Regierung die Einwanderung 
bon fyarmarbeitern und Dienftmädchen 
fördern, feinesfalls aber die Einwan— 
derung bon gemerblichen Arbeitern. 
Der Minifterpräfident vertrat dem 
gegenüber den Standpuntt, daß die 
natürliche Vermehrung von Neufee- 
lands Bevölferung durchaus ungenü- 
gend ift zur wirthſchaftlichen Entwicke— 
lung des Landes. Würde insbejon- 
dere die Einwanderung gefhulter und 
leiftungsfähiger gemerblicher Arbeiter 
gehemmt, fo würden die Neufeelander 
Fabrifen bald nicht mehr im Stande 
fein, ihren Betrieb aufrecht zu halten. 
Alfo gleichzeitig Arbeitermangel und 
Ueberfluß an Arbeitern. Ein fchein- 
bar unlöslicher Widerfprud, der ſich 
aber trogdem jehr einfach erklärt. Die 
Neufeelander Fabrikanten find ge— 
zwungen, ihren Wrbeitern die bon 
Staats wegen porgefchriebenen Löhne 
zu bezahlen. Davon fommen fie nicht 
log, jo lange fie ihr Geſchäft nicht auf: 
geben. Wer nicht zahlt, mas das 
ftaatlihe Schiedsgericht vorſchreibt, 
wird mit Entziehung des Zollſchutzes 
oder mit Auflegung einer befonderen 
Steuer bejtraft und wird damit un- 
fähig zum Wettbewerb gemadt. Alſo 
bezahlt er den vorgefchriebenen Lohn 
— aber bezahlt ihn nur Wrbeitern, 
die genug leiften, daß er feinen Scha= 
den babei leidet. Das begreift ich, 
denn mehr, als des Arbeiter Arbeit 
dem rbeitgeber einbringt, mehr kann 
er ihm nicht bezahlen. Folglich ift e8 
durch die fünftliche Lohnfteigerung da- 
hin gefommen, daß nur die tüchtigften 
gewerblichen Wrbeiter Befchäftigung 
finden, die minder Teiftungsfähigen 
dagegen thatfählih ausgeſchloſſen 
find von ihrem Gemerbe und fich fonft- 
wie kümmerlich durchfchlagen müffen 
— troß der ungenügenden Zahl der 
Beichäftigten. Die Unbeihäftigten 
möchten arbeiten und der Arbeitgeber 
möchte fie befchäftigen, denn er bedarf 
ihrer Arbeit. Aber fie fommen nicht 
zufammen, weil der väterliche Staat 
mit feinem Gefeß zwiſchen ihnen jteht. 


— Mit dem Gefeh, das nicht duldet, 


daß ber minderwerthige Arbeiter nad) 
feinen Leiftungen bezahlt mird, 
Tondern verlangt, daß man ihn bezahle 
nad) Dem, mas ein Anderer leijtet. So 
wird zur Plage, was als Wohlthaf ge- 
dat war. Nach wie vor bleibt zwei 
mal zwei Vier und alle ftaatliche Macht 
und Weisheit kann feine Fünf daraus 


machen. 
un 


Iheuerung überall. 


Dien, im Auauft. 

Sie fünnen’s auch anderswo. Ganz 
ohne Finanzreform fogar, die mird 
bier erſt ſpäter nachgeliefert. Die Zeit 
aber, wo der Verkehr fi) anſchickt, bie 
Luft zu erobern, hält die Gemeinde 
Wien für geeignet, vor Allem den Ver: 
fehr auf der feften Erde zu vertheuern. 

Die Großſtadt Wien leidet unter den 
Verfehrsunternehmungen: Stellmagen, 
Stadtbahn und Trammay. Mit den 
Stellmagen fommt man jchon beinahe 
fo rafch fort mie zu Fuß; darüber ift 
nichts meiter zu jagen. Die Stadtbahn 
ift leider für den Verkehr mit Außen» 
bezirfen und Vororten nicht zu entbehs 
ren. So muß man fich ſchon ab und 
zu ber Gefahr ausfehen, entweder im 
Qualm der Tunnels zu erftiden, oder 
auf den Halteftellen, beim Kreiſchen der 
Bremen das Gehör einzubüßen. Da 
die Bahn nicht einmal mehr das Geld 
für Schmieröl abmirft, iſt an eine 
Ummandlung des Dampfbetriebs in 
den eleftrifchen ficher nicht zu denfen. 
Sie fährt halt noch fo lange, bis fie ei- 
nes Tages in ihrem eigenen Schmuß 
ſtecken bleibt. 

Un diefen beiden Unternehmungen 
alfo ift nichtS mehr zu verderben. So 
muß ſich der fommunale Thatendrang 
mohl oder übel auf das dritte, Die 
Tramway, werfen. immerhin ift das 
Problem, wie man den Tramwayver⸗ 
fehr vertheuern könnte, nicht fo eins 
fach, wie es fih anfhaut. Diefer Ver: 
kehr unterliegt nämlich bereits der Be— 
fteuerung: an Sonntagen, mo er, mie 
überall, fo auch hier, zunimmt, ift er 
zugleich theurer. Die fteuerpolitifche 
Meisheit der reichsdeutfchen Agrarier 
würde bier ihre tiefite Befriedigung 
finden. Dr. Queger’3 mwadere Man— 
nen aber verzagten nit. Sie arbei- 
teten einen Entwurf aus, morin fie 
den Tagestarif um zwei Heller erhö— 
ben, die Geltung des billigeren Früh— 
tarif3 um eine halb Stunde verfürzen 
und die doppelte Nacdttare von — 
410 Uhr Abends an einführen moll: 
ten. Dana würde eine Fahrt von 
Schönbrunn in die Stabt hinein, die 
20 bis 25 Minuten dauert, von 310 
Uhr Abends ab 44 Heller, mit dem 
üblichen Trinkgeld beinahe eine halbe 
Krone koſten. Mit diefem Trambahn⸗ 
tarif wäre Wien endlich einmal allen 
Hauptftädten der Welt voran. 

Die Nachttaxe von 310 Uhr an — 
bald nach 12 Uhr fehläft der Verkehr 
überhaupt ein — fteht „in idealer Kon⸗ 
furrenz“ mit dem Sperrſechſerl. Wien 
ift nämlich die Stabt der Unmünpigen. 
So alt fann dort der Menſch gar nicht 
werben, daß er in den felbfländigen 
Belig eines — Hausſchlüſſels gelang- 
te, Und es ift nicht etwa die liebende 
Gattin, die dem jteuerzablenden und 
wahlberechtigten Staatöbürger bie 


lüffelgeivalt ſtreit ; 
* iffe * 53* eo 
Tagsü m die Häuſer biefer 


Grokftabt offen, fein Menfeh fümmert 


‘Anzei fpäter.— Die trauernden 
nen Kinder. nebſt — 


Wie die Männer In der Liche ſind. 
er C ——— von E. € ! 
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ſich darum, wer auß- und eingeht. Ich 
glaube, mit einiger Dreiftigteit könnte 
man ſogar in die Hofburg einbringen 
und ungehindert bis auf ven Boden 
Hettern. Punkt 10 Uhr aber werben 
alle Häufer geſchloſſen, mande auch 
fhon Puntt 9 Uhr 50 oder 55. Wer 
fpäter nach Haufe kommt, Hat zu läu⸗ 
ten und dem Hausmeiſter für basDeff- 
nen eine Steuer von zwanzig Hellern 
zu entrichten. 

Dies „Sperrfechferl” ärgert bie 
Miener — und erhält fie auf dem 
Pfade des foliben Lebenswandels. 
Menn die zehnte Abendjtunde ih- 
rem Ende zuneigt, geht durch die Lo— 
fale — namentlich die der Kleinen Leu— 
te — eine Bewegung. „Zahl'n!“ ruft's 
bon allen Tifchen zugleih. Während 
Bater die Rechnung begleiht, drängt 
Mutter zum Aufbruch; es würde fie 
furchtbar „aift'n“, wenn man dem 
Hausmeifter — mit dem man natürlid) 
auf Kriegsfuß ſteht — das Sperr⸗ 
fechfer! in den gierigen Rachen werfen 
müßte. Nach 10 Uhr werden die Wie- 
ner Straßen ftill, wie bie eines thü— 
ringiſchen Landſtädtchens. Darum 
möchte ein hochwohlweiſer Rath bie 
Nachttaxe der Trams ſchon um 310 
beginnen laffen, er fürchtet nicht mit 
Unrecht, daß fonft gar zu wenig dabei 
herausſpringt. 

Begründet werden die Erhöhungen 
des Tarifes mit Lohnforderungen der 
Straßenbahner. Um auf der einen 
Seite ſoziale Anſprüche befriedigen zu 
können, zieht man auf der anderen ſo 
unſoziale Maßnahmen in Erwägung 
wie die Verkürzung des billigen Früh— 
tarifs! Nun, auch dies chriſtlich-ſo⸗ 
ziale Gericht wird ſchließlich ſo heiß 
nicht gegeſſen werden, wie es aufgetra⸗ 
gen wurde. Aber mit einer Vertheue— 
rung des ohnedies nicht billigen Tram— 
wayverkehrs wird zu rechnen fein. Das 
wird die Wiener natürlich nicht abhal— 
ten, über die ftändige Abnahme des 
Fremdenverkehrs zu mehllagen und es 
unbegreiflih zu finden, daß der inter- 
nationale Reifeverfehr die ſchöne Do— 
nauftadt mehr und mehr vernadhläf- 
fiat. 

Dem Einheimifchen fällt's natürlich 
meniger auf, eine mie theure Stadt 
Wien geworden ift, höchſtens durch die 
Hortfchritte, die der Komfort im Ver— 
fehr, in den Hotels, in den Wohnhäus 
fern — anderömo gemacht hat. Und 
daf er fich in Zukunft überhaupt über 
nichts mehr wundere, dafür wollen bie 
„mweifen Mütter“ Oeſterreichs radikale 
Vorkehrungen treffen. Die „Bedin- 
gungen der Menſchwerdung“ follen fo 
gründlich vertheuert werden, daß dem 
Erdenbürger gleich bei feiner Geburt 
die Augen ein für allemal übergehen, 
und er jede künftige Zollſteuer oder 
Tariferhöhung mie etwas Gelbftver- 
ftändliches hinnimmt. Die NReichsor- 
ganifation der Hebammen hat einen 
Tarif aufgeftellt, von dem in Zufunft 
nicht mehr abgegangen werden barf. 
Dana merden „bemittelte“. Parteien 
für die Dienftleiftung einer Hebamme 
ein Honorar von 10 Prozent der jähr- 
Iihen MWohnungsmiethe zu entrichten 
haben. Für „Unbemittelte” iſt ein 
Mindefthonorar von 20 Kronen feſtge— 
ſetzt! Ich meiß nicht, wo für die 
bilfsbereiten Wefen, die und ben 
Webertritt in dies irdifche Jammerthal 
erleichtern follen, die Grenze zwiſchen 
Bemittelten und lnbemittelten liegt. 
Da 20 Kronen das bejcheidene Min- 
deſtmaß find, das die menjchenfreund- 
lihen Helferinnen ſelbſt von einem Fa— 
milienvater ohne Mittel noch zu er: 
langen hoffen, fo fieht man nicht recht 
ein, wozu fie den Unterfchied eigent- 
lich gemacht haben. Bedenkt man aber, 
daß bier in Wien eine Wohnung mit- 
unter ſchon mit 1200 Kronen bezahlt 
merben muß, die in Berlin für 750 
Markt faum an den Mann zu bringen 
fein würde, fo muß man den meifen 
rauen zugeſtehen, daß fie den Werth 
mefjer für ihren Tarif in der That 
mit Weisheit außgemählt haben. Man- 
her junge Landarzt märe froh, wenn 
er für feine Dienftleiftung 10 Prozent 
bon dem Honorar fordern dürfte, das 
eine brave Wiener Hebamme in „befles 
ren” Häufern in Zufunft einftreichen 
wird. Man glaube nämlich nur nicht, 
daß man fich für die Taxe von 10 Pro— 
zent auch Zwillinge oder gar Drillinge 
leiften könnte — fofern man fonft Nei— 
gung dazu hätte. Nein, Hilfäleiftun- 
gen bon „abnormal langer . Dauer“ 
müſſen befonder3 honorirt werben. 

Die Iutherifche Bibel nennt die wei— 
fen Frauen Wehemütter. In Wien 
dürften bie edlen Damen dieſen Titel 
in Zufunft mit unbeftrittenem Recht 
führen. 








Medizinifche Bücher. 


Größtes Laaer don Werfen aus dem Geliete 
der wiſſenſchaftlichen und bobulären Medigin. — 
Bücher über Naturbeilfunde, Homäovatbic und 
fämmtliche andere Spiteme. 


Kataloge gratis, 


A. KROCH & CO., 


Größte internationale Buchhandlung. 
26 Mouroe Str. Chicago. 
(Srwifgen Wabaſh und Midigan Avenues.) 








Todes - Anzeige. 


Freunden und Belannten die traurige 
Nachricht, dak mein vielgneliebter Gatte 
und unfer lieber Vater 

Nicholas J. Bretiner 


im Alter von 45 Jahren felia im Herrn 
entſchlafen iſt. Die Beerdiauna findet 
ftatt am Montag, den 30. Auauft. um 
9:30 Uhr. dom Trauerbaufe, 448 Meng» 
minee Ztr., nah ber St. Michaeld« 
Kirche, von da nah dem Et. PBonifas 
zius⸗Gottesacker. Um. ftilles Beileid bit- 
ten die tranernden Hinterbliebenen: 
Unna Bretiner, geb. Reindl, Gattin. 
Cara, Mae Waldırda, Rdolas, 
Matihlas, Fraut und Nofeph, 


Kinder. 
Glara PBreituer, Mutter 


fafon Nebit Nerivandten. 





Geſtorben: Roſina Stumpfhaus. 91 Biſſell 
Str., im Alter von 75 Nabren und 6 Monaten. 
Witwe von Franz Stumdibaus.— Beerdigung 
bimterbliene- 








Neu und Antereilant! 
ge bertim. 
214 Eeiten. Vreis Te 
KOELLING & KLAPPENBACH 
Buchhandlung, \ und Svort · 


109-171 DE adams Str . 
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Dentiches 


Theater in Powers 


Große Eröffnungs - Borktellung 
Sonntag, 19. September 1909. 
Novität!! Modern!! Senfationelf!! 
Sudermann's neueiter durchiclanender Erfolg: 


„Roſen“ 


(Einalterahllus.) 
Preiſe der Einzelplätze: 


1.17. 3 


fett. —21. Reih 51. 

= — — 

— ‚50 

Gallerie .. 2 

Preife der Abonnements-Pläge für 
30 Borftellungen: 


Parkett, 1.—17. Reihe 

Parlett. 18.—21. Reibe 

1. Zallon, 1.5. Reihe 

1. Ballon. 6.—10. Neibe 

Galerie 

‚Wegen itnendweldher Auskünfte wende, man 

ich perſönlich, fhriftlich oder telephoniſche an 

Seren Walter 9. Montanus, Powers Ihenter. 
Telephone: Main 751. 








Todes - Anzeige 


Freunden und Belannten die traurige Nach— 
richt, da meine liebe Gattin und unfere aute 
Mutter, Tochter und Schwägerin 

Emma Runge, geb. Haniſch. 

im Alter bon 50 Jahren und 1 Monat nad 
langem Leiden ſanft entichlafen ift. Die Beerdis 
aung findet itatt am Sonntaa, den 29. Auguft, 
bom Trauerbaufe, 126 Burling ir... um 9 
Uhr Morgens, nad dein Goncordia-Kriebbor. — 
Um ftilles Beileid bitten die trauernden Sin—⸗ 
terbliebenen: 


zu. Runge, Gatte, nebft Kindern. 

Lina Haniih,. Mutter. 

Emilie Gilbert, Schtweiter. 

Marie Beutelſpacher, Schweſter. 

Theo. Beutelſpacher i. Adam Gilbert, 
Schiväger. 





Todc3- Anzeige, 


any und Belannten die traurige Nach— 
riet, dak mein melichter Gatte 
Henry Bilshanien 

im Alter don 32 Jahren und 3 Monaten nad 
langem f&hmweren Xeiden fanit im Herrn ent— 
ſchläfen iſt. Die Beerdiaung findet_Ätatt am 
Montag. dert 30. Auauft, Vormittags 8:30 Ubr. 
bom TIranerbaufe, 415 Cuhyler Ade., abe Lin: 
coln Ade., nach der St. Benedifktus-Kirche don 
da nah dem St. PBonifacius-Sottesader, Um 
ftilfe Iheilnabme bitten die trauernden Hinter: 
bliebenen: 

Anna Bilshauſen, Saitin. 

Henry Bilshanfen, Sohn. 

Mrs. George Fiedler und Mrs. A. 

Bacon, Schweitern. 





Todes - Anzeige 


Freunden und Belannten die traurige Nach— 
richt, daß geſtern. Samitaa, den, 28. Auguit, 
unerwartet nad Turzer Stranfheit im Alter bon 
5 Jahren und 11 Tagen unfer gelichtes Töch— 
terchen 

Lola Boitelmann 
aeftorben iſt. Wer die qute Kleine Tannte, wird 
unferen Schmera au würdigen milfen. Die Bes 
erdigung erfolat aın Montaa. den 30, NAuauft, 
2 Uhr Nachmittags, dom Qrauerbaufe, Pr. 405 
Wells Str... nah dem Grareland Striedhof, Um 
ſtille Theilnahme bitten die trauernden Hinter: 


bliebenen: 
Fri und Klara VBoftelmann, 
nebſt Geſchwiſtern und Verwandten. 





Geitorben: Albert Bliß, geliebter Gatte bon 
Sophie. Nater von Virs. L. H. Seht, Großbater 
von Albert Hartung und Bruder von red und 
Edward Blik von Gard, Minn,, am 27. Anauft 
1909. Beerdinung 30. Aug. 1 Uhr Nadın., vom 
Zrauerhaufe, 2940 S. Canal Etr., mit stutfihen 
nad Dalwood:isriedbof. 


Waldheim. 


Einziger beutf er donfeſſionsloſer 
Ehicago. BDurh Mettopolitan⸗Hochbahn, eben» 
falls durch ale Etraßenbahnen für 5 Cents zu 
erreichen. Billige Begräbnigpläge Tind in diefem 
erg prieoet uf ap adlungen a s 
en. tce: of art Tel. Joreſt Park 797 
und 757. EtadtrÖffice 678 W. Chicago Abe. Tel, 


Sumbolbt 751. 
Rhitpp Mans, Sefr. FJacob Schwad, Supt. 








riedhof bon + 





— Er 
eo di? ' x 
GATES OPEN / * ADMISSION 
iO A.M. 10 CExTSs 


Weitern, Belmont. Clubourn u. Noscne; Für 
dieje Boche haben wir ganz beiondere Ereig- 
niſſe für „den Beiuher der Stadt“ in Aus- 
fiht. Er fann_ NRiverview icnell erreichen, E 
inden er eine Riverview Gar am Gounthge- 
bäude beiteigt oder die Northweitern Hoc. 
bahn benüst und an der Belmont Ave. aus 
fteigt und die Straßenbahnen zur Weiter- 
beförderung benüst; Beides bringt Ench Bis 
vor die Sandt-Thüren von Riverview. 


Hente: Im piknik-Grove, 


jährliche Piknik der 


UNION CLOAK MAKERS! 


das 


Sieblichen 


avafar- 
— Mädchen⸗Kapelſe 


Heute: 
Echt die Verſuche der 
Regierung mit Wright 
Bros.’ Neropfane in 
Ft. Myer; mit PBräfi» 
dent Taft undAnderen. 


beninnt 


S 
Heute | 
\ 
— 


die 
Schluß · 








In der 
Music 
Hall. 








Vergeßt nicht den 
Arbeiter-Tag 
in Riverview. 


An dieſem Tag verſammeln ſich die Union— 

Arbeiter in den großen Rifnil-Sainen — 

Spiele, Tanzen und eine Anrede des berühm: 
ten iriſchen Redners Names Gonnolly. 


IN 
Philippine 
Gonstabulary 

Band. 


Miatinee-Konzert um 3; Abends, um 8 Uhr. 


Nur an 
Dienjtag, 
7. Sept.: 
4 Konzerte: 
Nachm. und 
Abends 


s Präfident 
$ | Zaftıs 

„eigene“ 

Kapelle! 





NL. = 
Mufil-Ereignif der Saiſon. 
Creatore und feine Kapelle 
Ale Sitze frei. — Jetrt offen 





Sans SOuckruth. 
VESSELLAS aaa 1 Abensa 


ans Sonei-Theater: 10c — 20€ —30e 
Dandevife— Matinced Donnerstag u. Samstag 
li, 
LY 0) 


AN Tas” 


Lincoln, Lawrence und Weftern Ave. 
Rorthweit, Ravenswood „Z m. Line. Ave. Gars 


Konzert: Roſſo Trio! Opern und Bolf3lieder, 
Duette und Soli. Einzig in ihrer m. f 
afon 














Silfernes Inbiläum 


— des — 


Deutſchen Kriegerbundes 


r von Nord: Amerika 
SR — verbunden mit 
eg Großen Feſtlichleiten 
7 — — 238 * — und Zu 
A ' Delegaten = Sigungen 
vom 5. bis 7. September. 
Parade und allgemeines 


Dentiches Volksfeſt 


Sonntag, den 5. Eeptember, in 


BRAND’S PARK 


Eliton, nabe Belmont Abe, 


Eintritt 25 Cents. — 
ag,15,2P fep4 


AWABEN-Y EREIN 


% Er 32. Kannſtatter 
PR 3N 

REN Boltsfeft! 
u Sonntag, 29. Auguft 1909, 
in Brands Bart, Elſton nabe Belmont Abe. 
Bühnen-Aufführungen, Tanz und allerlei Kurz 
weil. Zum Ausihant fommt feinite Marle im 


portirter Nedarwein. Eintritt ?25c. 
il24,007,14,21,22,25.28,29 











A erren- 
Bunger Männerdor. Prstrus 
nad Saugatud, Mic. 
u. bem 1aön gelegenen Kate Kalamazoo mit fel- 
ner berrl chen Umgebung, am Freitag, Cams 
taq, Sonntag u. Montag, 3., 4., 5. und 6. Sep 
tember 1909. Tigets (alle Untoſten einbegrifs 
fen) für Nichtmitglieder $15, für Mitglieder 
$12. Anmeldungen mülfen erfolgen bi Mitt: 
wodh, 25. Augult. Ausführl. Brogramm forte 
irgendwelche Ausfunft zu baden bei :.titgliebern 
oder jeden Mittwoch Abend in der : ereinshalle, 
257 N. Clart Str. ag8,15,22,28,20,fp1 


Ausflug nach Jeflrams Jrove 


Ale Willtommen! Eintritt frei! 
Nebmt die Aurora-Elain Linie bis nachBellwood 
und dann die Dal Ridge⸗Linie ——7 er. 

o 








Geſanglehrer gewünſcht 
für Donneritag oder Freltan. 
Tüchtiger Gefanglehrer; junger Mann 
vorgezogen. Anmeldungen ar Gefang- 
Sektion des Turnverein Giche, 
ton Avenue. 


Kenfing- 
fomodi 


Des Arbeiterd Frau und 
feine Kinder 


finden in 


72 Ost Adams Strasse 


(Bafement) 


Gelegendett, Kaffee, Wein und Lımd), fits 
10 und 15 Gents ferpirt zu befommen. 


Diefer Platz iſt exkluſiv fir Frauen und 
Kinder. 


HARRY PLOHR, 


72 Ost Adams $tr. 
Der Bair gegenüber. men, 
EMIL H. SCHINTZ, 
Ber 2? 














‚FORESTPARK: 


Ameritas nrößter Veranünungspfag! 
Kommt und überzeunt Euchl! 


THE RIENZI, 


Chicagos populäriter Yamilien - Mefort, 
@de N. Clark Str. und Diverfeh Blvd. 


Konzert Sonntag Nachm. von 3 Bid 7 Uhr und 
jeden Abend von 8 bis 12 Uhr, 





NReſtautation erſtklaſſig. 


Meinken's Orcheſter 


unter ber Direktion von Charles F. Meinten. 
300fmifrjon® 








Halbe Akter-Lotten in der 
Britten Riverſide Addition. 


Nur $225 und aufwärts, 
Werth $500 und aufwärts, 


Mehr als die Hälfte verlauft. u Eure 
legte Gelegenheit zur Ermwerbung diefer ſchönen 
alb» Acer Lotten zu diefen niedrigen Preiſen. 

ir baben verſucht mehr Ader in diefer Nach- 
baridaft au erhalten, fönnen fie aber nicht er» 
alten obne den vierfachen Preis zu bezahlen. 
edenft, wir find nur einen Block von 5e Bahr: 
gelegenbeit und nur wenige Minuten Gehdiftan; 
ge. Riverſide Bahnhof. Züge 29 Minuten nad 
er Stabt. Grunoftüde ideal für Hübnerzuct, 
Sarmbetrieb oder Gemüſezucht. Kommt heraus 
und ſeht die 12 Fuß hoben Maisftauden umd 
die fhönen Kartoffeln. 
Wie man dorthin gelang: Nehmt Oaden Ave. 
Car bis 40. unb Ogben MÜves., nebmt Trunäfer 
für Lyons⸗-Berwyn Gar und fteigt ab an Amelia 
Abde., Lyons. Seht einen Block Tüdlih nad, dem 
Eigenthum, oder ſprecht vor in unferer Dffice 
wegen freier Fahrt, auf der C. B. & D. 20 Mi» 
nuten Fabrt nah NRiberfide. i.nfer Vertreter iſt 
täglich, 564 Sonntag, am Zlatze, von 
10 Uhr Vorm. Bid 6 Uhr Abends. 


H.O0. STONE & CO. 
125 Monroe Straße. 


Tel. Randolph 300. ag23,110& 


St John's Military Academy, 


(Epißcopyal) 
Gelegen tm berüßmten 
Waukefha, Wis., Beegebiet, 


Eindhundert Meilen bon Ehtcago, an ber Haupt⸗ 
.& &. B. Mm. 


Iinie der ©, M 
Knaben für Hochſchule und Geſchäft 


vorbereitet. 








iefe fe ift Belannt wegen ber Gründlich⸗ 
te Nüeee peitinen, mifktärfichen Me. — 
lichen Ausbildung. 
Um Kataloge ſchreibe man an 
St. John’s Military Academy, 
‚Delafteld, Waukeſha County, Wisconfin. 
Shiengo, 1515 Maijonic Temple, Tel, Cent. 2. 





— —vierundzwanzigſte 


American: mn 


ve, Chicago. Ill. 


Conservatory 


Leitende Schule f. Mufit und dramat. Kunft. 
ernorragende Falultat von fiebyig. Unübertreifs 
lie Kurſe des Studiums. Lehrers Yusdildungss 
Dept. Bollsiguiemufil, Department für Ains 
tersirbeit. Redelunft, Turnen, moderne Spras 
gen. Diele Fıei:Bortpeife. Dreikig freie Schu⸗ 
ertellen zugeiprochen. Serbfitermin beginnt 
Eonnerftag, den 9. 5 t. 
Shauipielihnle geiehet von dart Conway, 


dem e * 
Ratalog frei. John J. Hattftaedt, Prüf. 
a ſosöw 


Bekannleſſter 


Optiker 
der Aordſeite. 




















Sountagpoft, Chicago, Sonntag, den 29, 
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WE "TAKE ALL THE RISK _ , 





Wähltirgend ein Piano in unferm ganzen Lager 


Das Gabler Piano 


Das Peaſe Pian 


Das Weber Piano 





Das Lindeman Piano 


Das Cable-Nelſon Piano Tas 





Gerharz Ytano 


Das Eberhart Piano u. das Auerbach Piano 





Zahlungen jo niedrig wie S1 wödjentiid 


Diefe neörandhten Pianos 


Verfaufe: ; 
Preis 
$375 
$195 
8135 
$135 
$100 


Originale 
Preis 
Lindeman (Planer Piano) $750 
Chickering 
Weber 
— 8450 
| 8400 


Direkter Loop— 


Eingang nach allen Hochbahn = 


anf 30 Enge freie Prohe 


Driainale Verkaufs. 

Preis Preis 

ss #150 8125 
Behning 125 8125 
2 ER. 375 $125 
Gabler 1125 $125 
SL Ve SE 8375 8125 


Bünen 








Für Mufitfreunde. 


Ein neuer Waaneriänger. -— Waaner und Mo— 
zart seitfviele in Münden. — Gottfried Anz 
gerer geitorben. — Die Berliner Vollsoper. — 
Eine Aufführung von „Orpheus in der Uns 
terwelt“. 

Aus Baireuth wird geſchrieben: 
Mit dem begabten Vogelſtrom wech— 
ſelt jetzt als Parſifal der junge Römer 
ab, ein Schüler des Dr. Felix v. 
Kraus. Er hat hier zum erſten Mal 
im Leben eine Bühne betreten und 
fühlt ſich noch nicht frei, aber die 
ſchöne, nicht große, doch wohlgebildete 
Stimme und noch mehr die ganz 
merkwürdige Beſeeltheit ſeiner Bewe— 
gungen dringen aus aller Befangen— 
heit durch. Man kann jedenfalls ſchon 
heute ſehr ſtarke Hoffnungen auf ihn 
ſetzen. 

= * * 

Die Wagner-Feſtſpiele im Prinz— 
regenten = XIheater in München nah— 
men mit ten „Meifterfingern” unter 
Zeitung von Hoftapellmeilter Fiſcher 
por ausperfauftem Haufe ihren An- 
fang. Die Vorftellung fehte matt ein. 
Fiſcher vermochte nicht wie Mottl die 
Leiftungsfähigfeit von Orcheſter und 
Chor zu erjchöpfen. Muftergiltig in 
Geſang und Spiel war nur Feinhals 
als Hans Sachs; darftellerifch genial 
der Beckmeſſer von Geis. Das Pro- 
teftionsfind der Münchener Teitfpiele, 
Fräulein Koboth, ein ausgewachſenes 
Epochen, bedeutet endlih eine Zumu— 
thung an Auge und Ohr. Poeſielos 
in der Darftelung mar auch Stolzing. 
Iänzler entfchädtgte aber durch Klang 
und Friſche feines Tenors. Prinz 
Auguſt von Preußen wohnte der Vor: 
jtelung bei. Die Richard Wagner: 
Teitipiele brachten in den letzten Ta— 
gen „Rheingold“ und „Walfüre“. Gr- | 
jtere Oper erzeugte nur einen recht 
matten Eindrud. Dagegen geſtaltete 
fih die Aufführung der „Walfüre“ 
unter Felir Mottls gediegener Leitung 
zu einer überaus vollendeten. Unter 
den Bejuchern find, wie ſchon feit 
Jahren, die Umerifaner in übermie- 
gender Zahl vertreten. 

* * * 


Im Alter von achtundfünfzig Jah— 
ren iſt in Zürich der Komponiſt Gott- 
fried Angerer aus dem Leben gefchie- 
den. 

* * * 

Auf dem neuen Zoppoter Naturs 
theater, das ohne jedes fünftliche Bei— 
werk eingerichtet iſt, fand als erfte 
Vorjtelung die Aufführung vonKreu— 
tzers Oper „Das Nachtlager von Gra- 
nada“ ftatt. Von Soliften ernteten 
ftürmifhen Beifall SHofopernfänger 
Bronsgeeit (Berlin) ald Prinzregent- 
Jäger, Opernfänger Runkel (Nürn- 
bera) ald Gomez und Hofopernfänge- 
rin Fräulein Kleinert (Mannheim), 
melde für das erfrantte Fräulein 
Horrad von ber Berliner Komifchen 
Dper als in Zoppot meilender Aur- 
aaft eingefprungen mar, desgleichen 
die berborragende Regie des Oberres 
giſſeurs MWalter-Schaeffer aus Chem⸗ 
nis. Der Chor aus 200 Danziger 
und Zoppoter Damen unb Herren 
und das verftärfte Kurorcheſter waren 
portrefflid. Die Vorftellung, welcher 
über 6000 Perfonen von nah und fern 
beimobnten, muß am 13. unb 15. 
wiederholt werben. Neben nollem Ge: 
Iingen, bie Zoppoter Naturfchönbeiten 
zu einem —— mit den künſt⸗ 
leriſchen Anforderungen zu zwingen, 
iſt auch als erſtmaliges künſtleriſches 





Mognip eine Oper als Walbfefifpiel 
aufscfügren, berafihlagend (eiilei 


Die Volfsoper in Berlin (früher 
Belle = Mlliance = Theater), eröffnet, 
wie bereitS gemeldet, unter der Direk— 
tion Alfieri die neue Saifon Ende die— 
jes Monat3 mit einer Aufführung 
bon „Ernani“, Die Chorproben dazu 
find bereits in vollem Gange Die 
Bühnenproben, unter der Leitung des 
Dberregiffeurs Glefinger, begannen 
am 16. d. M. Bon den für Septem- 
ber in Ausſicht genommenen Werfen 
jeien „Die beiden Schüßen” und „Lu: 
cretia Borgia“ erwähnt. An älteren 
Dpern jollen aufgefübrt werden: 
„Freiſchütz“, „Waffenſchmied“, „Figa- 
ros Hochzeit“, „Jidin“, „Lucia“ ſo— 
wie „Das Glöckchen des Eremiten“. 
Im Oktober ſollen „Hans Sachs“ von 
Lortzing ſowie die „Hexe“ von Enna 
zur Darſtellung gelangen. Von dem 
zahlreich engagirten Künſtlerperſonal 
ſeien hier die beiden Kapellmeiſter En— 
ders und Schiller, ferner der Chordi— 
rektor Tomicich, die Tenöre Gogel, 
Maſſalski, Rolf und Tewis, die Ba— 
ritoniſten Kaiſer, König und Treutſch, 
die Baſſiſten Fiſchötter, Joslewitz, 
Ruckert und Taubert ſowie von den 
engagirten Damen die Sängerinnen 
v. Ballogh, Eggeling, Erkens, Sen— 
berk, FriesGrün, Oſten, Sachſe— 
Friedel, Linden, Preiß, Heſſe und 
Kreißler genannt. Das Orcheſter iſt 
42 Mann ſtark. 


* * * 


Die Münchener Mozart-Feſtſpiele 
ſind für den Zuſchauer ein ſo überaus 
ſeltener Genuß, weil dieſe Aufführun— 
gen auf einem einheitlich durchgeführ— 
ten Stil baſiren. „Le Style c'eſt 
l'homme“, dieſe Definition trifft in 
der That den Kern des Problems. Die 
Welt des ſchöpferiſchen Künſtlers — 
— ſeine Art, das Leben zu betrachten 
und zu begreifen, iſt es, was dem 
Kunſtwerke Stil verleiht. Wenn nun 
ein Genie wie Mozart ſo glücklich war, 
in einer Zeit geboren zu ſein, die ſel— 
ber einen ſtarken Stil hatte — d. h., 
eine einheitliche Art des Lebenswan— 
dels, der Kunſtanſchauung, der Kul— 
tur überhaupt, ſo bekommen ſeine 
Kunſtwerke außer dem perſönlichen 
Stil noch das Gepräge eines Zeitſtils, 
und ein ſolcher, lebendig geworden, 
durch den Mozart'ſchen Geiſt, iſt es, 
den die Mozart-Feſtſpiele in threr 
Totalität fo glücklich verwirklichen. 

In unferer fünftlerifch ftillofen Zeti 
folte mon folde Aufführungen mie 
die Münchener TFeitfpiele in höchitem 
Mahe beachten, denn alle Beitrebun- 
gen unferer Bühnenreformatoren um: 
gehen beinahe mie aefliffentlich die 
Hauptaufgabe der Bühnenkunſt. Für 
die Darftellung eines jeden Dramas 
gilt ebenfo mie für da® Drama jelbit 
das unumftößliche Geſetz aller Kunft: 
Ale in einem Kunſtwerk thätigen 
Kräfte müffen ineinandergreifen und 
zuſammenwirken. Was nüten uns 
die gefchichtliche Aufmachung, die fchö- 
nen Bühnenbilder, die das Enfemble 
überragenden Leiftungen einzelner 
Schaufpieler? Died alles gibt uns 
Genüffe für ven Moment, eine Reihe 
mehr oder minder reizvoller Impreſ⸗ 
fionen, mährend eine Geſammtleiſtung 
nie durch ſolche Virtuofität erreicht 
wird. Alle die zahlreichen Bemühun— 
gen der neueften Zeit helfen nicht uns 
eine verloren gegangene Tradition, 
eine wirkliche Schule der Schaufpieler, 
wie fie frankreich befikt, zu geben. 

Zu all diefem ftehen die‘ Mozart- 
Aufführungen im glüdlichen Gegen- 
ſatz. Sie könnten, genügend beachtet, 
den ganzen Aufpuß der modernen 


i 


pletſtrophen fräftig 





Schaufpielfunft zum Scheitern brin- 
gen, denn fie bemeifen durch ihre Wir- 
füng die Nichtigkeit einer Neihe bon 
heut allzu billigen Schlagworten. a, 
fie müßten eigentlih dem Publikum 
die Augen öffnen, worum es ſich in 


legter Linie beim Theater handelt. 


Bei den bdiesjührigen Münchener 
Teitfpielen mußte der geniale Dirigent 
Mottl eine und überkommene theure 
Erbſchaft zu verwalten und vielleicht 
noch zu vermehren. Zur Aufführung 
gelangten „Figaro“, „Don Giovanni”, 
„Die Entführung“ und „Eoft fan 
tutte“. Unter den Darftellern er 
ten fich befonders Frau Bofetti, Frl. 
Fady, Frl. Fahbender, Frau Preufe- 
Mabenauer, ſowie die Herren Feine 
hals, Broderfen, Geis, Sieglitz und 
Bauberger aud. Die Donna Anna 
bon Frau Burk-Berger läßt noch ei- 
niges zu münfcden übrig. Herrn 
Schreiner3 Figaro befriedigt troß 
ernithafter fünftlerifcher Arbeit nicht 
ganz infolge allau fpröden und unzu— 
länglichen Humors. Herr Walter 
reicht in diefem Enfemble faum noch 
aus. 

Als Zeichen für die Gleichgiltigfeit 
oder Verbildung des Münchener Pu— 
blikums mag e3 gelten, daß eine Reihe 
pon Plätzen bei diefen Aufführungen 
leer ftand und ein großer Theil der 
Zuhörer ſich aus Ausländern zuſam— 
menjekte. 

* 3 

Im Berliner Neuen Königl. Opern: 
theater brachte Direktor Gura inmit- 
ten der ſchweren Koft, die er dem 
Sommerpublifum täglich fervirt, eine 
Aufführung von Jacques Offenbachs 
„Drpheus in der Unterwelt“. Das 
Wagniß alücte, ſoweit es irgend 
möglich war, und das Publikum er— 
kannte dies durch lebhaften Beifall 
an. Der burlesk-parodiſtiſche Gehalt 
des Werkes, deſſen muſikaliſche Reize 
auch heute noch kaum verblaßt ſind, 
kam nicht voll und im Ganzen etwas 
erzwungen heraus, aber immerhin 
zeigten die Herrſchaften von der gro— 
Ben Oper, die ſich hier mit hingeben— 
der Mühe um Meifter Offenbach be- 
mübten, qute Laune und brachten den 
derben Ulf mand;mal recht beluftigend 
zur Geltung. Freilich, dieſe Komik 
blieb immer rein Außerlih, und von 
Humor konnte höchſtens bei Herrn 
vom Scheidt die Rede fein. Er gab 
den Jupiter zwar arundberjchteden 
bon der üblichen Art früherer und je= 
biger Operettentomiter; ohne Weane— 
riſche Irottelhaftigkeit, Tondern mit 
männliher Talmiwürde, etwa im 
Stile des Vürgermeifterd von Sar— 
dam, aber innerhalb dieſer gar nicht 


unberechtigten Auffaffung ſchuf er ei=. 


ne jehr drollige und an wirkſamen 
Momenten reiche Geftalt, der auch die 
nöthige Beweglichkeit nicht fehlte. Daß 
das reizende Duett Jupiters mit Eu— 
todife hier endlich einmal muſikaliſch 
ganz zu feinem Rechte kam, erhöhte 
den Werth der Leiftung. MUeberhaupt 
hörte man bei diefzr Gelegenheit Of— 
fenbach gut geſungen, und das glich 
mande Schwäche der Darftellung aus. 
Die Dperettenträfte, die die moderne 
Operettenbühne bevölfern, laffen ja in 
gelanglicher Beziehung meiſt bebenf- 
lich viel zu wünfchen übrig, und fo 
fonnte man fih auch ‚mit der That— 
ſache ohne Murren abfinden, als Eu— 
rydike ſtatt der keck-luſtigen Sou— 
brette mit einer Coupletſtimme und 
Kabarettallüren eine vornehme Sän— 
gerin zu hören. Frau Fink gab zwar 
nicht die verwegene Madame Orpheus 
Offenbachs, aber eine ſehr anmuthige, 
ſtimmbegabte Dame, die mit Geſchmack 
zu fingen und — zu betrügen verfteht. 
Herrn Lichtenjtein alüdten in derDar- 
tellung des Drpheus viele Momente, 
und geſanglich raate er meit über die 
Anforderungen hinaus, die an einen 
Mann aeitelt werden können, dem bie 
Frau durchbrennt, mweil er ihr zu viel 
Muſik macht. Auch der Pluto des 
Herrn Gura ſang durchaus nicht wie 
ein Fürſt der Hölle und ſtellte einen 
recht harmlofen Teufel dar. Nur hin 
und wieder gelana es ihm, feine Mei: 
jterfänger-Würde der derben Etikette— 
lofigfeit diefer linterwelt einigerma— 
Ben anzupaffen. Den Hans Gtyr 
ſpielte Poldi Deutih in dem an ihm 
fottfam befannten trodenen Ion, und 
fein Couplet vom Prinzen von Arka— 
dien verrieth den einzigen Poffenfo- 
mifer in der iNuftren Sängergemein- 
de. Die kleineren Partien brachten 
die Damen Hummel (Diana), Lan 
genhahn (Venus), Langendorff (öf- 
fentliche Meinuna) und Herr Pacyna 
(Mars) qut zur Geltung. Kapellmei— 
fter Gilfe mußte den echten Operetten- 
Charakter der „burlesfen Oper“ ge- 
ſchickt zu wahren; die Enfembles arif- 
fen mit temperamentvoller Quftigteit 
ineinander, und das Orchefter folgte 
verſtändnißvoll den Intentionen ſei— 
nes Leiters. Herr Ludwig Renner 
hatte den Text mit einer überreichen 
Fülle zeitgemäßer Anſpielungen ge— 
ſpickt, deren einige ſowie etliche Cou— 
einſchlugen; den 
Staub, den das Libretto mit den Jah— 
ren angeſetzt hat, vermochte er aber 
nicht zu verwiſchen, und die Koſten 
des Erfolges beſtritt doch im weſent— 
lichen die ewig jugendfriſche Muſik, 
trotzdem die Partitur des Orpheus 
bedeutend kärglicher iſt als die ande— 
rer Offenbach'ſcher Werke, insbeſon— 
dere der „ſchönen Helena“. Wenn 
Herr Direktor Gura noch einmal den 
Schalk ſpielen will, ſo ſollte er ſich je— 
ner köſtlichen Parodie annehmen, die 
trotz ihres burlesken Textes ſo entzü— 
ckende muſikaliſche Schönheiten birgt. 


* * * 


Dieſer Tage findet bekanntlich in 
Louispille das Schweizer-Amerikani⸗— 
Ihe Sängerfeſt ftatt. Aus der Schweiz 
find nunmehr die Eichen= und Lorbeer: 
kränze angefommen, die auf dem Feſte 
an die Sieger veriheilt werben follen. 
Diefelben ftammen aus Sempach unb 
wurden, nachdem die Zoll-Formalitä- 
ten erledigt waren, bon Herren Auguft 
Steinemann, dem Sekretär der Feſi⸗ 
und Bunbesbehörde, in Emp ge: 
nommen. Die Kränze find — ⸗ 
arbeitet und jeder von ihnen hat eine 





he — Herr: 
I nüglicher! 


nn nenn nn ne nei 


roth = weiß ſeidene Schleife mit dem 
Namen der TFeitftabt und dem Datum 
des Feſtes nebft der Inſchrift: - „Sie- 
bentes Sängerfeſt des Schmeizer-Ame- 
titanifchen Sentral =» Sängerbundes”. 
Die Vorbereitungen für das Feſt kön— 
nen, mie aus Louisville berichtet wird, 
in der Hauptfache ala beendet ange- 
fehen werben. Es melden fich immer 
noch Vereine zur Theilnahme an ber 
großen Parade an, aber auch hierin 
find die Arrangements getroffen und 
Vereine, die fich zu fpät anmelden, 
merben ber legten Divifion eingereiht. 


Gutachten. 


Das Nationale Deutſchamerikaniſche Leh— 
rerſeminar zu Milwaukee. 


Die Zukunft der beſten Beſtrebungen 
des Deutſchthums hängt in Amerita, 
wie in jedem Lande nichtdeutſcher Zun⸗ 
ge, zuvörderſt von der Erhaltung und 
Pflege der deutſchen Sprache ab. Ohne 
das einigende Band der Sprache muß 
das Gefühl innerer Zuſammengehörig— 
keit raſch erkalten und ſomit all unſer 
Mühen von vornherein ausſichtslos 
werden. 

Im Kampf um die Erhaltung der 
Sprache aber ſteht die Frage nach der 
Ausbildung geeigneter Lehrkräfte mit 
obenan. Wir bedürfen eines Lehrer— 
ſtandes, der nicht nur wiſſenſchaftlich 
und pädagogiſch gut geſchult iſt, ſon— 
dern der auch, unbeſchadet ſeines ame— 
rikaniſchen Empfindens, wirklich 
deutſch ſprechen, deutſch denken, deutſch 
fühlen gelernt hat. 

Die Ausbildung ſolcher Lehrkräfte 
iſt mit den größten Schwierigkeiten 
verknüpft und gelingt den amerikani— 
ſchen Lehrerſeminaren und Univerſi— 
täten nur in ſeltenen Ausnahmefällen. 
Auch ein rein deutſches Lehrinſtitut 
würde hier verſagen. Nur eine völlig 
zweiſprachige Anſtalt, wie ſie das Na— 
tionale Deutſchamerikaniſche Lehrer— 
ſeminar in gerechter Würdigung ſeiner 
bedeutſamen Ziel: mehr und mehr ge— 
worden ijt, vermag diefe ſchwierige 
Aufgabe befriedigend zu löfen. 

Das Milmaufeer Seminar hat alfo 
zweifellos feine Dafeinsberechtigung. 
Es Itegt ihm eine für unfer Deutjch- 
amerifanerthum wichtige Miffion ob, 
die es aber nur dann in höherem Sin— 
ne und weiterem Umfang erfüllen fann, 
wenn eben dieſes Deutjchamerikaner- 
thum ihm das gebührende Bertrauen 





und die nöthige materielle Unterſtütz- 


ung zutheil werden läßt. 

Diefes Vertrauen und dieſe Unter- 
ftügung verdient das gegenwärtige 
Seminar in hohem Grade, ſowohl als 
Ausbildungsftätte beuticher Lehrer, 
wie als Pflegeftätte des Beſten deut- 
fcher Pädagogif. Mit arbeitsfreudt- 
ger Hingabe widmen fich jein Leiter 
und feine Lehrkräfte ihre: ſchwierigen 
und verantivortungsvollen Aufgabe, 
und fie haben ein Recht auf den Grad 
ihrer Leiftungen ſtolz zu fein. Die 
Abiturienten des Seminars haben ſo— 
fort Anftellungen gefunden und durch 
ihre Tüchtigkeit ſich ſelbſt und ihrer 
Alma mater Ehre gemacht. Verſchie— 
dene ſtädtiſche Unterrichtsbehörden, wie 
3. B. die von Milwautee, Cincinnati, 
Toledo und Indianapolis gewähren 
ihnen beträchtliche Vortheile bei ihrer 
Anſtellung, und an der Wiskonſiner 
Staatsuniverſität, wie an anderen hö— 
heren Lehranſtalten des Landes, ha— 
ben die daſelbſt weiterſtudirenden Se— 
minariſten ſich in hervorragender 
Weiſe bewährt. 

Bei dem ſtetigen Wachsſthum des 
deutjchen Unterrichts in unfern öffeni- 
fihen und privaten Elementar- und 
Mittelfchulen muß fich die Nachfrage 
nach gründlich vorgebildeten Lehrern 
des Deutfchen in nächſter Zeit mehr 
und mehr fteigern. Da nun das Se— 
minar feine Zöglinge gegenmwärtia 
aleichwerthig im Deutfchen und in den 
englifhen Fächern ausbildet, fo foll- 
ten feine Abiturienten in eriter Linie 
in Frage fommen, mo es fi um bie 
Anftelung von Volksſchullehrern des 
Deutfchen handelt, ſei eg nun, daß fie 
diefes Fach allein oder neben englifchen 
Fächern zu vertreten haben. Uber auch 
angehende „Hiah School“-Lehrer des 
Deutfchen würden wohl daran thun, 
wenn fie ein bis zwei Jahre das Se— 
minar befuchten, ehe fie die Univerfi- 
tät beziehen, um da ihre Studien zum 
Abſchluß zu bringen. 

Unter diefen Umftänden iſt e3 un— 
fere Ueberzeugung, daß der National» 
bund, wenn er die in Aussicht geſtellte 
Vermehrung des Stammfapitals des 
Seminars möglichſt ungefäumt ver— 
mirflicht, dadurch feine eigenen Beſtre— 
bungen an einem der moichtigjten 
Punkte in einer Weile fördert, die auf 
die Entwidlung des gefammten 
Deutfchamerifanertbums einen bedeut— 
famen und fegenbringenden Einfluß 
ausüben muß. 

* * * 

Unterzeichnet iſt dieſes „Gutachten“ 
von den bekannteſten deutſchen Gelehr— 
ten, Profeſſoren, Erziehern, Schrift— 
ſtellern, Rechtsanwälten Kaufleuten 
uſw. des Landes. 


Deutſch⸗Amerit. 





Nationalbund. 


Eine Generalverfammlung auf nächſten 
Montag einberufen. 

Am nächſten Montag, Abends 8 Uhr, 
findet in Kölling & Klappenbachs 
Halle, 106 Randolph Str., die viertel: 
jährliche Generalverfammlung des hie- 
figen Zweiges des Deutfch-Amerifan. 
Nationalbundes Statt. Diefelbe iſt 
von befonderer MWichtiafeit, meil die 
Abordnung zur Staatsverfammlung 
in Peoria am 11. und 12. September 
aufzuftellen ift und die Theilnehmer 
an der Fahrt nad der Konventions- 
ſtadt fich anzumelden haben. Die An- 
weſenheit fümmtlicher Vereinsvertre⸗ 
ter, ſowie möglichſt vieler Mitglieder 
iſt daher dringend erwünſcht. 


— 





— Das Rützlichere. — Dame: Sie 
haben ein Buch über den Nuben der 
Ehe gefchrieben. Sie felbft bleiben aber 
Sa, das halt’ ich für, 


Auguſt 1909. 


— — 
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Krtegerieft 


Silbernes Jubiläum und Konvent des 
Deutfhen Kriegerbundes von Nordamerifa 


In den Tagen vom kommenden 
Samftag bis zum 8 Geptember 
wird der Deutfche Kriegerbund von 
Nordamerika fein mit dem Jahreskon— 
bent verbundenes filbernes Jubiläum 
in Chicago großartig feiern. 

Als nach den glorreichen Siegen von’ 
1870-71 die Einigung Deutſchlands 
erfolgte, gewann auch hier der 
Deutſche an Achtung und Stellung. 
Ausgeivanderte Veteranen und ge= 
mejene Soldaten traten zufammen und 
gründeten Veteranen» und Krieger— 
vereine. Dieſe wiederum fühlten nad) 
Jahren das Bedürfnig, alle diefe Ver: 
eine zu einem großen Ganzen zuſam— 
menzufügen, und jo entitand im 
Sahre 1884 der Deutfche Kriegerbund 
bon Nordamerifa, und zwar in 
Chicago. 

Auf der lebten Konvention in Den— 
ber, Kolo., im Sabre 1907, fiel die 
Wahl, dant den Bemühungen der 
Ehicagoer Delegaten, auf Chicago, die 
Geburtsftadt des Bundes, als nächften 
Konventionsort. Um diefes Feft num 
würdig zu feiern, haben fih 12 Milt- 
tärbereine von Chicago und Umgegend 
zufammengeiban und find feit über 
einem Jahre daran, die NVorbereitun: 
gen zu einem großen Striegerfeft zu 
treffen. Doch nicht allein die Militär: 
vereine follten diefes Feſt feiern, ſon— 
dern das gefammte Deutſchthum follte 
ſich daran betheiligen, um auf diefe 
Weile Sympathie für die Männer zu 
beweifen, die für Deutfchlands Eini- 
gung ihr Leben in die Schanze ſchlu— 
gen, oder zu Deutfchlands Wehr den 
Waffenrock trugen. 

Diefes Feſt Sollte deshalb fein blo- 
Bes Vereinsfeft fein, fondern ein allge- 
mein beutfches. Das Felt beginnt am 
Sonntag, dem 4. September, mit Em— 
pfang der auswärtigen Delegaten und 
Gäſte auf den Bahnhöfen, Bewirthung 
und Quartiervertheilung bei John 
Proſſer, 75 Fifth Une. 

Der Hauptfefttag ift Sonntag, der 
5. September, mit folgendem Pro: 
gramm: Aufſtellung der Vereine zur 
Parade um 11 Uhr Vormittags dor 
dem Hauptquartier, Schoenhofens 
Halle. Feſtzug, und fpäter Volksfeſt 
und Militärkonzert in Brands Park. 

Montaa, den 6. September: Beginn 
der Delegatenfigung um 9 Uhr Bor: 
mittags. Nachmittags Beſuch der 
Riverview Erpofition. Abends 5 Uhr: 
Großer Jubiläums - Kommers in 
Schoenhofens Halle. 

Dienftaa, den 7. September: 9 Uhr 
Vormittags Delegaten-Sikung. Nach— 
mittags Beſuch der Parts auf der 
Südſeite und des Field - Mufjeums. 
Abends 8 Uhr: Feitball in Schoen- 
hofens Halle. 

Mittwoch, den 8. September: Rund- 
fahrt durch die Stadt und Beſuch von 
Schoenhofens Brauerei. 





Schweizer Turnertag. 


Sweitägiges Seit unter der Leitung des 
Turnvereins „Helvetia“. 

Um kommenden Sonntag und Mon- 
taq, dem 6. Septbr. (Wrbeitertag) wird 
im Alton-Park bei Qemont, XU., der 
erite Turnertag der mweftlichen Sektio— 
nen bes SchmweizerifehAmerifarifchen 
Iurnerbundes abgehalten. Die Ver: 
anftaltung fteht unter der Leitung des 
Turnvereins „Helvetia“ von Chicago, 
und außer den biefigen Schweizer 
Turnern werben Geftionen aus Mil: 
waukee, Monroe, Mich., New Glarus, 
Wis., und anderen Städten daran 
theilnehmen. Das ausführliche Pro— 
gramm nebit den Einzelheiten betreffs 
der Quartiere ufw. wird fpäter mitge- 
theilt werden, doch kann fchon jetzt ge— 
jagt werden, daß ein großes Volks— 
feit mit Wreisfegeln, Tanz, Geſang 
und Feuerwerk mit den turnerifchen 
Vorführungen, wie Wettfpielen, Py— 
ramidenbau, Fackelſchwingen am 
Abend uſw. verbunden jein wird. 
Anläßlich des Turntages wird an je- 
dem der beiden Tage eine Exkurſions— 
fahrt veranftaltet. Die Sonderzüge 
fahren um 10:30 Uhr Morgens vom 
Union-Bahnhof ab und halten an 
Halfted Straße und Archer Ave. Hin— 
und NRüdfahrt nebſt Eintritt zum 
Park koſtet 50 Cents, Kinder im Alter 
bon 8 bis 13 Jahren zahlen die Hälfte, 
Für die Einquartirung der Bejucher 
wird durch Aufſchlagen von Zelten für 
200 Perſonen geforgt. 





— Miderlegt. — Alte Yunafer.: 
„Dem weiblichen Gefchlecht wird im— 
mer nachgeſagt, dab es feine Geduld 
Bätte... .und ich warte ſchon feit acht- 
zehn Jahren auf einen Mann.“ 





Ich kurierte feibft 
meinen Bruch: 
ſchaden, 


Ich werde Ihnen zeigen, wie Sie den 
Ihrigen kurieren können und zwar 


unentgeltlich! 


Seit Jahren war ich hilflos und mußte das 
Bett hüten, wegen eines doppelten Bruch» 
[daden3, IH dverſuchte unzählige verſchledene 
Arten von Bruchbändern und Apparaten. Einige 
daben beinigten mich, andere waren geradezu 
gefährlich, und feins fpnnte den Bruß in feiner 
Sage aurüdhalten. Die Aergzte erzählten mir, 
ich Iönne feine gründliche Heilung erwarten ohne 
in eine chirurgiſche Operation einzuwilligen. 
Ich täuſchte fie aber alle und turierte mich feldft 
boillftändig und auf immer buch eine einfame 
Methode, die ich entdedte. Jedermenn fann fie 
anwenden; ich werde mit Rergnügen dle Kur 
unentgeltlih einem Jeden Brieilih mittheilen, 
der mie deswegen fchreibt. Füllen Cie folgendes 
Coubon aus und Ihiden Sie es mir no heute. 
Ih werde Ihnen die Kur umgehend auitellen. 


Freie Bruchſchaden Kur⸗Coupon 
Gopt. m. m Gallus, m 

ee ——— 
Name —.—.—n.n.un.on..nnnnnnn nenn. 
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Juheſſeiet in DI. Louis. 
Wurde vor hundert Jahren zur 
Stadtgemeinde erhoben. 


Die Feſtwoche vom 3.—9. Oktober. 


Grofartiges Sejtprogramm mit Wettfahr: 
sten von Sallons, £uftjchiffen und Flie— 
gern und anderen Deranitaltungen. — 
Das Deutſchthum mit in erfter Reihe, 





St. Louis, die große Schweſterſtadt | 
Chicagos am Miffiffippi, rüfiet fich zu | 
einer arohartigen Feier der hundertiten | 
Wiederkehr ihrer Erhebung zur Stadt: | 
gemeinde und ladet Alle, die daran ı 
theilnchmen wollen, herzlich ein. Die | 
Einladung gilt nicht zulegt der ehe⸗ 
maligen Rebenbuhlerin am Michigan- 
ſee. Die Streitaxt zwiſchen den beiden 
Städten iſt ja längſt begraben, ſie 
haben ſich die Hände zur Verſöhnung 
gereicht und ſtreben nun in Frieden 
und Freundſchaft einer immer höheren 
Entwidelung zu. Das Jubelfeſt wird 
namentlich Leim Deutſchthum Chicagos 
einen freudigen MWiederhall und lebhafte 
Anteilnahme ermweden, denn beide 
Städte zählen ja zu den deutſcheſten 
des Landes, und die Deutjchen von St, 
Louis können wie die von Chicago mit 
Stolz auf ihre Errungenschaften hin— 
weiſen. 

Näheres über das Feſt enthält die 
folgende Zuſchrift des Veröffentlich— 
ungs-Ausſchuſſes für die Feier: 

Die Stadt St. Louis, deren Bewoh— 
ner faſt zur Hälfte Deutſche oder deut— 
ſcher Abſtammung ſind, wird in der 
Woche vom dritten bis zum neunten 
Oktober die hundertſte Wiederkehr 
ihrer Erhebung zur Stadtgemeinde 
feiern, mit Mettfahrten von Ballons, 
Luftſchiffen und MWeroplanen, fünf 
großartigen Feitlichkeiten neben ande— 
ren bedeutungsvollen Ereigniſſen. 

Deutſchland wird in der Zentennial— 
Woche einen hervorragenden Rang ein— 
nehmen, da viele der geachtetſten 
Namen deutichen Lautes unsterblich 
verzeichnet find in der Gefchichte der 
Stadt. Als unermüdliche Förderer 
der kulturellen Sntereffen und ber 
Ausgeſtaltung von St. Louis zu einer 
der bedeutendſten Induſtrie-Zentren 
der Welt haben die deutſchen Bewoh— 
ner ſich möglichſt bemüht, das Beſte 
ihrer vaterländiſchen Weſenheit, ihre 
klangvolle, wortreiche Sprache aufrecht 
zu erhalten. 

Den rühmlichſten Kommentar lie— 
fert die Herausgabe von drei großen 
deutfchen Tageszeitungen in St. Louis. 

In alex Bevölterungsichichten do— 
fumentiren ſich vornehmlich Deutiche 
alg Xeiter der Induſtrie. Deutfcher 
Fleiß und Unternehmungsgeiſt ſchuf, 
unter anderen Wahrzeichen der Pro— 
Iperität in St. Louis, die größte 
Brauerei der Welt. 

Ballon, Luftichiff- und Aeroplan— 
Mettfahrten. die unter den Auſpizien 
des Aero-Tlubs von St. Louis, alt 
der Gordon Bennett Internationalen 
Ballon-Metifahrten von 1907, ftatt: 
finden, werden den Elou der St. 
Louiſer Zentennial-Feier bilden. 

Der Aero-Club von St. Louis hat 
eine Broſchüre veröffentlicht, welche die 
folgende Liſte der geronautiſchen Er— 
eigniſſe nebſt Preiſen kundgibt: 
tag, den 8. Oktober 1909. 

Aero-Club-Areal. 
Luftballons. 

Diſtanz-Wettfahrt für kleine Bal— 
lons, beſchränkt auf 40,000 Fuß Kapa— 
zität. 

Eriter Preis. St. Louiſer Centennial Pokgl. 

es naenanurennede Rofal 

4 ihr Nachmittags. 

Ausganasitele der Diitanz-Mett- 
fahrt. Für Ballons beſchränkt auf 
80,000 Fuß Kapazität. 

BEHer BES ae 8600.00 oder Botal. 

Zweiter PBreid.......... 8400.00 oder votal. 

— ——— 8300.00 oder Polal. 

Bierier WIeid. .........+. 3200.00 oder Botal. 

ter $100.00 oder Pokal. 

WIRBBNUCE 5 WERD access Polal. 

Aeroplane. 

Wettfahrten im Weſtend am Frei— 

tag, den 8. OOktober 1909. 


Erſter Brei3...$10009 und goldene Medaille, 
Awmweiter Breis....5500 und filberne eMidaille, 


Bedingungen der Mettfahrt: 

Das Terrain wird mit einem 200 
Fuß bemeffenden Wusgangsquadrat 
belegt werden; eine halbe Meile davon 
entfernt befindet jich die Aufſtiegsſtelle. 
Jedes Ueroplan darf drei Verfuche 
unternehmen; paſſirt es das äußere 
Quadrat nicht, ſo wird es überhaupt 
zur Wettfahrt für untauglich befunden. 
Paſſirt das Aeroplan ſchon bei dem 
erſten Verſuche das äußere Quadrat, 
dann muß es den Flug ohne anderen 
Verſuch ſortſetzen. Die Aeroplane 
müſſen ſich in einem gegebenen Diſtrikt 
bewegen, 3. B. in dem Foreſt Park, 
wenn der Catlin-Grund als Aus» 
aanasitele gewählt wurde, und das am 
längiten ausdauernde und in das 200 
Fuß bemeſſende Quadrat zurückkeh— 
rende Aeroplan gewinnt den erften 
Preis. Ein auf einen Preis zielender 
Plan muß die folgenden Bedingungen 
erfüllen: 

Bon der Ausgangsſtelle in wenig— 
ſtens drei Verfuchen die äußere Linie 
zu überfliegen trachten und in ununter- 
brochenem Flug nad der Auffahrta- 
ſtelle zurüdtehren. 

Die Weitfahrt am Freitag, den 8. 
Oktober, um 2 Uhr Nachmittags. 

Der erite Preis fallt dem Aeroplane 
zu, das fi am ausdauerndſten in 
ftetem Fluge bewährt. 

Kommerzielle Ballon-Wettfahrt. 
Um 9 Oktober, Nachmittags 2 Uhr. 

Zugänglich den kommerziellen und 
induftriellen Etabliſſements von Gt. 
Louis. 

Jeder Ballon wird 3000 Fuß Gas 
enthalten und mit einem Eimer ver— 
ſehen fein, zwecks automatifcher Ent- 
leerung von Ballait. 

Ale Ballons find gleichartig aus— 
geitattet, bis auf die Verzierungen. 

Fünf Preife find für dieſes Ereig- 
niß ausgelegt. Der Ballon, der in der 





meiteften Entfernung von St. Louis 
niedergeht, träat den Gieg davon 
Jeder Ballon darf den Namen bes 
Eigenthümers, ſowie Mufter uf, 
tragen und ift verpflichtet, ven Finder 
ausgeworfener Zettel ufw. für Auf: 
finduna mit begleitender Berichterftat> 
tung zu belohnen. 

Nachmittags 3 Uhr. 

Mettfahrt lenkbarer Ballons, 
Aero-Club-Areal. 


Die Wettfahrt wird dreifach folgen— 
dermaßen veranitaltet: Von dem 
Vero-Elub:Bezirt bis zu Blair's 
Monument, von da nach der Station 
der berittenen Polizei und zurüd nad 
dem Aufſtiegsplatze. 

Jedem Preisbewerber werden drei 
Verſuche gewährt, dus beſte Reſultat 
irgend eines dieſer Verſuche beträgt als: 


a $1000.00 
3weiter Rreis $ 500.00 


Ein ſpezieller Preis wird ertheilt 
für bie beiten Leiftungen in Flug— 
bemegungen. 

Die St. Louiſer Tentenntal Aſſocia— 
tion iſt eine munizipale Einrichtung, 
deren Pröfident Hon. Friedrih 9. 
Kreismann, Bürgermeifter der Stadt, 
ift, ber feinen Stolz darin ſetzt, die 
hundertfte Wiederkehr der Inkorpora— 
tion von St. Louis mit einer Reihe der 
hervorragenditen Feltlichkeiten zu bes 
gehen, welche noch in feiner amerikani— 
ſchen Stadt in den kurzen Zeitraum 
von fieben Tagen zufammengedrängt 
wurden. 

In den Schauwägen der koſtümirten 
Umzüge wird der Entwicklungsgang 
bon St. Louis, aus den erſten Anfän— 
gen, einer von Pinnteren und India— 
nern bewohnten Wildniß, zu einer 
Stadt mit Himmelanftrebenden Ge— 
ſchäftsbauten und herrlichen Wohn— 
häuſern veranfchaulicht, die in der 
Einmohnerzahl die vierte unter den 
Großſtädten Amerikas ift und in Bes 
zug auf bedeutende Induſtrien zu ben 
eriten Städten der Welt gehört. 

Außer den bereit3 genannten Qufts 
Ichiffadrten werden die folgenden Er: 
eianiffe zu Waſſer und zu Lande fidh 
abfpielen: 

Glänzenbe Fahrten auf dem Miffif- 
fippi zum Andenken an die Gründung 
bon St. Louis. 

Ein aus der St. Louifer Polizei, 
der Feuerwehr und anderen ftädtifchen 
Angeitellten ſich zufammenfegender 
Umzug, der die Bürgermeifter von 
Schmweiterfiädten, ala Ehrengäfte, von 
der großen Tribüne aus Revue pafli- 
ren laffen und deſſen Brennpunkt bie 
Edfteinlequng für Munizival:Gebäube 
im Wertbe ron $1,500,000 fein wirb. 
Eine induftrielfe Parade, unter den 
Auſpizien des Millionen-Bevölke— 
rungsklubs mit Schaumägen, welche 
die Induſtrien der Stadt im Bilde vor— 
führen; Der übliche, alljährliche Um— 
zug des ‚Verſchleierten Propheten“ mit 
fpezieller Bezugnahme auf die Jahr: 
hundertfeter der Stadt. 

Die Büraermeifter von 3000 Städ— 
ten find von Mayor Kreismann bon 
St Louis als Ehrengäfte der Stadt 
St. Louis eingeladen worden. 

Schließlich ſei noch herborgehoden, 
daß die St. Louiſer Gentennial Aſſo— 
ciatton fiir die Dauer der Feſtwoche 
eine allgemeine Ermäßigung des Prei— 
ſes der Fifenbahnfahrt nad) St. Louis 
erlangte. 


Manfoleum für Erzbiſchöfe. 





Die Arbeiten an dem großen Maus 
foleum auf dem Friedhofe Mount 
Garmel, in mwelchem der verftorbene 
Erzbifchof Feehan feine dauernde 
Ruheſtätte finden fol, werden jebt eif- 
rig betrieben. Die fterbliche Hülle des 
Erzbiſchofs ruht vorläufig noch im 
Ambrofe Plamondon » Grabgemölbe 
auf dem Calvary-FFriedhofe, im näch- 
ſten Frühjahr mird fie nad Mouni 
Garmel übergeführt merden. Das 
Maufoleum, welches das ſchönſte des 
Landes werden wird, wird Raum ge— 
nug für vierzig Nachfolger des Erz— 
bifchofs Feehan bieten, Seine innere 
Ausfhmüdung wird von römifchen 
Künftlern bergeftellt. 


Eczema— 
Kur frei 


Garantirtes Mittel beſeitigt Jucken 
angenblidliih— Heilt Wunden ſchnell. 
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Hier iſt ein Eczema-Mittel, daß bewirlt 
die Ueberſchrift befagt — ein wirklich erfiaunlis 
ches flüſſiges Dittel, weldes Euer Eczema Ju⸗ 
den befeitigt, fobald es aufgetrsgen ift; und 
die Eczemawunden berihmwinden einfa Ey 
Name diejes Mittel ift „Sfin-Comfort,* Es AM 
fo verihieden don andern Mitteln, wie de 
Tag von der Nadt. E3 enthält feinen Altobel, 
Der Entbeder, Herr U. Wintermute, ber 
lich an Eczema litt, Ionnte zum erften Mal 
nah 8 Nabren rubig ſchlafen, am felben Tage 
an weigem er fein Mittel entdedte md es 
an fich jelbit anwandte. In einer de war 
der Ausichlag an feinen Siiedern und Körper 
berihivunden. Er verausgabte Bunperte bot 
Doliars, und mehrere Iabre war er bei etlichen 
der berübmteiten Sautfpezialiiten des Landes in 
Behandlung obne Nugen zu erzielen. 

Eine ganze Familie, Gatte, Gattin und dr 
Töchter, die unbeſchreiblice Qunlen bon einem 
ſchrecklichen Hautleiven litten, und wo wei % 
toren nicht einmal Linderung verſchaffen ° 
ten, fanden Linderung nad der erften- Anwen— 
dung don Wintermutes „Stin Comfort”, uno 
waren in etliben Tagen geheilt. * vor 
bei Herrn W. M. Kruſe, 2830 S. 42. Ape., Ebis 
cago, und vier Leute werden die wunderbaren 
Borzüge don „Stin Comfort“ bezeugen. 

Ganz glei mie ihlimm Euer Sautleiben ift, 
oder was Ihr verſucht habt, wenn Jhr Wi 
mute3 „Clin Comfort“ anwendet det bi 
fhredlide, unerreidbare Nuden auf, biefel 
Minute wo Ihr es anwendet, und die Wunden 
verſchwinden ſchnell. Wenn Euer Apo e3 
nicht haben jollte, werden $1.00 #lafı 
lauft in Chicago bon der Economiecal 
84 State Etr.; Eentral Drug Co. und. 


Waſhington Stv; Conſumers Drug 

dolph uno State Etr.: Bud & Ra 

und Madifon Ste. und LaſSalle ; 
Str.; Ihe Fair, State und Adams Sig; ; 
Drug &o., 150 Etate Str. 


Ahr un? Euren Namen und 10 € 
marlen eder Silber ſchidt 




















— 





28’. — „The CElimaʒ.⸗ 

dD Opera ers fi — A Gentlemen 
from Mifiifjippi.“ 
t — „she Beauty Svpot.“ 
lineis. — „The Trareling Salesman.“ 
dBebater — „The Cantn Shop.“ 
ple3 Theater. — „The Towboy an the 
y — 


ar & Garter.“ — „Oh, vou Woman!“ 
elie Soufe — Konzert jenen Abend und 
Sonntag Nachmittag. 
ienzt. — Sonzert jeden Abend und Eonntag 
Nahmittag. 

Bismard Garten. — Konzertmufit don yes 
rules Orcheſter. 

Raifergarten. — Konzert jeden Abend und 
Sonntag Nachmittag. 
iverpiem GErpofitten.—Afferlet Attrals 
tionen. 

5 reft Varf. — Allerlei Attraktionen. 
ans Souct« Part. — Allerlei Attraftionen. 

White Citv. — Allerlei Attraktionen. 


— 


Pr 








„Guten Abend, Krebs!‘‘ 


Gen. Gallifet ſoll, wie man ſich in 
Paris erzählt, Memoiren gefchrieben 
haben, die in, etwa ſechs Monaten er- 
{einen dürften; fie find nicht vollen⸗ 
bet, aber mas davon vorhanden ift, ijt 
in jener rafchen, lakoniſchen, bilber- 
reichen, nerböjen und durchaus nicht 
atademifchen Sprache gefchrieben, bie 
den Stil des ehemaligen Kriegämini- 
ſiers und Haudegens charakterifiert. 
Beſonders intereffant — fo lieſt man 
in den „Annales"— iſt eine Gtelle, die 
ſich auf Gallifetsgufammentreffen mit 
dem König Viktor Emanuel von Jta= 
lien bezieht. Es mar im Jahre 1859, 
nad) dem Einzug ber berbündeten fran⸗ 
zöſiſchen und italienifchen Truppen in 
Mailand, und Gallifet ſchildert Die 
Begegnung folgendermaßen: „Geitern 
wurde ich in außerorbentlicher Miffton 
zum König von Italien geſchickt. Wo 
mar er eigentlih? Man mußte e8 nur 
ungefähr. ch entbedte ihn bei einbres 
chender Nacht in einem Haufe, das auf 
mich ben Einbrud einer Winkelkneipe 
machte. Er lag auf einem fehr großen 
Bett und war nur mit einem... Hand⸗ 
tuch bekleidet, das er, wahrſcheinlich zu 
Ehren meiner Ankunft, über eine nicht 
näher zu bezeichnende Gtelle gelegt hat⸗ 
te. In dem Zimmer lagen auf einem 
großen Tiſch noch bie Ueberreſte des 
Mahles, das der König kurz vorher mit 
ſeinen Offizieren eingenommen hatte. 
Ich grüßte mit großem Reſpekt, um 
dem König zu zeigen, daß mid) feine 
Kleidung oder vielmehr, jein Mangel 
an Kleidung nicht im geringften cho⸗ 
#ierte. „ Guten Abend, Krebs!“ rief 
Viktor Emanuel aus. — Mein rother 
Spahifpenzer hatte mir dieſe freund» 
Yiche Begrüßung eingetragen. — „Sie 
wiffen, was fich zugetragen hat: ich 
pin mit einem Theil meiner Truppen 
nah Monza hinmarſchirt, wo der öſter⸗ 
reichiſche General Urban ſich verſpätet 
hatte; eine Ihrer Kavalleriediviſionen 
Schnitt ihm den Rückzug ab. Er ſaß 
mit ſeinen 6000 Mann in der Falle, 
aber Ihr Kavalleriegeneral hat ſich an 
der Raſe herumführen laſſen. Anſtatt 
Urban aufzufordern, die Waffen zu 
ſtrecken, ließ er ſich mit ihm in Unter⸗ 
handlungen und Unterhandlungen ein. 
Urban ſagte zu ihm: „Schwätz du nur 
immerzu“, und ließ, während bie 
Unterhaltung vonftatten ging, nach und 
nad) feine ganze Truppenmacht abzie— 
ben; als dann bie Konverjation zu 
Ende war, fagte er zu Ihrem General: 
Thut mir Zeid, aber ich habe gar feine 
Ermächtigung mit Ihnen zu unterhan= 
deln und Sie anzuhören.“ Sprach's 
und aing auch feinerfeit3 von bannen. 
‘hr General ſtand da wie ein begoffes 
ner Pudel. Was iſt das für ein 
Schwätzer! Ein richtiger parlamenta- 
rifher General. Sie fünnen das alles 
Ihrem Kaifer erzählen und ihm fagen, 
daß e3 nicht meine Schuld iſt. Meine 
Truppen find jegt müde und brauchen 
amei Tage Ruhe. ch bleibe hier. Ich 
habe hier zwei reizende Weiber gefun- 
den: mit der einen plaubdere ich heute 
Abend, mit der anderen morgen Abend. 
Sie können auch das Ihrem Kaiſer ers 
zählen. Guten Abend, Krebs!” 








— Sicherheit -» Kommiffarius. — 
Dame: „Warum zögerten Sie denn 
porhin mit der Antwort, als id) Gie 
fragte, ob ich die einzige Frau fei, Die 
Sie je aeliebt hätten?“ — Herr: „Ad, 
Gnädigfte, ich konnte Ieider an Ihrem 
Gefihtsauzdrud nicht fehen, ob Gie 
wünſchten, daß ich „Ya“ oder „Nein“ 
fagte.“ 


‚Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort). 




















Berlangt: Alteration Hands, Schnei⸗ 
ber und vreſſer für feine fertige Damen» 
teider. Nachzufragen Eupt.:Difice. 

Garjon Pirie Scott & Co. 
State und Madifon Straße. 


— — 


— —— — 
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anaot: Zuſchneider an Damen Suits, Skixts 

zn Goch. Su mit Erfahrung an fpezieller 
Order Urbeit bevorzugt. Ebenfalls Mattern Grader 
eiünfct, und einige junge Männer, die mit. der 
eere beiwandert find, um als Choppers zu funs 

ir Dies in eine Gelegenheit, um Urbeit im 
em Lomfortabelften und beit regulirten Arbeits⸗ 
raum in Chicago zu befommen au Löhnen, die 
Euer dauerndes Derbleiben daſelbſt rechtfertigen. 
eine flaue Saifon. Anzuftagen Montag nad 
45 Vormittag, auf dem 5. Floor, Ede Jadſon 
Blod und Green Etr. Umerican Ladies Zailoring 


Compeny. 


Berlangt: Wächter, Teihte und gute Stelle für 
den — Mann, nur 7 Stunden Dienſt; gutes 
Heim und guter Lohn. Muß abjolut nüchtern fein 
im Dienft, und muß etwas Erfahrung haben an 
PBpilert. Worzufprehen Montag bei Louis Bour, 
Chef Engineer von „Ihe Yaler, 6565 Yale Ave. 











®eriongt: Storker, lediger junger Mann für als 
jertei Arbeit. Anzufragen Montag noch 10 Uhr 
. Wr. 1046 Wafbington Blod., zwei Wiods 
Meitern Une, 
Rertangt: Nichtunion Preſſed Vridleger und Ars 
serter. 3126 Paulina Sit., nahe 12. Str. 


* Bertangt: Yunger Mann für leichte Fabrik⸗Arbeit. 
79 €. Yale Str., 4. Floor. E. F. Domann, 
















Verlangt: Feuerſchmied und Kelfer on Wagens 
arbeit. Vorzuſprechen Sonntag Vormittsg, 42 
Larrobee Stroke. 


Verlangt: BarsPorter zıit Erfahrung. 118-1 
Monroe EStrake. 


Nerlangt: Junge, um die Bäderei gu erlernen, 
ober einer der etwas Grfahrung hat; guter Lohn; 
mu „boarden® Komme Eonntag gwifhen 10 und 
11 Ube, 1570 Armitage Avenue. 


Carpenter, gute Trimmets. 63. Str. 
Abe. Ritas College. 


erlangt: Coach Body Bauer an Limoſine Bodlies. 
ge 











. Berlangt: 
und 





tage und Trimming Co., 1%8 Indiange 





BVerlangt: Tool und Die Mater mit Erfahrung 
eugma: ür leichte Sheet Metalle. 
ri ie en tfprudhten Sohnes, und mo 


—— waren. Adreſſitt: Supt. Nr. 880 
de., Milwaulee, Wis, 





Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubril 1 Gent das Worth. 


— 


Sonntagpoft, 


Berlangt: Frauen und Mäbdhen. 
(Angeigen unter biefer Mubrit 1, Gent das Wert) 








Chicago, Sonnta ‚tag, den 29. Augup 10. 


Binanziches. 
(Ungelgen unter dieſer Mubrit 2 Cents das Wort.) 





‚Gelb anf Möbel x. f. w. 
(ngeigen umter Diefer Rubrik 2 Gents des Mort.) 


(Ungeigen unter diefer Rubrik 3 Gents das Wort.) 


unb 
Anzeigen unter dieſer Rubrit 3 Gents daB Werl 





Berlangt: Erfter Klaſſe Preiier an Damen Suits, 
Coats und Skirts, müfjen zuperläfjig und im 
Stande jein, eine gewiſſe Abtheilung zu beaufſich⸗ 


tigen. Dies ift eine Gelegenheit, um Wrbeit in der / 


Ionıfortabeliten und beft requlirten Wertftätte in 
Chicago zu befommen zu Loͤhnen, die deren dau⸗ 
erndes Verbleiben rechtfertigen. Keine flaue Gais 
fon. Anzufragen Montag nah 7: Vorm. auf 
dem 4. Floor, Ede Jackſon Bivd. und Green Etr. 
Umerican Ladies Tailoring Go. 





Verlangt:_ Guter Blackſmith und Helfer, Zu ers 
fragen am Sonntag, 141 Roscoe Blvd., nahe Xeapits 
Straße. 


Berlangt: Fabeftublführer. 465467 Milmautee 
Ave., Ede Chicago Ave. 








Verlangt: Ein guter Junge mit Grfahrung an 
rot, Tag-Arbeit. Backerei, 680 W. Chicago Ave., 
nabe Robey Str. 





Verlangt: Epinnerds, Männer mit Erfahrung 
beim „Spinning“ von leichten Sheet Metallen. Ans 
gabe des beanjpruchten Lohnes und des Alter. — 
Adreifirt: Eupt., Yir. 80 Domner Une, Milmaus 
tee, Wis, 


Verlangt: Erſter Klaſſe fachlundiger deutſcher 
Mäder. 1329 Morſe Ave., nahe Sheridan Road. 
Kogers Part Hochbahnſtation der Northweſtern „RL“. 


Verlangt: Guter Saloonporter, 279 N. Kedzie 
Ave., neben NorthiwefternsHo&hbahnftation. 


Verlangt: Erfahrener Glas Pader. Foley & Co., 
92 E. Ohio Str. 
Verlangt: Ein guter Porter, der mit Halle⸗Ar⸗ 
beit vertraut iſt. Count's Buffet, Sedgwid und 
Blackhawk Etr. foıno 


Verlangt: Schneider aufs Land, 15 Meilen von 
Chicago. H. Mahler, Hinsoale, RUHR frjafo 


unter 33 
zwei Monate bins 
armer; Reife Zofter 
Colunbus, Wis, 

24auo, Iwæ 


Verlangt: Zwei deutſche Jungens, 16 Jahre alt, 
um das Slippermecden gu erlernen. Slipper Facç⸗ 
toty, 425 Wells Str., nahe Divijion Str. jafo 


Verlangt: Küfer an Lilörfäjfern. 530 MeLean Une. 
fafomo 




















Berlangt: Kräftiger, lediger Arbeiter, 
Jahren, um Grde zu fhuufeln 
duch, für 80 und Koft, bei 
$2.75. Ed Keidenbad, 











Rerlangt: Futter: und Wermelmader, ebenfo Tu 
ihenmader an MännersCoats. 47, Brigham Etr., 
zwiſchen Paulina und N, Aſhland Ave. faio 





Nerlangt: Guter Mann, um Waaren abzuliefern. 
Mus ftadibefannt, nüchtern fein und gut mit Pfers 
den umgehen fönnen. Zeugnifie nothwendig. Union 
Dann wird vorgezogen. Zellmann & Verch, 199-5 
Mels Str., Wein: und Silör-Gefhäft. Telephon: 
North 1058. fafon 


Verlangt: Männer fir Frachthaus, ſowie Mäns 
ner und Knaben für Fabrit. Mr. John Kumid, 








599 Milwaukee Une. StellennahmeissBüro. ſaſon 
Verlangt: Porter. %. Rice, 20-222 Weit 12. 
Er. fofon 





Verlongt: Nunger Mann bon etiwa 17 Jahren, 
die Aufficht über Das Waarenlager uſw. in einem 
NetailsStore au führen; gute Gelegenheit zum Ler⸗ 
nen; Empfehlungen erforderlid. Nachzufragen er 
fort. 335 South Clark Str. fafon 





Perlangt: Lining Maker und Stither an Welten. 
2947 Courtland Str., nahe Humboldt Boulevard. 
ſa ſomo 





Verlangt: Einige gute Korbmacher für Stuhlarbeit 
und geſchlagene Arbeit finden fofort lohnende Bes 
ſchaäftigung. U. Meinecke & Son, Milwautee, Wis. 

fajonıno 





Berlangt: Männer, um auf der Farm gu arrbeis 
ten, guter Lohn, Board. Leesley Bros. [al Bart 
Ave. und 22. Str, fafomo 





PVerlangt: Aelterer Mann für allgemeine Haus: 


arbeit. Beftes Heim und Lohn für Die richtige Ver: 
fon. Gmpfeblungen verlangt. 3142 Bernon Ave. 


frfafon 





Merlangt: Aunger ftarfer Mann für Porterftelle; 
muß guter Lunchmann fein; nur gute und erfahs‘ 
rene Leute mit Gmpfehlungen mögen fih melden 
twiihen 10 und 11. 79 ©. Clark Str., Hinten, 


sang fſaſon 





Saußarbelt. 
Verlangt:  Xüchtiges Mäpden t allgemeine 
* M 3% Ca⸗ 





Hausarbeit, Empfeblungen erfor 
lumet Uve., Flat 3. 

Verlangt: Mädchen für allgemeine &ausarbei 
guter Lohn; muß englifch ſprechen. 1247 Congre 
Str., 2. lat. 





Verlangt: Mädchen für affgemeine Hausarbeit, 
drei in der Familie, Anzufragen im erften > 
52% Kenmore Ave. 0—ds 


Verlangt: Mädchen file allgemeine Kausarbeit, 
muß fochen tönnen, Heine Familie. Neue Nr. 
Deming Place, 1. Apartment, öſtlich. 


Verlangt: Ein deutſches, ungariſches oder flamte 
ihes Mädchen für gewöhnliche Hausarbeit bei gutem 
Lohn. Mrs. Englander, 4337 Bincenne Ave., 

Flat. ſomo 











Verlanat; Mädchen, um bei allgemeiner &ausurs 
beit mitzubelfen; Lohn $15: qute8 Heim Für das 
rechte Mädchen, Empfehlungen erforderlich. Reue 
Kr. 545 Magnolia Ave. 


Verlangt: Köhinnen, Hausorbeits Mädchen, Einges 








wanderte fönnen jofort Stellen befommen, 3155 
Indiana Ave., oberes Flat. 2DaglioX 
Verlangt: Frau mittleren Alters für Hausarbeit, 
fein waſchen 4830-32 Evaniton Une, alte Nr. 
2989-91 Evanſton Une. fomo 





Verlangt: Ein gutes, nettes Mädchen für allge⸗ 
meine SKausarbeit im wefſtlichen Theil bon 
Alinots, ein ung, Heim; itelle beim Jahr ein und 
besahle den beiten Lohn: nur qutes, erfahrene Mäds 
chen Adr.: 
R. ſomodi 


möge ſich 


— meiden, deutfh geſprochen. 


Miley, Monmouth, If. 





Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Heiner Familie; gute Behaudlung. 3248 Galumet 
Uvenue. ſomo 





Verlangt: Ein Madchen für allgemeine Hausar⸗ 
heit, mit oder ohne waſchen, im kleiner Familie; 
befter Sohn wird gezuhlt:; ſowie ein Kindermädchen. 
418 G. 45. Place, nahe Grand Blod. 

Verlangt: Frau fir leichte Hausarbeit während 
der Krankheit der Hausfrau, Friedrich, 628 Blue 
Island Avenue. 


Berlangt: Erfahrenes deutjchsamerifaniihes Mäds 
hen für allgemeine Hausarbeit; gutes Keim und 
auter Xohn. Anzufragen: Miltet, 715 Fullerton Ave. 
nahe N. Clart Etr. 


Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Haus— 














arbeit in Familie von vier, feine Mäiche, guter 
Lohn. Nachzufragen 521 N. Euclid Ave., Cat 
Part, AL. jafon 





Verlangt: Friſch eingewandertes Mädchen in fleis 
ner Familie für allgemeine Hausarbeit. 9. Neus 
mann, 3743 Foreſt Ave. fajo 


Verlanat: Mapcen, bet der Saußarbeit zu hels 
fen. Morgens vorzuſprechen. Bach, neue Nummer 
315 €. 54. Str, nahe Prairie Abe. friafo 








Verlangt: Deutſches Mapchen oder rau, im 
Haushalt, erfahren, fleine ne B. Drei, 395 
S. Marſhfield Upe., nabe Rolf Etr. fajon 





Nerlangt: 
Hausarbeit. 
Fullerton 


Deutſches Mädchen für allgemeine 
Nachzufragen Jewelry Store 121 €. 


Ave. ſaſo 





Verlanat: Dienſtmadchen für Hausarbeit. 400 
Troy Str. fafo 








Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Heiner Yamilie; guter Lohn, 1. lat. 819 Latefide 
Place, zwiſchen Sheridan Road und dem — 

t—bi 





Berlangt: Mädchen fir Kaararbeiten, Weaver, 
Mounter, erfahren, auch zum Sernen, auh Wolle 
macher, erfahren, auch zum Lernen. 888 North 
California Ave., Chicago. 25aalivk 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
4024 Prairie Ave. midofrſaſo 


Verlangt: Ein Mädchen fir leichte Sausarbeit.— 
3846 Cottage Grove Abe. mibofrfafo 


Verlangt: Gin Mädchen fiir allgemeine Hausar⸗ 
beit, fein Waſchen. 8237 Rhodes Abe. mi-—io 


Verlangt: Gin erfahrenes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit; Drei in der Familie. 5244 me: 
Ave., 2. Flat. aſon 























abt ze Gelb gu verTeident 
at Bi * Sicher ten au gi Süufer, 
in Beträgen von $1000, 81500, $1 , 
mit 6 Pros. Binfen, zahlbar beibi tlich 
haben mehrere gute Kunden, welche Unleihen zu 
maden wunſchen zum Bauen; biefelben Lönnen dob⸗ 
sie Siherheiten offeriren. Sprecht vor In ber 


ce bon: 
* t t ® 
So RlinNPe⸗ Far Th — 41. BI 





Taug,im 
u verfaufen: Beſte erfte 6proz. Hypotheken, in 
N Ma von $500 aufwärts; * en 


Geld zu veri:iben zu den beften Bedingungen, 
Rihard U. Ko, 115 Dearbern Str., 7. fylur. 
NRordfeitesDOffice: 270 North Ave., Ede Larraber Ste. 

Abends 79, Sonntags 10-12. mer 


BSet 1— ⸗12 ie! 

Wir leihen N m A ige Geld auf Eure Mi: 
bei, Piano, oder Pferde un gen auf Furge Bes 
nad! tigung — su den folgenden Maten— 

eibt Ahr .00, bezahlt Ihr 00 den Monat; 
Seht Ahr 850.00, bezahlt 3 r .00 den Monat; 
4 t Ihr 835.00, bezahlt Iht $5.00 den Monat 

eiht Ahr 840.00, begahlt Ahr 85.0 den Monat 
Leiht Ihr .00, aclı RI M den Monat; 
Sc re 875.00, bezahlt e_$10.00 den Monat 

te obigen Raten jchlieken Zinfen und Kapital 
ein. Andere Summen entiprecdhend. 
Reine Unnftände oder beläftigende Fragen. 


Alle Geſchäfte ftrift privatim bejorgt. 
Sprecht vor, ſchreibt oder telephonirt Centrat 5059, 
eber 8 €o., 


a van 
immer —134 Monroe Str. 


6mai*2 





Grecnebaum Sons, Banker 
verleihen Geld auf Grundeigentum u. gum 
Niedrigfter Zinsfuß. 

ichere Grfte Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigentbum zu verkaufen, 
Rordoftede Clark und Randolph Str. siert 


Wir verleihen Geld 
auf Ehicago Grumdeigentbum, ſowie auch Gelb 
sum Bauen und vortheilbafte Bedingungen. 
Sohn. Foerfter 
1311,*2 


151 LaSſSalle Straße. 
Geld pe“ Pauen, feine Kommiſſion, feine Advo⸗ 
tatengebühren, feine ——— Anleihen auf 
Grundeigentum in Chicago und Borftädten, verbeis 
fert und unbebaut. 20 Phones, Randolph 300, — 
8. ©. Etone & Co., 125 Monroe Str. 26fb*% 


Geld in Eummen von $50 bis 300 auf zmeite 
gypothet zu verleihen. GC. Oswald, 115 Dearborn 
t., Zimmer 710. Abends 70 North Ape., Ede 
Larrabee, Zimmer 4. 25maie 


Wir verleihen Geld auf Grundeinenthum und 
zum Pauen zu niedrigiten Zinfen. Offen Montag 
und Eamftag Abends bis 9 Uhr. Krauie Sapings 
Kant. 997 Milwaulee Upve., nabe Paulina — 

12ja* 


Ale Verſonen, welche Geld auf Chicano Grunds 
eigenthum zu niedriaen Raten borgen wollen, folls 
ten borjprechen bei Greenebaum Eons, Nordoftete 
Clark und Randolph Straße. ap 


meite Sppothelen auf Grundeigenthim prompt 
beiorgt; halbe reguläre Raten. Leichte Bedingungen. 
Rudolph Henry & Co., 112 Clark Sir., Zimmer 504. 
14o*X 
KM Hunothef zu verkaufen: Sicherheit ift 293 
Lincoln Ave., zu 5 Proz. Zinſen. Nachzufragen: 
147 E. North Avenue. frfafon 


€ © PBauling 13 La Sale Str. Erſte 
Önpothefen zu verfaufen. Geld gu verleihen zum 
miedrigften Zinsfuß. Telepbon Main 250. Imai*2 


auen. 
































Heirathsgeſuche. 


Anzeigen **55x Rubrik 3 Gent? das Wort 
aber feir- Mnzeige unter einem Dollar). 








Detratbögejun: Nunger aebildeter Mann, ?5 Nabs 
rc, im qauter Stellung, Ätudirt 3. 3. weiter (Ments 
gim, wünſcht Die Betanntſchaft eine: Fraulein oder 
junger Wittwe mit Vermögen zu machen, Religion 
Nebenſache. Damen, die ein trautes liebes Heim 
Iplinjchen, ſenden gefl. Offerte mit Bild unter Adr. 
3. 506 an die Expedition der Sonntagpoſt. Agenten 
verbeten. ſon 





Heirathsgeſuch: Wittwe, 29 Jahre alt, von ans 
genehmem Aeußern, aute Näherin und Haushaälterin, 
wünſcht die Bekanntichaft eines nüchternen es 
ſchäftsmannes oder Handwerkers, der ihr ein gutes 
Heim bieten kann, zweds Heirath. Antworten in 
deutſch oder enaliih mit mäberen Angaben unter 
Adr.: A. M. 405 Abendpoft. 

— — Deutſcher, alleinftehender Mann in 
ben dreißiger Jahren, Handwerker, mit fchönem 
Merdienft, jucht mit deutihem Mädchen dienenden 
Standes befamnt zu werben, e- Heirath. Adrefs 
ftre mit näheren Angaben unter 3. 507 Abendpoft. 








Heirathsgeſuch: Eine alleinſtehende Wittwe in den 
50er Jahren ſucht die Bekanntſchaft mit einem Mitts 
wer gleichen Alters, um jih zu verheirathen. Nur 
Ernftmeinende, feine Schwindler, brauchen fich gu 
melden. Briefe unter Adr.: U. 188 Abendpoſt. 


N Gare Mb Don a A 

auf Eure el, anos. erde, agen, Lager⸗ 

Daun decev⸗ — u ’ m. 
r lajien die Warren in Eurem Refig, 

Wenn Ihr Geld braucht, kommt zu u 
Die billigften Raten in Chicago. 
Wenn Ih nit vorfpreden lönnt füne diefen 
Blank“ aus, ſchidt ihn mach unferer Office und der 
Bgen wird fofort vorſprechen und alles koftenfzei 
mit Euch beipreden. 

RER “rünssnnererenennnseenee 
re 
Gewünidte Eumme $....ucocoosonononnnee 
— Werbe HiNiccronszeauseneene ER 
Wann vor ers 

e ten ombany, 

05 Dearborn Straße, 2, 

Telephon: Randolph 3075. 


@Geld!! * 
el — Geld? rR 
„ie lönnen den Betrag borgen auf N 
Idbze Mibel, Viano oder anderes bertön: N 
tiches Cigenthum au sehr niedrigen Ras N 
ten. Ruczahlung in kleinen wöchentlichen oder 
monatliger Beträgen. Die Sachen bleiben in Ihrem 
ungeftörten Beſig. Alles Durhaus bertrauliich. 
Reltance Loaı Co, s 
Fredrich Wildelm Kies, Mar. % 
140 Dearborn Etr., Zimmer 705, „7 
Hartford Building. DL 


6mai*t 









2 


Niedrige Raten auf Möbels u. Piano:Darleihen; 
25 fir 75c monatlih; $50 für $1.50 monatlich; $75 
ür 22.00 monatlih; 8100 für $2.25 monatlich. Geld 
— paar Stunden. ir geben alle Vortheile, 

die Undere offeriren. XTelephon: 5493 Central. 
69 Dearborn Etr. C. Frederid RPeller, Mor., uk 
116®, 











Möbel, Hausgerüthe u. f. w. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents dos Wort.) 





Privatfamilie mu qaute Möbel eines 6-Zimmer 
Tlats verſhleudern: Xeder Parlor Set, Leder Couch, 
Schaukelſtuhl, zwei ſchöne Teppiche, Eisſchrank, drei 
Betten, Drejſer, Chiffſonier. Ausziehtiſch, Stühle, 
Sideboard, Ofen, Bücherſchrank, Singer Drophead: 
Nähmaichine uſw.; jofort: einzeln oder zuſammen; 
acht nah Deutihland, beftimmt: Dies ift eine jels 
tene Gelegenheit, jpottbillig zu faufen. Kommt ſo— 
fort. 267 Dayton Str. (Meue Nummer 1918.) 

Aaug, Iwx 





‚Zu verkaufen; Garland Stahl Range und Gais 
ofen, bilffa, iofort. MI Otto Etr., Apotheke. 


gu verkaufen: Billig, Gifenbettitelle, Gasofen, 
Damen-Fahrrad. X. Marks, HIS Fulton Straße, 
2. Flat. 





Durh Veränderung zu verfaufen: Sämmtliche 
Möbel, wenig benugt; aute Gelegenheit für junges 
Gbepaar. 1082 Ward Str., nahe Byron, 1. Flat. 








Zu vertaufen: 3:Stüf Schlafzimmer Set $1O, 
Fisbor 8, kleiner Parlorofen, Leder Echaufelituhi 
uſw., alles billig. 944 Seminary Ave., nahe Belmont. 





‚Zu verfaufen: Einriätung don 4 Zimmer, vaſſend 
fiir jede Familie. Kunk, 389 Elybourn Aven (mcıe 
Nummer 1750.) ſaſo 





Zu verkaufen: Heizofen, Bett, Baby Go-Cart und 
Stühle, billig. 5225 Juſtine Str. oben. 


Verlaufe Küchenofen. 55 Mohawt Strake. 





Seirathageiuh: Handwerker, anfana: der Ber, 
wünfht, wegen Mangel an Bekanntſchaft, mit 
älterem deutſchent Mädchen oder kinderloſen Wittfrau 
behufs Ehe befannt zu werden. Adre: W. 604 
Abendpoſt. 





Verlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Gent das Wort). 


Verlangt: Maſchiniſten, Carpenters, abritars 
beiter, Porters, Lunchmen, Taglöhner, heleute. 
Central Employment, Zimmer 201, 171 Waſhington 
Straße. ſomo 








Verlangt: Ehepaar für Land-Reſidenz nahe Chi: 
cago, Mann muß Gartenarbeit verſtehen, Frau ſich 
häuslich nützlich machen. Adr.: 3. 510 Abendpoſt. 

ſaſon 





Verlangt: Männer und Frauen für Gartenarbeit; 
wenn ſchnell im Pflüden, ift gutes Geld zu verdies 
nen; jeden Abend ausbezahlt. Nehmt Lincoln Upe.s 
Gar bis zum Endpunft. %. U. Budlong Eo., Zins 
coln und W. Foſter Une. frjafo 





Berlangt: Ein Ghepaar; der Mann muß Pferde 
bejorgen und dic rau bei der Hausarbeit helfen. 
F. Lintner, 613 Wisconjin Str., NRacine, Wis. 

frſaſon 








Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrit 1 Gent das Wort) 





Geſucht: Buicher, erfter Klaſſe Fleiſchſchneider und 
Ehopiender, wünſcht ftetige Stellung, Stadt oper 
Sand. Adr.: Butcher c. o. Reiberg, 89 Eenter Str. 





Gejuht: Salnonporter mittleren Alters ſucht Stels 
fung, fann ctwas bartennen, Frank Gopp, HH Melis 
Straße. 

Geiucht: Guter Lader an Brot und Cafes jucht 
Etellung, 67 W. 18. Place, Vondraſek. Maglwe 
GSeiuht: Guter Painter und Galjominer ſucht 
Stellung. 184 Burling Str. 














Geſucht: Eolider Porter in mittleren Kahren fucht 
ftetigen Pag. Adr.: O. 6 Abendpoit. ſomodi 





Geſucht: Guter deutſcher Wurſtmacher mit guten 
deutſchen und öſterreichiſchen Referenzen ſucht ſtetige 
Urbeit. 5014 Throop Str. modimi 


Geſucht: Mechaniker, Chauffeur, Diplomirt in 
Paris und bier, fpriht deutih und franzöſiſch, hat 
die beiten Smpfehlungen, ſucht Stele. Nincent, 
2108 Wabafh Ave. Bhone: Calumet 3908. ſodi 


Geſucht: Erſtklaſſiger Bartender ſucht ſtetigen Platz. 
Adr.: 3. 509, Abendpoſt. fafonmo 











Geſucht: Aelterer Mann ſucht Beſchaftigung für 
Küchen: und Hausarbeit zu bejorgen, ift gut im Ko— 
Gen und Baden; ift Iedig, nimmt Stellung in Der 
Stadt oder auf dem Lande. Neue Nummer 2033 
MWeit Late Etr. fafonmo 


Geſucht; Mann, mittleren Alters, ſucht irgend eine 
leichtere Arbeit in einer Fabrik oder einem Ge— 
ſchäft. Adr.: 3. 508, Abendvoſt. ſonmo 

Geſucht: Gebildeter Deutſcher (früher Lehrer), 30 
Sabre alt, wünſcht Beſchäftigung, ſucht gutes Heim. 











Udr.: 3. 515, Abendpoſt. ſaſo 
Geſucht: Tüchtiger, junger Mann, bat gute Er— 
abrung mit Pferden umzugeben, fuht Stelle. — 
ever, 4733 Columet Are. ſaſon 





Geſucht: Junger Mann wünſcht Stellung als 
weite Sand Bader an Brot und Cafes. Edward 
eber, 11014 State Str. dofrſaſon 


Geqſucht: Stelle von gutem Bartender. Referen— 
gen. Frank Vogt, 260 W. Lake Str. do—io 


Geſucht: Eriter Klaſſe Hoſenmacher wunſcht Arbeit 
su Hauſe. Batta, 738 Gardner Str. ag, Iwx 














Verlangt: rauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 1 Gent das Wort). 





Läden und Fabriken. 





Berlangt: Frauen an Umänderungen, 
Fitters, Maidiinen » Operator, Sfirt 
Hands, Finifhers und Baiſters. Nachzu— 
fragen: Snperintendent3-DOffice. 

Carſon Pirie Scott & Co. 
State und Madiſon Strafe. 





ag20*z 


Verlangt: Mädchen für leichte Fabrik⸗Arbeit. — 
179 &. Rule Str., 4. Floor. €. 8. mann, 


Verlangt: Näherin, um das Pelznäben gu erler« 
—— Lohn. 85 E. Waſhington Stt., Zim⸗ 
mer G. 











Verlanzt: Erſtklaſige Finiſhers on Cloaks und 
Skirts, Et: guter Lohn. 809 Milmaufee er 
afon 





Verlangt: Sofort, Tafhenmaherinnen und Bies 
cers an Hopfen. Royal Tailors, 419 5. Une. frfafo 


Berlangt: Aermel-Einnäher, Bandan: 
näher, Operators, Finifhers. Beſte Löb- 
ne bezahlt. Chas. Kaufman Bros., 1245 
Macedonia Str. Magiwt 


Verlangt: Knopflohmadıer. 202 Dar: 
ket Str. 








Zagimt 


Wenn Ahr an einer Bonnaz Braiding und Ems 
broiderp Mafhine mit Fuskraft arbeiten Tönnt, 
dann geben wir Euch die Mofhine und Stand um 
u Saufe zu arbeiten. Chicago Breibing — 
roiderp Eo., 116-120 Market Str. u023,1mX% 


Saußarbeit. 

Nerlangt: Köchinnen und Hausarbeit Mädchen; 
friſch Eingewanderte können jofort anfangen; befter 
Lohn; beite Stellen, Süpfeite. 4010 Indiana Avpe. 

Wag ſodidoſon 











—— Walter Co, 5119 
* a Cr. Weber. dDohn Slaeiuz 


DVerlangt: Mädchen zum Kochen und für allgemeine 
Kausarbeit, 5216 Michigan Uve,, 2. Flat. Toms 





Verlangt: Grfahrenes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit, Familie von Erivachfenen. Guter Lohn, 
1986 Oakdale Ave., Flat 2, Apartment €. fimo 


Verlangt: Junges Mädchen um im Haushalt zu 
helfen. 3735 S. Robey Str. fafon 





Heirathsgeſuch: Ein profeffioneller Herr wünſcht 
die Bekanuͤtſchaft einer vermögnenden Dame, zweckz 
Heirath. Beſitzt die beſten Eigenſchaften und ein gus 
tes Herz eine Frau glücklich gu machen. Adr.: 9, 
505 Abendpoft. 





Perlangt: Nette ältere P als 


Haußhälterin in 
Garage hinter 46% Drerel Blod. ſaſon 





Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Alte Nr. 1085 E. 54. Str., zwiſchen Yndiana und 
Prairie Ape., neue Nr. 208, 3. Flat. fafo 





Verfangt: Mädchen, um bei allgemeiner Hausar— 
beit mitzuhelfen in fleiner Familie, friſch einge: 
wandertes bevorzugt. Berg, 625 Honore Str. Tel.: 
Normal IHR. fafon 





Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit — 
muß engliſch verſtehen. Empfehlungen verlangt. 1940 
Arlinaton Place. ſaſo 





Verlangt: Madchen für gllgemeine Hausarbeit, klei— 
ne Familie. 4619 Ellis Ave. afon 

Verlangt: Pflegerin für Wochnerin. Preisangabe. 
F. Buſchknecht, 3572 Vincennes Ave. 








Verlanat: Mädchen tür allgemeine Hausarbeit; 
autes Heim. 5415 Indiana Ave., J. Flat. 


Verlanat: Ein autes deutſches Mädchen, welches 
fochen und backen kann, für zwei altere Leute. — 
RI Tearborn Avenue. ſomo 





Verlanat: Zwei Mönchen, eines fir Kochen und 
allgemeine Hausarbeit Lohn 87. 0, feine Wäſche: da? 
andere für zweite Arbeit, Lohn 86, Meine Fami— 
fie. 4218 Grand Blpd. iafo 








Stellungen ſuchen: Frauen un? Mädchen. 
(Unzeigen unter dieier Ruprit 1 Gent das Wort.) 





Geſucht: Stelle als Haushalterin oder al& Köchin, 
Ivo ein zweites Madchen gehalten wird. Vorzuſpre— 
hen: alte Nr. 43 Seminary Ave., nahe Fulſerton 
Ave.n, 1. Flat 

Gefucht: Erſter Mlaiie deutſch-ungariſche Köchin, 
die mit allem vertraut iſt, ſucht Stellung. 23 On— 
tario Str. Steiner. ſomodi 














Geſucht: Frau wünſcht Stelle als Haushalterin 
ber nebildeten Leute, iſt gute Köchin, Norddeutſche. 
Nr: N, 580 Evonſton Ave. 





Geſucht: Deutſche Frau ſucht Arbeit von 8 hi? 
{ Uhr Nachmittaas. Adr.: ©. 200 Abendpoſt. ſomo 





Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


2 verlaufen: Gutgehender Grocery und Butcher 
Laden an Miliwautee Ave, gute Gefhäftsgegend, 
ute8 Einkommen. Gigentbümer wid jih in Ruhbe— 
and fegen, jehr geringer Preis, lange Leaſe. — 
Kommt und feht es jelbft. 
—Haente & Wheeler, 2306 Milmaufee Ave. — 

Ede Belmont. fafo 





Ein gutgebender Saloon wegen Krankheit billig 
zu derfaufen. Beſte Gelegenheit für einen Deut: 
Ihen oder Deutih: Böhmen. Saloon liegt 11% Blod 
ſüdlich von St. Lulas:, Montrofe- und National 
Bohemian Friedhof. Wprejje: VB. 301 Abendpoft. 





Gutgehendes Hotel, außerhalb, 36 Zimmer, alle 
beiegt, mebft Farmer-Ausſpannung, Stallung für 
19 Pferde; Saloon-Lizens 500 pro  Yabr, ift 


YJamiltenverhältniffe halber für $2500 bis zum 1. 

Oktober zu verfanfen: Goldgrube für die rechten 

Leute. Näheres: P. 300, Abendpoft. dofrjon 
Salvons zu verfaufen 

an befannten Geihäftsftraßen, unter 

“ liberalen Bedingungen. i 

Näheres in GC. Scipps Bramerei. 








Bu verfaufen: Grocery, befte Lage an der Süd— 
jeite, qutes Geichäft, qraßer friiher Waarenvorratb; 
Mietbe 817, Wohnzimmer, Yeaie bis 2 Jahre. 
Gelegenbeit für Yebenszeit: etablirt 12 Jahre. Keine 
Agenten. 327 Emerald Avenue. 





Zu derfaufen: Grocery und Market, gute Qaar: 
gr. ‚beite Lage in Auſtin; Miethe $22.50. Meat 
Market iſt jezt zu SR die Woche vermiethet. Sel— 
tene Gelegenheit. uͤnterfucht 243 


h Keine Agentn. 2 
RK. Part Ave, Auſftin. jajon 





Zu verkaufen: Delikatefien: und Grocery: Store, 


mit Pferd und Wagen, auf Abzahlung, oder nehme 

Land in Tauſch; aute Gelegenheit für rüchtigen 

Mann. North I. Ave, Ede Cortland Str. 
jafonıno 


Verkaufe eriter Klaſſe Ec-Saloon, wegen jchives 
rer Kranfbeit, jehr. villig. 60 bis 70 Botrels Bier 
menatlich. Muß dieſe Woche verkaufen. Für junge 
deutihe Yeute geeignet. Adr.: U. 123 Ubendpoft. 
24aglın& 








Zu verfaufen: 5 Stühle Varbierftube, alt etablirt; 
gutes Geihäft. Unzufragen 279 Ogden Avenue. ' 
jajomo 





Zu dverfaufen: Bäderei in Michigan Fruchtgegend; 
einzie Bäderei, 200 Gimmwohner. lies Storetrade 
Hartford Home Bakery, Hartford Michigan. ſodido 


. Zu verkaufen: Barbier-Geſchaft, ſehr billig, wenn 
ſoſort genommen. Adr.: W. 600 Abenppoit. * 





Zu verfaufen: Eck-Saloon, Nordweſtſeite, wegen 
Krankheit. Brieflich anzufragen: Hennig, 70 Ya 
Salle Straße. do-—jon 





Delikateſſen-Ge— 
wechſeln. 1212 
dofriafo 


Zu verkaufen: Gin 
ſchäft im guter Yage. 
E. Belmont Ave. 


gutgehen des 
Muß Klima 





Zu verfanfen: Mit ctablirter Grocery-Store und 
Marfet, auf der Nordweſtſeite: Einnahmen $r5 den 
Tan; wegen Aranfbeit. Apdr.: P. 308, Abendpoft. 








Zu verfaufen: Möblirtes Roominabaus, 23 Zim- 
mer, ein Bargain! Kommt und amterjudt. Keine 
Aaentengebübhren. 343 Wells Str., nahe Bill Str. 











Saum: 


Zu verfaufen: Billa. Zigarren-, Candy-, 
ei < Wohn— 


dry: und Zeitungs-Store, wegen Todesfall, 
zimmer. Adr.: P. 382 Abendpoft. 








Zu verkaufen: Ein Bargain, 12 Zimmer NRooming 
haus, Zimmer ale vermiethet. Anzufragen Nach 
mittags, 421 Caf Straße. 

Verlangt: Sofort, dentiher Stadt-Rolieftor. Nr. 
JM N. Cafien Ave., nahe Riyerview. KI5 Si 
cherheit erforderlih. Novelty Pife. frſomo 














Zu vertaufen: Ein autgehendes Delitateſſen-Ge— 
ſchäft mit ausoczeichneter Jicbzehmjähriger Kund— 
ſchaft. Adr.: U. 126 Abendpoſt. difrion 








Zu verfaufen oder zu bermiethen: Meat Market 
mit 6 bübichen Wohnzimmern, quter Platz für den 
vihtigen Mann. 1951 W. 22. Place. ſaſon 


Norbweitieite. 
— Irving Park neue moderne Säufer. 

Eure Auswahl von fünf—feine zwei % glei Tin 
—— — 200-5310. — - — 
Fünf und jehs Zimmer, fo geräumig, dab ft 
leih groß find wie die ſechs und fieben Zimme 
äuſer? Hauptzimmer im Oak, jehr aroße Clofeti 

und Bantries, neuefte moderne Plumbing. 
Dreißig Fuß Lotten. 
Nr. 646 bis 668 1. Belle Plaine Anenue, 

zwiſchen Spaulding und Kimball Ane, 

‚ Wir heben mit Nachdrud hervor, 
Daß fie new, durchweg hocfein gebaut und Arit 
außerhalb der „Zum:Berfauf:gebaut" Zone fteben 
entworfen bon einem MWohnhaus-Epeziafiften, ba! 
ihnen Stil und Charakter verleiht, die man felter 
bet Aufern zu billigen Preiſen findet. Bedingun 
gen ind jo mäßig, außer der Baaranzahlung bot 
8300, die monatlihen Abzablungen von %25 (melcı 
Zinjen einfließen), find weniger denn ein gemöhn: 
licher Miethswerth; Preiie ſo niedrig, $200 dis sin 
weniger als Ihr die Lot faufen Llönntet und ei 
einfaches Haus darauf zu bauen. 

Bedenkt: $300 baar, monatlich einſchl. Zinſen $25 
——Eebt fie heute oder Eonntag. — 
Irving Bart Blvd. Car bi! Spaulding Ave. 

K gebt dann zwei Blods nördlich. 
Haenge, Schuhknecht & Go., Gigenthümer, 
Milwaukee Ave., Ede 41. Court. 





Zu verfaufen: Albany Ape., nahe a m Rar, 
Blod., Cottage, hohes Baſement, Gag, Badezimmer, 
neuer Stall, nur $220, die Hälfte Anzahlung, Rei: 
810 den Monat. Dies ift cin außergewöhnliche 
Pargain. 

W. Arayle Ane., Iefferfon Bart, 7sgimmer:Cot 
tage, großer Stall, Lot 50x125, nahe Park un 
Schule. Schr Meine Anzahlung, Reſt wie Miethe 
Kommt fofort wegen dieſen und auderen Bargains 
Emil W. Galle, 551 Center Str., nahe Larrabee 





Wenn Sie Lotten oder ein Heim kaufen moller 
wenden Sie fih an 
Haentze & Wheeler, 
2000 Milwaukee Avenue, Ede Belmont. 
Dos arbßte deutſch-amerikaniſche Grundeigenthum:? 
Beichäft der Nordweſtſeite. — Größte Auswahl 
leichte Bedingaungen; reelle Behandlung; Geld zu 
verleihen: Hypotheken zu verkaufen; Feuer-Verſiche 
rung. Wir bauen nach Belieben und verkaufen a::' 
leichte Abzahlung. 13mzfaion* 





Zu verfaufen: Spettbillie, 5 Zimmer Saus, die 
Jehre alt, mit 6 Lotten, nahe Milwaufee und Ad 
Dijon, nur 81000, (3527 

HSaenke& Wheeler, 
2806 Milmanfee Avenne, Ele Belmont. 


Zu vorfaufen: Zweiſtöckiges Haus mit zwei m» 

4 Zimmer Flats, Straße gepflaſtert, im: 

Miethe $336. 13513 
Saenke& Wheeler, 

2800 Milmanfee Avenue, Fde Belmont. 


— Vreis 84500. Miethe 8664. — 
Zweiſtöckiges Haus mit Store und 3 Flats, 35 Fuf 











Yot, 7 Jahre gebaut. 63580 
.. Baenke& Wheeler, 
2806 Milwaufee Abenue, Ede Belmpnt. 
Zu verfaufen? Ein ſchönes Wohnhaus, 2 Aahrı 


olt, mit zivei 5 Bimmer Flats, alles modern, hei: 
ßes Waiier, Bad, Gas, hobes Bajement. Nee Nr 
2000 Eberly Ave, nabe Irving Park Aipn. 





Zu verkaufen: Cottage nit mei Lotten, driene 
für Milch: oder Erpreß:Geichäft, Nordweſtſeite. 
Adr.: H. 239 Abendpoft. 





Zu derfanfen: reines Bridgehäude, FFlat, Stor 
und Bajement, aut für irgend eim Geſchäft, biltta 
750 W. Irving Part Blpd., nahe Elfton Arc 





G Cotten fiir 81200, feine Page, nahe Rert um 
Schule. Kommt :ınd jeht fe €. Milner, 1888 Ar: 
gule Aven, Jefferſon Park. Bringt Enre Frau. 





Zu verfaufen: Bargain! Ein elegantes 2:ftödiars 
Vrifbaus, zwei 6 Zimmer Flats, Alles modern. 
Schmidt, 942 N. 40. Kourt. 

Ru verfsufen: Bargain: gute® 6 und 7 Zimmer 
flat Framehaus und angrengende Dot. MI North 
Harding Ape., nahe Wabanjia Ave. jaie 








Zu verfaufen:_Gine Cottage mit XI Fuß ot. 
1645 Fillmore Ztr., nahe Kedzie Une, IaarX 








Zu verfaufen: Wegen Gefhäftsaufgabe, Bäckerei— 
itore und Bäckerſhop, Firtures, ebenſo Wagen, — 
125 Wells Straße. fajon 





Pianos, muſikaliſche Inftrumente. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Tents das Wort.) 


50,000 Buſh & Gerts Pianos tm Gebrauch. Das 
einzige Piano mit einem Union-Label. Vefter Werth 
in ochfeinen Pianos, der den Käufern ;+ gchoten 
wurde. Ein vollftändige Lager von dieſen hübſchen 
Anftrumenten ftets 9— unſerem Waarenlager-Floor, 
ebenfalls vollſtändige Auswahl von wohlfeileren Fa— 
brifaten in neuen Uprights, variirend von $150 bis 
8250. Bedingungen: 810 — $15 — $25 Anzahlung 
und dann bon den Monat aufwärts. Pianos vers 
miethet und 1 Jahr Mietbe erlaubt, wenn gekauft. 
Vuſh & Gerts Piano Co., Buſh Temple, Clart Str, 
und Chicago Abe., Chicago. Yjajujodido® 








Zu vermietben: 4 Zimmer Flat mit Dampfbels 
zung, $16. 145 €. North Ave. 





Zu vermietsen: Flat don 4 Zimmern mit Gas, 


$10, feine Einwendung aegen Kinder. 11 Meaton 
Ave, nabe Wood Etr. 





Zu vermietben: Zwer 5 Zimmer Wohnungen an 
rubige Familie. 35 Milwautee Ave., nahe Mor: 
gan Str. didoſon 





2 


gu vermiethen: 3 Zimmer. H. Triebell, in 
a 


Zu verfaufen: Piano und Pianola, zuſammen 
oder einzeln, billig, feiner Ton. Naczufragen bis 
Mittwoch, 2594 Bernard Str., nahe Montroje Blod. 


gu verftufen: Delikateffen:Store, gutes Geichäft 
für Die richtigen Yeute, Miethe $20. AO Mozart 
Str., nahe Tivifion. aid 








Zu verfaufen: Schöne Bäderet in guter Nachbar: 
ichaft, billig. 33 €. 3. Str., neue Nr. 219. 





Zu verkaufen; Eine gutgehende Bäderei auf der 
Weftjeite, nur Storetrade. Adr.: 8. 282 Ubendpoft. 
ſomodi 





Zu verkqufen: Reſtaurant, gutes Geſchäft, wegen 
Todesfall. 231 Grand Ave. 





Saloon zu verfaufen: Billig, wegen anderem Bes 
ſchäft. 432 Gait Huron Str. 








Zu verfaufen: Gutgehendes Delikateſſen-Geſchäft, 
Home Bakery. 7102 Wentworth Ave. aſon 











Zu verkaufen: Gutes Uprigabt Fiſher Piano für 
«> haar, wegen Abreiſe 92 Lincoln Place. 


850 kaufen $300 Uprioht Piano, 8.00 monatlig. 
629 Larrabee Str. 2400 1wx 


Zu verkaufen: Eine $60 Zither, billig. 783 N. 
Halfted Str. ſa ſon 














Emerald Ave. ſo 

Zu vermietben: Guter Geſchafts-Laden, 66 Fk 
fang, mit 6 Zimmer. für irgendein Geſchaft pai- 
fend, 5020 Aihland pe, jofo 








Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik 2 Gent das Wort.) 














Boarders verlangt. 044 N. Kedzie Avenue. ſomo 
Zu vermiethen: Reinliche Zimmer wit guter 
deutscher Koſt für anſtändige Verſonen. 721 Wells 
Er 

Etraße. 

Zu vermicthen: Großes möhlirtes Frontzimmer 
an eim oder zwei Herren. Dampfbeizung, kaltes 
und warmes Mailer, bei einer Wittive, nahe Yins 


coln Park. Apr.: 3. 513 Abendpoſt. 





Verde, Wagen, Hunde, Vöyel u. f. w. 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent3 da? Wort.) 





Zu verkaufen: Nunge Hunde, Great Dane und 
Schäferhund. 557 Yarrabee Str. (Alte Nummer.) 


ſaſon 





Zu verkaufen: Billig, junges Pferd, 1200 Pfund 
ſchwer, 1 Geſchirr, ? Expreßwagen, ſowie ein Hand— 
wagen. 118 Weſt Huron Str., nahe Ayers 

oſon 





Harzer Kanarien, Andreasberger. ſowie zu 
Hänflinge, Zeifige, Stamms und Zuchtweibchen, fos 
wie alle Arten Haushunde, Wholeſale und Retail. 
Atlantie & Pacifie Vogel Store, 235%, E. Madiſon 
Strabe. öfbjajomonmi* 











Zu verkaufen: Aunge Scoth Collie Hunde bifia. 
2312.85. Hamley Ave. i frfafon 





Zu vermiethen?; Moblirte Zimmer. 161 Goethe 
Etr., oberer Floor. 

Kinder finden Board. 235 Orchard Etr. ſddoſa 
Deutſche Leute wünſchen agute Boarder, 238 Sedg⸗ 
wid Str., Hinterhaus, oben. ſaſo 














In vermi Moblirtes Zimmer, mit Benutz— 
ung des Vianos; Telephen, Dampfheizung, immer 
heißes Weiler: Preis mäßia. 959 Addiſon Wpe., 
nahe Nortyweſtern-Hochbahnſfation. Alte Nummer 
HR. * ſaſon 











Zu bermiethen: Gin großzes 
Schlafzimmer. 154 Irving Aven 











mit 
An. 


Frontzimmer 
nahe North 





Sechs Pferde billig zu verkaufen. 


2525 Lime Etr., 
nahe Archer Ave. i 


2daalink 





Zu verfaufen: Eine fait neue Carriage (Brougham) 


mit vollfommmen Pferdegeſchirt, fehr billie. Gin 
Naar Pferd: und zwei Erpreßiwagen. 2450 (neu) 
Augufta Str., Frank Bohatta. >taa,1mX 





Ammer an Hand: 50 Pferde, 20 aroke ftadteins 


gebrochene Pferde; 30 Tage Probe. 599 N. Paus 
fina Etr., nahe Milwaukee Ave. Max Tauber. 
TaglmtX 








Suche eine Stelle alt Haushalterin oder ala Kö— 
hin im bejjerer Familie, mo zweites Mädchen ge: 
halten wird. Telephon: Yincoln 186, 


Geſucht: Meipefrable, Deutiche. enaliih ſprechende 


frau im mitticren Jahren ohne Anhang aute 
Sanshälterin,. ſucht Stelle alz ſoſche. wo die frau 
fehlt. M. &., alte Nr, HR W. Tirerjen Ane., 
nenne Nr. 2091. ſaſon 





Geſucht: Fin älteres Deutihes Mädchen, Die in 
Hausarbeit ſowie mit der Wäſche aut erfahren iit, 


ſucht Stellung im amerifanischer beiferer Familie. 
1318 W. 12. Str, Ecke Waſhtenaw Apr. ſaſon 





Geſucht: Eine qute Buſincß-Lunchkochin ſucht Ar: 
beit in einem Saloon. 44 Wells Str., 2. Flet. 
jaſon 





Sejucht‘ Uneariſhez Medchen ſuht Arbert am 
Tag. Adr.: X. Czabaiski, IX? 10. Str. ti-- fon 








Stellungen inchen: Eheleute. 
(Anzeigen unter dieſet Rubrik 1 Cent daz Mert.) 








Mann und Frau wünſchen Stelluna, Frau für 
ausarbeit, Mann für ale vorkommende Arbeit. 
dreife: 3. 320 Abendpoſt. fafon 








Perſönliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 





Wenn Ihr Geld ſparen und die deſten 
Kleider, Hüte und Ausitattungeswaaren 
erhalten wollt, geht zu 

Louis Lipman, 
787 Mülmanfee Avenusd. 


— 


3ojlimt 


Teloenime: $10.00 werden bezahlt für An- 
gaben, die zur Feſtnahme und lleberführung irgend 
einer Perſon führen, Die Sitberiachen oder andee 
Mearen, oder andere Etamps gegen Fiſh Stamps 
vertaujht, oder Trofer’$ Stamps zum Verkauf ar 
bietet, oder das Gerücht verbreitet, daß Fiſh Stamps 
vom Geihäft zurüdgegonen iverden. 

g Fiib Furniture Go., 
1201-1911 State Straße. 


Feingebildeter Deutſch-Amerikaner (Afademiter), 
Vroteſtant, in Nachtoffice⸗Stellung, wünſcht graßes, 
ebfolut reines, helles Zimmer mit Kleiderſchrank. 
BodesÖelegenheit etc. im ruhigen, amftändigem 
Saufe gegen lnterriht in Engliſch, Franzöſiſch, 
Deutib, Latein und Griechiſch. Ädr.: ©. u 

rſaſon 











Deutſche Krankenpflegerin und Maſſeuſe empfiehlt 
ſich zur Behandlung in Wohnungen. Maſſirt Rheu⸗ 
matismus und hilft aub bei_ veralteten Fällen. 
Epriht deutih und engliih. Medi Kanten, 2208 
Sadion Blod., 1. Flat. 


Yunge, talentvolle Herren gewünſcht, die gemillt 
find gegen Sonsrer an theatralii Aufführungen 
theilzunehmen. Adr.: 8. 516 Übenbpoft. 


But 8 t un. Urbet 
— —* 2 un ——— 
«is 


Leute verdienen Geld beim Xelegraphirensternen. 
u. €. Tel, Eo., 8 La Eche S — — = 
[} 


Damen, zubaufe Stamping Transfers, $1.50 Dip. 
aufwärts, ftetig.. Meelle Firma, 39 ©. State Etr., 
&de Late Str, Zimmer SI2 























Zn miethen geſucht. 
(Ungeigen unter dieſer Rubrik 2 Gent3 das Mort.) 





Au miethen aetuht: Junger Mann wunſcht mös 


blittes Zimmer bei anftändigen Leuten nahe Ya 
Salle Abe. und Ontario Str, H. Kelm, 3750 Süd 


Lincoln Straße. ſomo 








Zu miethen geſucht: 4 Frontzimmer, Nordjeite, 
für Geſchäfte mann mit Tochter. M. Schweiger, 714 
Soutbport Ave. 





Zu mietben geſucht: 4 junge Leute münjchen 3 bi8 | 


4 immer oder aanzes moblirtes lat mit Beauems 
fichfeiten zum Kochen, Reinlichfeit und qute Betten 
die Drupiische, Apdreitive mit Angobe der Finzelhei— 


ter unter V. 07 Abenpppit. 








Unterricht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Suche Grammatiſchen Sarmtontfaipieler als Leh— 
rer. Andreas Bechtold, ION. Green Str, ſomo 





Neue Zirkel im FEnaliſchen beginnen jeßt. 
Chicago? Erſte u. Weiteite Schule (Illinois Kolleaer, 
AM Oft North Ave, nabe Halited. Stets geöffnet, 


Dumwırft in 3 Monaten Gnaliih iprechen durch 
das berühmte geniale „Meiiterichaft : Spftem zum 
Selbſtunterricht der enal. Sprache.“ PVerlangt Gras 
tisproipeft. Verſand nah allen Welttheilen nur Durch 
Notar Kallınener W5 Eaft H. Etr., New Hort, R.D. 

Mag*X 








Aerztliches. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 








Schwache, nervoſe Männer und Frauen: Leiden 
Sie on Nervoſitat. Schwächen irgend einer Art, 
Nerluiten, Krampfaderbrud, ihwahen Rüden, Nie: 
dergeichlagenheit, ſo können Sie jih schnell und 
jicher Furiren ohne Toftor oder Medizin mit Elek— 
trizität, wie anacwandt mit Tr. Yorenz'3 Elektriſche 
neueſte, nerbeiierte Körper Battery. Dieje Erfindung 
kärft Die Nerven, ftellt wieder ber und baut auf. 
Fir abioluten Beweis ſprechen Sie vor und über: 
zeugen Sie jih, Vrobe und Rath frei. Office und 
abrit: 255 Yincoln Ave. Offen täglih und Eonns 
t0g Morgens. Hagfriondi*® 


Kaufs- und Berfaufs-Angebste. 
Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent das Wort.) 





Kauft Eure Laden-Einrichtungen bei 
alius Bender, 
230 232 3343-9233 Weſt Madiſon Gtrake, 
Ede Peoria Etraße. 
Hier könnt Ahr etwa 40: am Tollar 
Euren Etoresfjirtures erfparen. 
Neueundgebraudte, 
Preije die abſolut niedrigfiten in Chicage. 
Zufriedenheit garantirt. 

Befncht unfere algemeinen Läden u. Verkaufsräume 
KO-22 IHR Weſt Madiion Strabe. 
Telephon: Montoe 1712. 

2aar oder 


on allen 


i uliuß Bender. 
leihte Sahlungen. 
2 








Zu rerfaufen: Fin werthvolles Auch für Phi— 
loſophen und Nicht-Philoſophen, Rathihluß Gottes 
der Menſchheit ımd Der Erde von Anbeginn Der 
Melt bis zum jüngften Gericht. Herausgegeben tm 
Jahre IR, wurde verboten von der Megierung in 
Deutſchland. Alte Nr. 1500 N. California Apenne, 
neue Nr. 2708. 


Zu verfaufen: 15 Fuß Fiſhing und Hunting 


Geſchäftstheilhaber. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Partner. Gewandter, junger Mechanifer sucht 
Dame mit Geſchäftskenntniſſen zur Einführung jetz 
nes patentirten, durchſichtigen Blumentopf-Artilels, 
ift new und jollte mit gutem Gewinn verkauft were 
den. K250 als Antheil an der Fabrikation erforder: 
fih. Adr.: 3. 500 Abendvoſt. 

Partner. Herr oder Tame mit 80 gewünſcht gu 
einem Unternehmen, welches ſchon PM mochentiiche 
und fortlaufende Weitellungen bat, und m Prozent 
Davon jind Reingewinn: fein Rififo. Adr.: W. 601 
AUbendpoit. 














Partner. Achtbare Frau oder Fräulein mittleren 
Alter im Baäckerei und Belifatejien-Geichaft ge: 





wünſcht. Yin praftiiher Kompditor. Adr.: P. 384 
Abendpoft. 

Partner. Gine gute Deutiche wen mit etwas 
Seld, um einen vunch-Room anzufangen. Adr.: 


W. 0 Adendpoft. 








Grundeigenthum und Häuſer. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 





Nordieite. 

Eröffnungs-Verlauf! Addiſon Str. Subdiviſion, 
30 Fuß Lotten, alle Straßenverbeſſerungen frei, 
Blods zur Addiſon Str. Hochbahnſtation der Ra: 
bensiwood Hochbahnlinie, 8600 — 8750 — E50 — 
$50 Baar, 810 den Monat. Leihe Geld zum Bauen, 
baue aud für Euch. Kommi und nehmt die beite 
Auswahl, da der Werth der Lotten in kurzer Zeit 
fih verdeppelm wird. Nehmt Rarenswood Hochbahn 
oder Lincoln Ave.-Car bis Addison Str, Dann 
geht mweitlih bis zur Subdiviſion Öffiee. Offen 
Sonntag und jeden Tag. William Zelosky, 457 
Belinont Abe. 2agimtX 





Zu verfaufen: Nur 4m für ſchönes 5- umd 6— 
Zimmer Flatgebaude, Bad, Gas, Hartholz Fußbo— 
den, 25 Mi 162 Fuß Yot, nahe Nortbiveitern Eiſen— 
bahn oder etwa drei Alods weitlih von N. Klarf 
Str Glettriiher. Nur 500 baar und Reit auf leichte 
Bedingungen. — John Heim, 1713 N. Aſhland Anpe., 
nahe Yincoin Apenne. ſaſon 

Zu vertaufen: Nur 83800 fur ſchönes großes 5 
und 6-Zimmer Flatgebäude. Bad, Gas, nahe St. 
Alpbonfus-Kirdhe oder Lincoln Ave. und Wellington 
Straße: nur ein Theil Baar und Reit auf leichte 
Pedingungen.— Kohn Heim, '1713 N. Aihland Ave., 
nahe Yincolun Une, ſaſon 








Zu verfaufen: Nur 8300 für 6 Zimmer Reſidenz, 
Bad, Gas, eleftriiches Licht, Yurmaceheizung, 311% 
bei 125 Fuß Lot, Edgewater Mpe., nahe R. Gtarf 
Str., Straße asphaltırt. SW Baar und Weit auf 
leihte Bedingungen. — John Keim, 1713 N. Wib: 
land Apenue. ſa ſon 


Zu verfaufen: Großer Bargain, Ditod. Brick, 6 
und 7 Zimmer Flats, Dampfheizung, nabe Addiſon 
Hchbahnitation. Nur 4750. Größter Yargain, der 
je im Marft war. Muß innerhalb 5 Tagen verfauft 
Iverden. Sohn Bobel, 969 Soutbport Ave. 








Zu_verfaufen: Großer Schleuderpreis— zweiſtodi⸗ 
ges Frame, hohes Brid:Raiement, 4, >» und © Stine 











wıd Ingeniecure, ertheilen freie Auskunft in Watents 
Angelegenheiten, Batent:Literatur frei. Sprecht vor 
im Schiliergebäude, 143 Randolph Etrake, Zimmer 
“ll, oder Abends von 6 bi 8 und Sonntag Nors 
mittaas 10-12 Uhr in meiner Wohnung 59 Dears 
born Ave., nche North Ave. Sindidojon® 


Etart & Eons— 





— Michagael J. 
VatentzAnwälte. In: und ausländiſche 
Vatente, Schutzmarken cte. Deutſch geſprochen. — 
Freie Konſultation. Mechaniſche Zeichnungen. — 


Zimmer 452—458 Monadnod Block, Chicago. 
9fbſondidoe 


Patente beſorgt und verfauft: Auch 
O. Sanders, 115 Dearborn Etr.. Ebicago. 





frei. — 
Sag*% 





Sr. Weik und Fran, Oefterreih:Ungern, bebans 
dein ale Frauen-Krankheiten umd nehmen Entbins 
dunçen an in und außer dem Kaufe. 294 W. Divi⸗ 
jion Er, Cde Mood. Telephon: Monroe 94. 

ale! 





Deutſche Hebamme nimmt Entbindungen an in 
und oukerm Haufe zu mähigem Preis. Nath frei. 
Mrs. Echade, 1255 Mells Str. Tel. Dearborn 244. 

18092n% 








Dachdecker u. ſ. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Gents das Wort.) 





Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Mer... 


Richard A. Koch, 
Deutiher Advofar und Notar, 
115 Dearborn Str., 7. Flur. 

Ale Rechtsſachen an? das Beite beforgt. 
NRordieite-Office: 270 North Ave., 
Ede Zarrabee. 

Abends 7 bis 9._ Sonntags 10 Bis 12. 

10ap*2 








Beder's Usphaltum Meady Roofin 
1510-12 Milwautee Ave. Nimmt die Stelle von 
Shindeln ein, zur Kälfte des Preifes; billiger als 
Gravel, und hält doppelt fo lange. Direlt von 
unjerer Fobrit auf Euer Dach. Bedingungen: Baar 
oder leichte gern en. teidt um möbere Auss 
lunft und Boranfäläge, die unentgeltlich geliefert 

1828. 2ulez 


Gomp., 


werden. Telephon⸗ Humboldt 

IR 
rabel pen ber 
de. Telepbon: 

wienatlice 










Sreb. Blotke, deutiher Rechtsanwalt. 

Alle Rechtsſachen prompt beſorgt. Prak⸗ 
tizirt in allen Gerichten. Rath frei. 79 
Dearborn Str, Zimmer 1444. Abends 
1644 Briar Place, nahe R. Saffteb. n 


Sohn Wagner, deutſcher Abvokat. 
in Alle Rechto⸗ 








— # 


ie 





Boot, neu, billig. 3005 Trerei Avon. Wrzufragen | mer Flats, Waſſerheizung, nur HI. KIM baar, 

Sonntag. Nett auf Zeit, an Diverfen Place. 
John Wobel, 900 Southport Ave, 

A 3 Zu verkaufen: Zweiſtök. 5- und 6-Zimmer Brick⸗ 

Vatentanwälte. fatgebäude am Farragut Ipe., — Paulina. — 

Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) er größte Bargain in der Stadt. Ferner zwei 6— 

— — — Zimmer-Cottages jeher billig. Robert Ghriitianien, 

Robt. Rlok & Cop deutſche Patentanwälte | 3912 N. Glarf Str. Rag2mX 





Spottbillia: Neues, modernes 2-ftöd. Flotacbaude, 
Brick-Baſement, mit 2-5 Zimmer Flats, 2 Xotten, 
nahe Winnemac und Lincoln Ave, 85200. 
— Aug. Iorpe, 147 €. Nortb Une. 








Zu verfaufen: Bargain. Iitöd. Brid, drei 6 Zim: 
mer Flats, offene Plumbing. Yil Avenue, zwei 
Blodzvdon Hechbahnſtation. Nur 800. 

John Bobel, Uh Southvort Ave. 





Zu verkaufen: Feines zweiftöckiges Steinfront, 5 
und 6 Zimmer Flats, alle Straßen-Verbeſſerungen 
beiorgt und bezahlt, nur BU. 

John Bobel, 969 Southport Ave. 








Zu verlaufen:. Cottage, Eouthport Ape., nahe 
Diperſey Blod. 81000, nahe St. Alphonſius-Kirche 
und Schule. Zelosky, 457 E. Belmont Ave. 

l8agimX 





Zwei A-Zimmer Flatgebaude. Brit, 
on Wrightwood Upe., Pros Km. 
Yincoln Ave. (Alte Nummer 747.) 
Wag 1wX 


Bargain! 
mit Baſement. 
Beſtman, 2828 





Verlaſſe die Stadt, will verkaufen: 6 Zimmer 
Cottage. hohes Beſement, Marianne, nahe Lincoln 
Ave. Vreis 82500. Frey. 747 Yincoln Ave. ſaſo 





Mederne 9 Zimmer Stein-Reſidenz an Lincoln 
Place, EA. ſaſon 
Auwguf Torpe, 147 E. North Ave. 


129 R. Dat: 
fojon 








Zu verkaufen: 7:3immer-Cottagr. 
fen Une., nabe Belmont Ave. 


Nordweitieite. 

Zu verfaufen: Gin prachtiges Heim. 10 Zimmer, 
aroßer Dachboden, Bajement, 100125 Fus. feiner 
Raſen. Schattenbäume, gegenüber Bart, cin Block 
ten Schule, ein aroker PBaraain. Kommt und ſeht 
ed. Milner, 1888 Aranle Ave., Jeiferſon Bart. 


Zu verfaufen: Milcheihäft mit Grundeigenthum, 











b Norpwehjeite. Apr.: A. 196 Abendpoft. 


9 verfaufen: rn Bart, 2 Flats, Baſement, 
Lois, KW. 30% Monti Une, 


Eh 





re 





Zu derfaufen: Eck-Lot, Haus, billig. 68 Ellen Str. 


Süd ſeite. 
Zu verkaufen: 5 Zimmer Cottage mit Gas, Bad, 
Baſement, Attic und Stall. Nahe Kirchen und Schu— 
len. Preis KIN, 82 Ada Str, ſaſo 








Farmländerelen. 
Billige Exkurſion 


nach Elberta, 





der deutſchen Kolonie im Staat Alabama, 
nahe dem Golf von Mexiko, 

den 7. Septbr. 

Hier iſt das beite Getreide-Land, das 
beſte Yemüfe-Land, das befte Tabak— 
Land. Hier fann ſich der arme Mann 
mit wenig Geld und Fleiß in wenigen 
Sahren fein forgenfreies Heim gründen. 





am Dienstag, 


Das Klima tft ſehr geſund, reines, wei⸗ 
ches Waſſer, nahe Märkte, fühl im Som- 
mer, warın im PRinter, 550 deutſche Fa⸗ 
milien da. Lente, die ſich an dieſer Ex— 
kurſion betheiligen wollen, mögen ſich 
ſobald wie möglich wegen Platz uſw. mel» 
den. Näheres bei der 

General-Agentur Fr d. Leck & Ge. 

Zimmer 5, 
164 DO. North Avenue, — — 3 


nach Michtgaan 








Erkurſion 


mit feinem, arokem Dampiſchiff, zur Beſichtigurg 


des großen Swigert Traft von farm: und D6its 
Ländereien —- mehr denn 50,000 Acres — in Ma- 
niſtee, Maſon und Lake Counties, Michigan: dan 
Herzen von Michigan's befanntem Ob: 
alirtel: nahe Schulen, Kirchen und Toms, 
mit Fiſenbahn- und Waſſer-Fahroelegenheit ge— 
nügend Regen: fein zur Vieh- Grireides und Ge— 
flügelzucht, nebſt bedeutenden Kartoffel- und Chits 


Ernten; nur „Eine-Nacht⸗Fahrt“ von Chicago; Prei: 
8bis 815 per Uere, mit Anzahlung jo mienr:ı 
wie 80 und $ den Monat auf 40 Acres. Meinst 
Ent? an Eryſtel Lafe; neue Stadtaebiete mit auter 
Zukunit. Exkurſionen jeden Freitag; $7.50 für die 
Rundfahrt: Reiſegeld zurüderftattet, wenn Ahr kauft. 
Eyrcht vor oder fchreibt um rolfe Auskunft und 
mein prächtiaes 38 Seiten ftarfes Büchlein. Grflärt 
Euch Aller 
M. Smigart, Gigenthilmer, 

1288-49-59 Firft NationalBant Pipe. 
Chicado. 
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Sagiendivnolm 





Zehn Acres mit Orangen umd PBecans bepflanzt ım 
Sudlichen Zouifiana 
bringen Euch eine beſſere Einnahme als ein Gehan 
don IM das Jahr. 


Welches würdet Ahr am Tiebften thun: 
Euer“ Yeben long für Undere arbeiten, nder cine 
Srongen. und Pecannitife-Anpflangung eignen 
und Die Baume für Euch arbeiten laſſen? 
Wir beſihen einen Wlan, durch melden Ahr einer 
Diefer gehn Meres Trakte in Euren Mefik bringen 
fonmt. ohne irgend melde Unkoſten. 


Schreibt Für vollſtändige Einzelheiten. 
E. W. MWiden Company, 
Eaft Ehteogo, Ind. 


Gute Gelegenheit 40 Acreß hbillig 
su befeommen, 4% Acres ichöneß, ſanftwellen⸗ 
formige: Land, auter Lehmboden, 5 Aeres jind ae: 
klärt. genug Bau- und Brennbolg für eigenen Ge— 
brand, ſowie ein Blockhaus und Stall Hit auf ven: 
Sande; es ficat 6 Meilen von der Elſenbahn nat: 
am Wisconiin Fluß: qute Nachbarn. reiö mtr 
8350. KIM Baar, Weit auf 10 Jahre Zeit zu 0%, 
Znien. Um weitere Auskunft ichreibe man M. > 
Ev. Luth. Tolonization Co., Merrill, Wis. 








Aifltige Eiſenbahnland! 
Deutſche Nachbarn! Deutihe Kirden und Schu— 
fen! 30,000 Ader follen bis 15. November in Kar: 
tien von 4 Adern aufiwarts an Anſiedler verfauit 
werden. Wen Ihr Daher gutes Farmland zu au- 
Berit günftigen Zablungsbedingungen DBireftnon 
der Eiſenbahn faufen wolt, jo Wendel Guck 


an den Ammigrations = Agenten dee Wistonſin 
Gentraf Bahn, Gen. Giegold, 700 Centre Ape.. 


Chicago, Ill. ja ſon 





Wir find das Hauptauartier für Ilinsols Farmen. 
25 Ackr. 30 Ader, 240 Acer, zwel von je 1% 
After, 8 Acker, alle innerhalb 50 Meilen von Chi: 
caqo. 2m Ufer, Drei von je 8 Ader, Kenoſha Go., 
Weſstonſin. Tanih für Die 240 Ader werden in Er 
wögumg gezogen. Edward S. Duffy, 408, 100 Main 
inaton Ztr. Man jchreibe in Enallſch. jajon 


Zu verfaufen: IM Actes Farm in Wisconfin, m‘: 
oder ohne Ernte und Inventar. Guter Boden un» 
"Iransportgelegenbeit; ergibt ungefäße 12 Prozent 
Zinſen das Jaht am Kapital. PVerzugshalber hilig. 

Grunow, 244 Miblend Ave., River Woreft, AI. 


Bargein!, 10 Ader Qühner⸗- und Frucht- Farm 
3Jimmer Hous, 3 Hühnerhäuſer, Varn, Meile von 
der Stadt Sovtb Haven; $2300: toſtete 3 
Gigenthümer &. Groß, 296 Sergwid Etr. 

Baug,imi 


Billig au verfaufen ober au vertan :M Ader 
Michigan Hühner⸗Farm, 169 Ader oder 0 Ader 
Wiskonſin Farm. faion 

Brodfuebter, 84 La Salle Etr., Zimmer 300. 


Zu verfaufen oder vertaufhen: Wit Web und 
Gerathen M Ucres Indiana Farm, RO Meilen von 
Chicago, Preis SM. Karl Ubert, MB Biibop 
Etraße., foion 


u berfaufen oder vertauſchen: ®@t. ir 
4 Michigan armen, mit Bieb —32 
Wünſche Chicagoer Grundeigenthum. Mebf, 119 
LaSſalle Straße. eas ⸗iſpx 




















Berichledenes. 
Wir verbefiern Pauftellen für Ei: lüne 
und Darlehen ohne Rommtiiion. 


Kontratte zur bofitändigen Aufführung und 
#ellung von Gebauben. 
wenn gewünjdt. Adr.: DO. 5 Ubendpoft, 
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Zür müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Gleichklang (3245). 
Von G. Michael, Hammond, Ind. 


Es brennt! Es brennt! Die Feuerwehr 
Sie fommt im fchnellen Schritt daher, 
Und angefommen an dem Ort: 

Beginnt jie auch fofort: das Wort. 


Ein Schiff liegt an dem Landungsplatz, 
68 birgt im Annern manchen Schatz; 
Viel Leute fieht man jchaffen dort, 
Was thun fie wohl? Sie thun: das Wort. 


65 zieht, weil draußen heiß es war, 
In's Dorfwirthſshaus 'ne Sängerſchaar. 
Herr Wirth! Herr Wirth, bring Bier ſofort, 
Wir Haben Durft, wir woll’n: das Wort. 


Gleichklang (8246). 
Bon Henry Jangfeldt, Chtcage. 
Am Samftagabend. — Sie: 
„Mann, du bliebft fo lange fort, 
Und gingft nit zum Barbier; 
Merke ſchon, du bift das Wort, 
Dein Gang verräth e8 mir!“ 
Er: 


Weibchen habe nur Geduld, 

Hanf nicht immerfort, 

Glaub', e8 war nicht meine Schuld, 
Beim Barbier war's Wort!» 


Dretfilbig (8247). 
Die erften zwei kannſt bu befigen 
Mit Hut und Handihuh und mit Spitzen; 
Du wiünfcheft dirs wohl hübfch und fein 
Und haft es ſelber kurz und Hein. 
Doch hüte dich, eS lang zu machen, 
Sonſt werden das ſehr böje Sachen, 
Und follteft du dich gar vergehn, 
Kann ich dadurch nicht länger fehn. 
Die Iekte kann ich wahrlich loben, 
68 figt nicht unten, ſondern oben, 
Der Doktor hat's und aud der Ged 
Und Herrn und Damen ftolz und Ted. 


Bisweilen mußt du dic bequemen 
Und ſchnell es in die erften nehmen, 
Wenn du willſt jein ein feiner Mann, 
An Zuder aber laß es dran! 

Wenn dir nun foll das Ganze nützen, 
Mußt du in deinem Etübchen fiten, 
Nicht auteln, radeln, mufiziren, 

Nicht tanzen und herumipazieren. 
Doch wenn ihr figt im bunten Kranze 
Ind auf den erften tragt das Ganze, 
Dann, fleiß’ge Mädchen, brave Frau'n, 
Iſt's eine Luft euch anzuſchauen. 


Silbenräthſel (3248). 

Bon Walter Sperber, Chicago. 
as, ca, gat, i, i, im, fe, Te, fe, Te, it, Io, 
nel, on, ot, pa, pe, ra, ril, ro, fa, far, 
fen, fon, ta, tiv, dal, ia. 

Aus obigen 28 Silben find 8 Wörter von 
folgender Bedeutung zu bilden: . 

1. Andianerftamm; 2. Operntomponift; 
8. Vermähtnik; 4. Heldengebicht; 5. Eng: 
liſcher Admiral; en Stadt; 7. 
Seitwortsforn; 8. Pflanze. 

"ie Anfangs: und Endbuchftaben dieſer 
Wörter — erftere von oben nach unten und 
legtere don unten nach oben gelefen — erge: 
ben den Namen eines Nachbarſtaates und 
feiner bedeutendften Stadt. 


Möffelfprung (324). 
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tilderräthfel (3250). 


68 werden wieder mindefteng ſechs Büs 
her als Prämien für die Preisaufgaben— 
je ein Bub für jede Aufgabe, wobei das 
Loos entihidet — zur Vertheilung Tommen 
— mehr, wenn befonders viele Löfungen 
einfaufen. Die Zahl der Prämien richtet 
fih nad) der Anzahl der Löfungen. Die Ver⸗ 
loojung findet Freitag Morgen ſtatt 
und bis dahin fpäteftens müffen alle 
Zufendungen in Händen der Rebaltion fein. 
Poſtkarten genügen, werben die Löfungen 
aber in Briefen geichidt, dann müſſen folche 
eine 2-Cents-Marke tragen, auch wenn fie 
nicht gefchloffen find, 

Die Prämien find in der „Office ber 
Abendpoſt Co.” abzuholen. Wer eine Prämie 
Durch die Poſt zugefhidt Haben will, muß bie 
ihn vom Gewinn benadhrichtigende Poſtkarte 
und 4 Cents in Briefmarken einjenden. 


Nebenräthtel. 
1. Gleichtlang. 
Eingefhtdt von Frau Hannebogm 
eine And. e 
Am dunkeln Schooß der Erbe 

ührt e8 Dich tief hinab; 

Jar tückiſch ift es voll Launen, 
Wird manchem es zum Grab. 
D'rum beſſer iſt es, denk' ich, 

Man nimmt es and'rer Art, 

Wenn's Ihmadhaft von der Mutter 

Uns zubereitet ward. 


2. Wechſelräthſel. 
Von 8. Hand, Chicago. 
Mit „GH“ wird eine Lichtung im zu bes 


nannt; 
Mit „Re ift’s ala Werkzeug beim Bauen 
befannt. 
iſt's eine Yacht, 
— ’8 frast, gib’ alt. 
iſt's ein Dirnlein, 
guck nicht zu tief hineln, 


Mit „He 
Mit „KR“ 
Mit „Hr 
Mit „Re 


3. Ergängungsreäthfel. 
er 


..de Xan.. 


+ 
ꝰN“AEApA/A 

Statt der Punkte ſind paſſende Buchſta⸗ 
ben zu ſetzen, ſodaß bekannte Hauptworter 
entſtehen. Die eingefügten Buchſtaben be⸗ 
zeichnen im Zuſammenhang eine prächtige 
Blume. 


Löſungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer. 
Wechſelräthſel (8289). 

Brife, Rrife, Prife 
Richtig gelöft von 67 Einfendern. 
Dretfilbig (3240). 


Edelweiß. 
Michtig gelöſt von 60 Einſendern. 


Sinnräthfel (8241). 

Hub Vorwitz Vorwand, 

It, Vorſtand, Vorfall, 

lag, Vorſag. 
bon 51 Einfendern 


DR en | 





Kreuzräthfel (392). 
Ih a; 2—be; 3—la; d-nb. 
Richtig gelöſt von 68 Einfendern. 


Röffelfprung (8243). 
Wer ſich beurtheilt nur nach ſich, 
Der kommt zu falihen Schlüffen. 
Du felbft erfennft jo wenig dich, 
Als du dich ſelbſt fannft küſſen. 
Mirza Schaffh. 


Bilderräthſel (3244). 
Kaſtanie. 
Richtig gelöft von 43 Einſendern. 


Löfungen zu den ‚Mebenräthfeln‘ 


in voriger Hummer. 

1. Wech ſelräthſel. — Eis, Meis, 
Preis. 

2, Ergänzungsräthfel. —Odem 
— Reife — Leinen — Meifter— Qual — Leffing 
— Schreiner. — Dem Reinen ift alles rein. 

3. Zahlenräthfel. 1-—7—Ti: 
raden. 


Richtige Löſungen 
fandten ein’ 

Ernſt A. Vaas (6 Preisaufgaben — 8 Ne: 
benräthjel); Win. Deubel (6—2); Emil T. 
Vaas (63); Frau 9. Vogt (1-1); €. €. 
Windler (53); Henry Lanafeldt (5—2); 
Frau Margaretha Herwig (5—3); Aug. Fie⸗ 
big (4--1); Eraft TH. Janz (6—0); F. 9. 
Rochler (63); Frau Käthe Meigand (6— 
3); Frau M. Bauftian, Davenport, Ja. (3 
—0); Frl. Hirſch (63); Frau Louiſe Ja⸗ 
cob (5—2); Frau Lonife Pinger (6—2); 
Hermann Kornrumpf (d—0); Frau Anna 
Pinnow (5—]); Frau Barbara Ludwig (6— 
2); Mar Eggers (6-3); Frau DO. Kitler (5 
—2); Frau Hannebohm, Crown Point, And. 
(41); Frau 8. Mueller (6—3); Frau Dora 
Diefenbady (6—3); Frl. Alma Pohl, Hart: 
"> Gity, Ind. (3—1); Eugen Wegner (4 

Frau Minna Sattelberg (4-2); Charles 
Kircher (5—3); Harry U. Erz 1—1); C. J. 
Tebbens (d—2); Frl. Ida Bardrow (3—0); 
Frau %. 8. Eihader, Homefiead, Ja. (6— 
2); &. Michael, Hammond, And. (5-3); 
Frau 9. Fröhlih (5—3); Fran Anna Engel 
(63); Anna Bialk (5—3); Fred Diehlmenn 
A-—1); Fran F. Bielfe (60); Frau Marie 
Sieberer (5-3); Nudolf Geffert, Arlington 
Heights, IL. (2-0); „Arlington Heights, 
Ill. 2—); Frau Roja Schlogl (6-3): 
Chas. Herbert (63); Frau Marie Bach 
(4d—2); Frau F. L., Tavenport, Ya. (5-3); 
Frau Frida Meier (4-0); Frau Anna Hu— 
ber (5-3); Frau Karoline Schmidhofer (6 
—2); Frl. M. Meinert (I); Frau Käthe 
Schmidhofer, Sauk City, Wis. (6—2); Ernit 
Meinert (4—2). 

Frau Ottilie Vode (6-3); Frau Lydia 
Sedlmayr, Danpille, AU. (42); Kohn 
Griesmaier (4—3); Frau Elſie Falter (d— 
2); Walter Sperber 6-—3):Wın. Gundlach (3 
—2); Frau U. Milling (5—2); Frau Anto: 
nie Bogt (4—1); Frau Martha Roage (6— 
3); Chas. Diezel 5—2); Frau Bertha Bru— 
nier (3-1); Frl. Frieda Keßler (4—0); 
Frau Dietrich Helberg (3—3); Frau Viltorie 
Koenig (59); Frau Marie Mueller, May: 
wood, AU. (d—1); Frau Emmy ©. Pleßner 
(6-3); Frau A. Laemlein d—1); 9. Gump: 
recht, N. Cryſtal Late, Ill. (A—0); 9. Hand 
(6-3); Frau Molly Wagner, Gun Lake, 
And. 5—3); Frau Rademacher (d—]). 


Yrümien gewannen: 


Wechfelräthfel (323%. — Loofe 1 
—657. Ernft Meinert, 595 Well! Str., Chi: 
cago; Xoos Nr. 47. 

Dreifilbig (3240). — Loofe 1—60. 
G. Michael, Hammond, Ind.; Loos Nr. 29. 

Sinnräthfel (3249. — Looſe 11— 
51. Frau Margaretha Herwig, 203 W. 103. 
Etr., Chicago; Loos Nr. 6. 

Kreuzräthfel (3242). — Looje 1— 
68. Mar Eggers, 3300 N. Hoyne Avenue, 
Chicago; Loos Nr. 19. 

Röfjfelfprung (8243). — Looje 1— 
40. Emil T. Vaas, 1048 Warner Avenue, 
Chicago; Loos Nr. 3. 

Bilderräthfel (324). — Looſe 1 
—43. Fran Molly Wagner, Gun Safe, 
Ind.; Loos Nr. 43. 


Küthfel-Briefkaften. 


Frl. Anna Pohl, Hartford City, Ind.; 
Frau Hannebohm, Crown Point, Ind.; 
Henry Langfeldt. — Dank für die einges 
ſchickten Aufgaben. 








Lokalbericht. 
Todesfälle. 


Nachſte hend verdffentlichen wit bie Namen dee 

eutichen, über deren Tod dem Geſundheits amt 

eldung zuging: 

Roeih, Henry W.. 45 J. 1723 Dewehy Place. 

Bilsbaufen, Henry J. 32 3., 415 Cudler Abe. 
Berger, Frau Annie, 58 %., 3202 Wal Etr. 

Michel, Victoria, 32 3.. 812 Holt Abe, 

Echoenfeldt, William, 55 J.: 5033 Eltäabeth 
Straße. 

Marr, Aulius, 43 J.: 283 Erie Str. 

Biemer, Edward, 38_N.: 1026 W._20. Str. 

Breit, John. 47 3.;_ 361 Larrabee Str. 

Sahn, Ridard, 40 N.; 2832 Indiana Abe. 

Scheffler, Artdur, 6 Mo.: 2929 Wernon Übe. 








Heiraths⸗Lizenſen. 


Folgende —** wurden in der Office 
des Countvelerks ausgeftellt: 
Charles Eveld, Rofe Sladed, 23, 19. 
Sohn Budradica, Julia Auauitinaitos, 30, 24. 
Names Champion, Eopbie Olfon, 21. 18. 
Benno Broof, Role Feinbera, 24, 23. 
Kohn W. Pair, Rofa C. Noneß, 33, 32, 
Agoftino Minnscala, Antonina Glovengo,.24,18. 
Ian Enmasibayl, Marvanna, Rolawaca, 25,17. 
Nobn R. Leit, Adele E. Mestie, 42, 27. 

ichael Sabacinsti, Noreia Iwanowsla, 21,20. 

oieph Efrdland, Millte HladIn. 26, 19. 

elbin Franls, Neanette Karance, 21, 18. 
Names Hamberger, Nofe Vida, 23, 10. 

uquft Kiolbaffa, Wiltoria Follsdorf, 30, 21. 

rig Schulz Dttilie MW. Schönfiſch, 32, 22, 

out3 U. Kohn, Sadie Rechin, 21, 18, 

Ralvh Wilfinfon, Edith Sbelldarg, 26, 23. 
Henrb Jacobs, Marh Stellb,_38. 24. 
Riliam Guerlih. Floxence Deder, 23, 18. 

beiten Hone, Emil Mvers, 21, 2 

ayl Grabenbrüger. Mamie Reinberg, 24, 22. 

tefan Bamer. starolina Gerd, 24, 20, 

ran A. McEourt, Anna Di Fobnfon, 29, 23. 

no Larfon, Emilt Mielion, 24, 21. 

San Kopiensli, Sozefa M. Krempec, 83, 25. 

Sofevb Zablosfis, Elia. Ariscaunaiti, 31, 19, 

Fobıı Eopne, Rell Curran, 22, 23. 

Theodore Kramer, Maagie Bauer, .22, 20, 
artiem Timm. Selua Naas. 44, 25, 

John Vinka, Emma NRovofedlik, 27, 23. 

Frant Bırcmeiiter, Mamie Tronanomwsta.27,20 

Hohn Schaefanen,. Mary Burgert, 26, 81. 

Erneft Karlen, Aner_Wbitfon, 31. 26, 

Beniamin R. eBan. Doxotby Nemhoufe, 28, 22, 

Patrid Mat, Mard Curtis, 40, 38. 

Mary Zoumel, Stanislaw Gtaoır, 27, 2 

gen Clay, Emma stalb, 24, 33. 

. Richard Aarel, Alma Anderſon, 28, 85. 
Untonn Baransiy, Weronila Bolinsti, 80, 20, 
Cecil Ramrence. Hannah Cöbera, 29, 29. 
Norman st. Laird, Dorotbb Rasmuffen, 28, 25. 
Clifford K. NYoder, Ethel Biſſell, 22, 21. 
Martin Ban Burxen, Etta Hoig, 45, 26, 
Udalbert Niracel, Helena Gorner, 32, 18. 
Edward Filar, Marie Straud, 22, 20, 
Bentlcn Kifber. Benota Banniſter. 30. 21. 
Wai Rattoroeti, Epa Ir--aal, 22, 19, 
Scott Sprosus Kris Groß, 26, 21. 
he dies, iite_Wbeaton, 39. 28. 

divard Rufcata, Sopbia Iendiian, 21, 20. 
Louis Mamer, Anna Mies, 32, 28, 

Antbond Sudfon, Mary Winter, 39. 40. 
Zonb Elund, Anna Larfon. 28. 29. 
Alpbonius Fibhnn. Mar MeEormid, 24, 21. 
Artnr ©. Larſon. Roſe Connor, 25, 23, 
George Barcus. Ehriftine Peterfon, 22, 20. 
Stephen Stadofiaw, Lilian Caelaints, 23, 10. 
Edward X. Davis, Lilian Flude, 22, 19. 
& I Duft. Rofie Michael, 21, 23. 
Biliam Serzoa, Minnie Samuelfon, $2, 
—— Risbera, Emma Johnſon, 81. 
aniel R. Wonn. Hilma 8. Jobnſon, 34, 
Frant Caron, Helen Nobnion, 23, 18. 
Sam Holkman, Anie.Calanfv, 27, 22. 
WUlerander MeDonald, MW. Alda, 54. 23. 
Natban Herman, Ida Blum, 24, 23. 


Für Männer! 


Freie Konfultation! 
er pe 


19. 
33. 
23. 
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Sonntagpoft, Chieags, Sonntag, den 29. Ausun 1900. 


Wochentliche Brieflifte. a 


Nadfolgendes tit die e der im hieſigen 
Poftamt Gageraben, für leer nt ee 
fen Namen beitimmten Briefe. Wenn Dies 
felben .- innerhalb 14 Tagen, vom unten⸗ 
ftehenden Datum an gerechnet, abgeholt werben, 
8 werden fie nad der „Dead Lelter“⸗Office in 
Yafhington gefandt. 

Chicago, den 8. Auguft 1909. 
493 Mollen Mr 
494 Molgan Ida 
497 Müller Karl 
8 I Neumann Emma 

16 Auspig Adolph (2) 507 Neifed E 
17 Badhand Mibert 508 Neivmann Edward 
23 Badbans Margaretha5l3 Norton Auguſt 
25 Bablfe Paul 519 Oberle Chatley 
27 Bardel Wenzel 525 Orenftein Beurich 
28 Baumgartner Johannss6 Paſternak fFelits 
35 Bauer Parl S >41 Panek Anton 
41 Bernhard Mme 544 Paret Mathias 
44 Benfinger Fred 551 Pariji % 

48 Bindeman Charles 554 Pade Dir 
53 Blafched fyreda 557 Pearlmann U 
54 Blaßmann Johann 561 Meter Xoief 
56 Blumenthal Mite 572 Pollak Jatob 
59 Bombek Helen 50 Poppe Anna 
60 Borenſtein S 
62 Bolwin Herman 
G Bodtker F W 
67 Borenſtein S (2) 
69 Bodemann Ernſt 
77 Broteag Joſef 
78 Brunnenfraher Fritz 
87 Quiet Wilhelm 
99 Ghriftenien Peter 
1% Ghririten Win 
128 Denenhol3 Abaham 
129 Deifer Elife 
133 Dilliner Nelly 
134 Dort 9 M 
142 Drummer Statt 
156 Einſtein H 


4 Albert Steven 
6 Alpert H 

11 Andes Joſef 
14 Apt 8 


587 Prus Piotr 

Gl Rappeport M T 
05 Ragenel Sam 
7 Reeje Friedrich 
609 Redar Mr 

610 Reiner Joſef 
612 Rheinhart Bertha 
613 Riecke .n 
619 Rokenfeld Julius 
6%) Rollinger George 
621 Rohrborn Franz 
022 Nopelmann Ysrael 
623 Nohnen Zohan 
624 Rotbengaß Thomas 
6283 Rohrbed Hans 

{ 681 Ruppert Anton 
157 Gngel3 Louit 633 Ruff Franz 

158 Ernſt Johann 607 Rubenſtein Mag 
163 Feld J 640 Sachs M 

168 Füiher Car! 642 Eadel Emma (2) 
170 Fluder Mary 639 Schaffer Anton 
u Yried Harry 50 Schauer Jakob 

75 Friedmann Mr 651 Echadef Ignatz 
175 Frieſer $ 6 682 Schaller George 
77 Friedmann H 653 Scheubert Augufte 
180 geoenming Mare 654 Schifflehyger Kathi 
181 Fıuntowig Mr 65 Schir macher Otto 
197 Glanz Hermann 655 Schumanski Paul 
198 Goldbaum Mr 67 Scheer Mr 

291 Solditein Joe 58 Schock Michael 

219 Goldberg Gor 659 Schreiber Lina 
212 Goldberg & 6561 Schneider Julchen 
>) Greuder Maik 662 Schmidt Minnie 
25 Groß Sarah 663 Schwade Jakob 
229 Gruberget Roſe 664 Schwartz David 
239 Grünwald Marle 665 Schwartzkopf Joſef 
234 Gutmann Franz 65 Schußler Willie 
235 Gut Joſef 7 Schwartz Morig 
237 Guetgemann G 669 Schusniter Mathias 
242 Halyer Sidonnia 9 Schunek Friedrich 
243 Haber Yohann 676 Sedler Stefan 
244 Hahnhaujer P 677 Schedlom Henry 
249 Hening X 679 Schanberg M 

2 Herzberg S 682 Silvermann 3 

251 Herni Herman 083 Eindner Mite 
254 Hede Aobann 686 
255 Heimburger Karl 887 Silbermann Harry 
256 Henfel Karl 695 Sladler Maria 

257 Hilmerd Paul 702 Snidermann 8 

260) Hod Marie 707 Sover Mr 

253 Hoffmann Sam Sodemann Mr 

264 Hoder Meri 7 Stahl Joſef 

266 Hosl Andrew 9 Stain Mr 

257 Horſchte Willy Stahl Joſe 

239 Hoslin Wilhelm Stuba Elife Steiner 
ZT Ialer Franz Straz Antoni 

278 Ihm Mihaly 7 Emwark J 

282 Jaffy S Szeun Franz 

292 Jonuß Felicia 756 Telſchow Augufte 
300 Jordan EC B 797 Techow Miß 

758 Thormann Richard 
Tr Tomas Nicolae 
767 Troh Frank 

712 Trauenhoffer Joſef 
773 Tworek Franz 

775 Utter X 5 

775 Urlat Anton 
777 Urit Joſef 

779 Valter Front 
783 Vogel B 

780 Wegner Kohn 
787 Wehl Dr 

93 Waninger Anton 
708 Weiner J 

799 Wente C 

800 Werner N 

801 Weiß K 

802 Wersler S 

803 Wendl Lilly 

85 Merlau K 

8 Weit Joſef Theo 
807 Werner Jos 
808 Werth Johann 
812 Wiejinger Fritz 
813 Wider W 

314 Mill Rodigo 
817 Wieledi W 

820 Wilhelm Uanes 
824 Milf Hela 

825 Wihmann Ignaß 
82 Wolfion S 9 
839 Moieshrut J 
&5l Babler Garoline 
860 Zatte Marya 
874 Zimar; Nobann 
876 Biemba Julia 
81 Zytus Mt 


EEE 
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Marktbericht. 


Stmonfof Julius 


315 Karlan Mr 

326 Keller Joſef 

329 Keftl In 

331 Kenipf Nohann 
33 Klick Anna 

356 Klein K 

333 Klag Wojcieh 
312 Klein Ed 

333 Klein Aulius 
344 Knab Magdalena 
347 Konrad Aleis 
352 Kohler Joſef 
359 Kolbl Otto 

300 Kochert Robert 
365 Kollmann Heinrich 
3006 Kottler Mr 

371 Kauffmann J 
388 Krohn I 

397 Krogmann Heinrich 
399 Rummel Albert 
401 Kuna Johann 
413 Kuhn Georg 

429 Raaih Willy 
431 Yopfe Agatha 
435 Lach Joſef 

437 Lachenberg M 5 
441 Lenin Jale 

447 Lembke Lina 
448 Lieneat Julius 
454 Machek Anton 
457 Manthey Mrs 
90 Meyer Amanda 
471 Mede Melt 

472 Meyer B 

481 Miller Jacob 
RT Moll Ernft € 
489 Moertel U 





Chicago, den 38. Auguft 1909. 
(Die Breife gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Heu, 


(Baarpreije.) 
Wintermweizen, Nr. 2, roth, $1.06%; Wr. 
8, roth, O—$1.04; Nr. 2, hart, $1.01—$1.06, 
Nr. 3, hart, 95c—$1.R. 
Frühlingsweizen, Nr. 5, 98c—$1.02. 
Mars, Nr. %, 6—6816; Nr. 2, weiß, 69-706; 
tr. 2, gelb, 70--Tle; Mr. 2. Be; Nr. 3, weiß, 
0860 ; 


Nr. 3, gelb, 704 - 70200; ce % 
Se R 
Hafer, N. 2, Bu—bc; Nr. 2, weiß, 38Uc; 
Nr. 3, neu, 363660; Nr. 3, weiß, Be; Nr. 4, 
FR Ta; alt, BS—Hle; Standard, 3734- 
[5 . 


Berfte „Malting“, 55656; „Miring”, 48 3806; 
„Screenings“, 40—53c. 
(Auf künftige Bieferung.) 
Weizen, September, Bla; Dezember, 95Te; 
Mai, ITITI4c. 
Mais. September, 6öl4c; Dezember, 55566; Mai, 
56%. 


Hafer, September, 36h6e; Dezember, 80160; Mai, 
BE Ke. 
Die heutige Anfuhr don Weizen für den biefien 
Markt ſtellte ich auf 96,000, von Mais auf 226,259, 
bon Safer auf 655,050 Buſhels. Verſchickt von bier 
wurden 117,025 Buſhels Weizen, 142,083 Bufhels 

Mais und 372,149 Buſhels Hafer. 

Shmalz, September, $12.%0; Oktober, $12.1746; 
Januar, 10.50. 

Gepöteltes Shmweinefleiich, Septems 
ber, $22.45; Oftober, $20.60; Januat, 817.674. 

Nipphen, September, $11.82%%4; Ottober, $11.70, 
Januar, $9.35. 

Mehl. Winter-Patents, 54.80-84.00 das aß; 
Roggenmehl, 83.50-83.75; Minneſota Hard Pas 
gent, Straiaht Ervort Bags, #.50—$.70; bes 
fondere Marken, $0.40. 

Geu. (Verlauf auf den Geleiſen. — Beftes neues 
Timothy, $14.00—$16.00; Nr. 1, $15.00—$16.00; 
Nr. 2, 814.00-$14.50, Ne. 3, $12.50-$13.50; 
vie en —— m; m 3% 

50—$11.50; Nr. 2, $8.00—49.00; adheu 
85.00-85.50. ’ ae 

Timothby:Samen. „Country Lots“, 82.50— 
8.7. 


Rleeiamen. „Caſh Lots“, 8.00-—11.00. 


Standard, tocik, 

—— 175 

ocene 

Michigan Teſt 

Gafolin 

Maſchinen-Gaſolin 

Leinſamen-Oel, roh, per 5 Faß 
do. gereinigt, per 5 Faß 

Terpen tin 


222290 
5=3 
* 
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Schlachtvted. 


Rinpdpich. Gute bis ausgeſuchte Stiere — 
86.75— 87.80 ber 100 Prund; mittlere bis gute 
Sorte, - mittlere bis ausgejuchte 
KRübe, 1 3 — bi3 ausgeſuchte Käls 

r r 0; ullen, ute bis ausge 
‚83.75-85.10. u m 


Shmeine Gute bis ausgeſuchte Vokelwaare. 
87.70-88.12%a- per 100 Pfund; gute dis ausge: 
fuchte (zum Reriandt), 87.7588. 1923; 

ausgefucte Fleiſcherwaate, ER, 

bis — — Fertkel, 80.85—$7.85; 


7.2 1.80. 


E&afe. „Native Wethers“, per 100 Pfund, 84 60 
65.00; „Native mes“, 8.0—H.75; „Veats 
a SM; „Native Cambzr, 3— 

is . 

Es wurden während der Woche hierhe 
57 219 Rinder, 7690 Kälber, Det ge 
101,889 Schafe. Verjchidt dom bier wurden: 0,3% 
Rinder, &5 Kälber, 22.967 Echmweine und 23,43 


Schafe. 
Viofferei-Produfte, 


© gute 
„Stags“. 


Butter— 
„Ereamern, ertra, das Pfund...$ 
Nr. 1, das Pfund 
Nr. 2, das N 
„Dairies®, ertra, das Pfund 
Mr. 1, das Pfund - 
„Ladles“, das 
Todwaare, das Pfund....... u... 
Eier— 
Grifhe Mare, ohne Abzug von 
Rerluft, ver D d 
ideen) —* — 
ngeihlofien).. 
Fitſts“, das Dusend...... . — 0. 
Extras⸗. das BDukend...... —— 
Ri 
Rabrläfe, „Twins“, das Pfund.. 0.1440. 
«Young America“, das Pfund... { 
„Daifiek”, das PBiund.... . 
set 4 N ey d 
ser, da und.... — 
Simburger, "das Pfunde. .uun... 





Geflügel (iebend)— i 
Übner, D08 Diükd- scene BE 
D ug das Pfund 01 





i. PELTETRLTTTTTTT 

tbüübner, Bund. ” 
das 224222 

das d. .......0 


Beriünet Eis veider ⸗ 

Huühner, das Pfund............. 0.13 
Sptin 8", das Wfund..unsnsees 0.18 —0.29 

Krutpii 2 Bm — 0. 4— 
nien, a UNDd..o... sunnnene. I . 
ale daB Bhanb...cccsensenene 0:07: 0.08 

Kälber (ageſchlachte) 


5 . Gewicht, bas und 0. .09 
ub- 8 ah: mit da8 Sana 0.09 .10 
80 100 Bid. Gewicht, das Pfund 0.10 —O.11 


Gemüje und friſches Obſt. 


Gepfel, das Fab 

Sttronen, Galtforna, die Ktite h 

Orangen, Galifornia, die Kilte....... 2.7. 

Bananen, Jumbo, das Bündel...... 1.10 

Ananad, die 1.50 

Kraut, die K 

Gurken, dus Dugend... 

Piumentohl, die Sifte.. 

Kopfialat, per Eimer... 

Blattialat, die Nifte... 

Champignons, das Pfund 

sthe Rüben, 100 Bündchen 

tohrerliben, 190 Bündchen 

mwiebeln, der 

wiebeln, 

Grüne Erbſen, per Sad 

Müben, daS &Aundert..ueoooseneeee * 

Spinat, der &iı 

Rettige, 10 Bündchen 

Süßkorn, 0 

Tomaten, die Kiite.. 

Pfefferſchoten, die Kiſte 

Veterſilie, Duzend Bündchen 0.08 

Kirfhen, Alinois, 24 Duartd.c.... 1.15 

Birnen, das F 3.25 

Bilaunen, | ; 

Miirfiche, 

Meintrauben, 8 Pfund Korb 

Arombeeren, 4 Quarts 

Plaubeeren, 16 QDuart3 

Himbeeren, rothe, 24 Quarts 

Melonen, Gems, die Kiite 

Majiermelonen, die Carladung 

Bobnen-— 
Grüne Schnittbohnen. der Sad.. 
Trodene Bohnen, auserleſen 
Rothe Nierenbohnen 
Limabohnen, Kalifornta, 

Kartoffeln, Carladung, 

Eüplartoffeln, das ak 
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Der Deutſche Tag. 





Das Programm für die Feier im Kolifeum 
am 3. Oktober. 

Der Programm-Ausfhuß hat in 
der legten Situng des Gejammt- 
Ausfhuffes für Vorbereitung des 
Deutfchen Tages am 3. Dftober das 
folgende Programm für die Feier im 
Kolifeum aufgejtellt: 

. Beim Einmarſch in bie 

land über Alles“ il 

. Seit = Dubdertüre Laſſen 

3. „Der Tag des Herrn“ Kreuser 
Orchefter und Maſſen-Männerchor. 
. Deutiche Feſtrede. > 
5. „Die Wacht am Ahein“.. Carl Wilhelm 
Maſſenchor mit Muſilbegleitung. 
6. a) Freiübungen! 6) Geräthturnen. 
Chicagoer Turner. 
. „Die Mutterivrache".........- Auguſt Maufe 
sindermaflendor. 2 
. „Mütterchen“ Oto d. Walden 
Srauendor. 

. Zurnen —— Damentlaſſe. 2 

a) „Des Jägers Ubibied"...... Miendelsiobn 

b) „Sn_einem fühlen Grunde“ Sud 
11. „Star Spanaled Banner” ; 

Maifendor mit Muſilkbegleitung. 
12. Rubel-Quvertäre Carl Maria v. Weber 

An freiwiillgen Beiträgen zur Bes 
ftreitung der Koften, welche Die eier 
berurfachen, gingen noch ein: 

Fred U. Buſſe, 50; Fritz von Frans 
tzius, 325; Henry Schoellkopf, $25; 
Theodor Dehne, $25; Carl Härting, 
$10; Edward ©. Uihlein, $25. 

Sm Oanzen find $789.70 geſam— 
melt, meitere Beiträge nimmt der 
Schatmeifter Louis Sala, 124 Frank— 
Iin Str., mit Dank entgegen. 

Tolgende Vereine haben fih zur 
Betheiligung an der Parade neu ange= 
meldet: 

Groß-Loge und jämmtliche Logen 
des Ordens der Hermannsſöhne. — 
Auguft Behrens, Groß-Präfident; 
Reinhold Maurer, Groß-Sekretär. 

Deutſcher Klub von Chicago. —Gur 
ftan Praſſe, Präfident; Paul Wilk, 
Sekretär. 

Luxemburger Dramatiſcher Klub. 
Jofeph Laplume, Präſident; Nic 
Flam, Sekretär. 

Plattdeutſche Gilde Gambrinus Nr. 
11. — Wm. Heidel, Präſident; H. 
Wied, Sekretär. 

Herwegh Loge 565, D. O. H. — 
Brig Feigel, Präſident; Chas. Gley, 
Sekretär. 

Gemiſchter Chor Frohſinn. — Dr. 
Friedrich Springe, Präſident; Frau 
Auguſte Specht, Sekretärin. 

Turnverein Eiche, Kenſington. 


Deutſch⸗ 
Orcheſter 


Halle: 
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Riverview⸗Expoſition. 


Kapt. Walter Loving, allgemein als der 
ſeit Gilmore beſte Kapellmeiſter Amerikas 
anerkannt, bringt am Dienſtag, dem 7. 
September ſeine aus 86 philippiniſchen Mu— 
ſikern beſtehende ausgezeichnete Muſikkapelle 
nach Riverview, um dort zwei Konzerte zu 
geben. Die Kapelle ift von den Philippinen 
zur Amtseinführung des’ Präfidenten Taft 
herüibergefommen, der als Zivilgouderneur 
der Philippinen die Kapelle im Oftober 1902 
gründete. Sie hat jeinerzeit an dem muſi— 
falifchen Wertjtreit zwischen den Sapellen 
auf der St. Louiſer Ausftellung mit hohen 
Ehren theilgenommen und in letter Zeit mit 
Genehmigung der Bundesregierung Kon— 
zertreifen Durchs Land gemadıt. 

Die Mäntelmacerinnen amüfiren ſich 
heute mit ihren Freunden im Piknikhain. 
zen und jeine Kapelle fonjertiren mies 
er. 





Foreſt Bart. 


Wer ſich Durch den Augenfchein itber die 
Luftichiffahrt unterrichten will, hat dazu 
die beite Gelegenheit im Foreſt Park, wo 
Charles Lewiſton mit feinem Flieger bes 
reit3 eine Anzahl erfolgreicher Fluͤge gemacht 
hat und täglich neue veranftaltet. Seine 
Maſchine wird täglich von Tauſenden in 
in YUugenjchein genommen. Cine Menge 
Leute wird auch daducch nad) dem Part ge: 
lodt, dab an jedem Montag Abend ein Be— 
fucher einen rKaftwagen erhält. Mittwochs 
findet regelmähig Wett:Tanzen und Frei— 
tags Liebhaber-Vaudeville-Vorſtellung ftatt, 
gleichfalls zivei jehr beliebte Ginrichtungen. 
Am tommenden Freitag geht der vielbeſpro— 
chene Marathon: Mettlauf um zehn ſchöne 
Preiſe dor fi. 


EEE 


Sans Souci Part. 





Im DVaudeville-Theater in Sans Souci— 
Park finden jeden Abend zwei Vorftellungen 
und Donnerſtag, Samftag und Sonntag 
Nahmittags-BVorftellungen ftatt. In dieſer 
Woche treten die Akrobaten Zamora, der 
Monologift Courtnez, die Sängerin Roje 
Johnſon und die Bauchrednerin Grace Wal: 
lace auf. Im Theater für bewegliche Bil— 
der ift „Zuchthausfeben in Jollet“ zu fehen. 
Vejjellas Kapelle konzertirt jeden Nachmitz. 
tag und Abend im Kajino. 

— — — 


White City. 


Die Ankündigung, daß Creatore ſeine 
Konzerte in der White City am kommenden 
Samſtag einftellen würde, ift zurüdgezogen 
worden, und er wird nun bis zum 26. Sep: 
tember weiter jpielen, am 4. September aber 
ein außergewöhnlich gediegene® Programın 
zu Gehör bringen. Am nädften Mittwoch 
Abend findet ein Wett:Tanzen im Balljaal 
ftatt. Die Wafjertünfte der Finneys bilden - 
noch immer einen Haupt: Anziehungspunft. 


Bismard:Garten. 


Das Bublitum des Bismard:Gartens 
nimmt die Konzerte von Ferullos Kapelle 
beifalsfreudig auf. Die Programme zeichs 
nen fi duch vielfeitige Abwechslung aus. 
Heute R ttag werben vorwiegend Maffis | 








ide © gefpielt, wäh 
Abend ein gemi 
Reg 


| Hinter mir. 


Deutſches Theater. 


Die Spielzeit beginnt Sonntag, am 19 
September. 


Wird mit einem neuen Sudermann’fchen 
Einakter⸗Zyklus eröffnet. 


Sonntag, den 19. September, be— 
ginnt in Powers' die nächſte Spielzeit 
des deutfchen Theaters, auf das fich 
diesmal eine weit größere Anzahl von 
Bühnenfreunden feit abonnirt hat, ala 
je. Das Berfonal, theils noch von dem 
berftorbenen Direktor Wachäner, theils 
von Herrn Emil Marr, dem artifti- 
chen Leiter des Unternehmens, dur 
Neu » Engagements vervollſtändigt, 
dürfte fih von herborragender Lei— 
ftungsfähigfeit erweifen. Schon bie 
Eröffnungsporftelung wird dem Pu— 
blitum Öelegenheit bieten, fich hier— 
über ein Urtheil zu bilden. Zur Auf: 
führung gelangt: „Roſen“, ein neuer 
Einakter-Zyklus von Hermann Suder— 
mann, der eine beträchtliche Anzahl 
bon zwar ſchwierigen, aber auch dank— 
baren Rollen enthält., 

Als erjtes klaſſiſches Stüd der neuen 
Spielzeit kündigt Herr Marr Grillpar— 
zers prächtige Märchendrama „Der 
Iraum ein Leben“ an, in welchem der 
neue erfte Karakterdarſteller der Ge— 
ſellſchaft, Herr Adolf Stieve (bisher 
am Hoftheater in Kaffel), ſich beim 
Publikum einführen wird. 

Mie die Dinge liegen, werden Thea— 
terfreunde, die mit Sicherheit darauf 
zählen wollen, einer gegebenen Vor— 
ftellung beimohnen zu können, entfchie- 
den qut daran thun, in den Kreis der 
Abonnenten des deutſchen Theater 
einzutreten. Herr Walter H. Mon—⸗ 
tanus, der Pertreter der Geſchäfts— 
führung, ift brieflich oder telephonifch 
in Pomers’ Iheater erreichbar. Die 
Abonnements-Preife, für 30 Vorſtel— 
lungen, find mie folgt: Parkett — 1. 
bis 17. Reihe, $40; Parkett — 18. bis 
21. Reihe, $28; Balfon — 1. bis 5. 
Reihe, $20; Balfon — 6. bis 10, Rei— 
be, $15; Gallerie, $10.50. 

Iheaterfreunde, welche die Ausgabe 
für ein vollftändiges Abonnement als 
zu hoch fcheuen, können ſich vielleicht 
mit Freunden oder Bekannten megen 
eines gemeinfchaftlichen Abonnements 
berftändigen. 
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Konzert im Lincoln Part. 


Sohn U. Hands Kapelle konzertirt 
heute Nachmittag im Lincoln Bart mit 
folgendem Programm: 

Zembelritter = Marich Clart 

SE N — 

VPotpourri A. Stern 

Bofaunenfolo: „Die Botfhait”...ceecccn. Brock 
Herr Carroll Martin. 

Ouverture, „Nobespierre” Litolff 

„Meine. Frau iſt auf dem Lande 

Stück aus „Babes in ITobland”........: Herbert 

Gefanasfoli: „Hätt' ih die Welt au 


neben“ Clarendon 


sel, Elifabeth Regneri. 


Ungariſche Rbapſodie Mr. . Liszt 
J . DURHELR 


— 
—⸗— 


Palo Penang. 


Bon Tr. Fritz Werthheimer. 
Bord der „Braſilia“, zwiſchen Penang 
und Singapore. 


Palo Penang, du kleine Betelnuß— 
inſel der Malaien, was für ein herr— 
liches Fleckchen Erde biſt du. Du ge— 
hörſt zwar den Engländern und ſtehſt 
gewiß als Stadt der Straits-Settle— 
ments ſogar im Konverſationslexikon, 
aber da notirt man deine Geſchichte 
* deinen Handel, nicht deine Schön— 

et, 

Als noch im frühen Morgengrauen 
unjer Dampfer unter dem Zucden des 
Wetterleuchtens, das die Wolfen rings 
am Horizont fpaltete und aufleuchten 
ließ, an der Nordfüfte entlang fuhr, 
da lagen noch um die Berge der Inſel 
dichte Wolkenkappen, und nur fpärlich 
jah man Bäume und Häufer, bis ſich 
dieSonne doch durcharbeitete, die tren— 
nenden Wände beifeite jchob und ihr 
Licht na) dem Städtchen Georgetomn 
fallen ließ. Raſch ins Boot und raſch 
ans Land, zuerſt zur Poſt, um Briefe 
und Karten zu erpediren. Der Poft- 
beamte ijt ein Malaie und wiegt und 
marfirt würdevoll die Briefe. Als er 
aber an meine Anfichtstarten kommt, 
jelbjtgefertigte Aufnahmen aus Co» 
lombo, da erhellten fich jeine Mienen. 
Er gejtattete ſich fogar fchüchtern die 
Frage, was das vorſtelle. Und da er, 
zu jeinem eigenen Erftaunen mohl, 
einmal nicht von dem Europäer anges 
ſchnauzt wird, ſondern eine freundliche 
Antwort erhält, werden zuerſt meine 
zehn Anfichtsfarten liebevoll durchge- 
ſprochen, ehe er fie dann höchſteigen— 
händig beklebt und mid) beim Weg— 
rg durch Erheben von dem Sißtze 
ehrt. 

Dann gehts in dem einzigen ofönen 
Wagen, der zu befommen ift, durch die 
Europäeritadt in die Eingeborenen> 
biertel. Plößlich merke ich, daß hinter 
mir no etwas am Wagen kauert, und 
mir ein unverftändliches Kauderwälſch 
zuflüftert. Sch ſchenke dem menig Bes 
achtung, vielleicht ein blinder Paſſa— 
aier, der fich entfchuldiat. Das bunte 
Allerlei in den Eingeborenenpierteln, 
wo die fleißigen Chinefen und die we— 
niger thätigen Malaien haufen und 
ihre wenig erfreulichen — gelinde ge- 
jagt — Gerüche verbreiten, nimmt ja 
auch alle Aufmerkſamkeit in Anfprud. 
Aber mitten im ſchönſten Staunen 
und Betrachten führt mir das Ding 
hinter mir plößlic mit einem Buch 
unter die Nafe und verfperrt mir die 
Ausficht auf einen bunten chinefifchen 
Hochzeitözug, der gerade mit Mufit 
und ahnen vorbeizieht. Mehrmals 
fchiebe ich e3 weg, aber es fommt wie— 
der wie eine liege, die man verjagt. 
Schließlich ift mir die Ausſicht lieber, 
ich nehme das Buch und lege e3 neben 
mid. Mein malaifcher Kutfcher, den 
ich englifch anflehe, dem Ding hinter 
mir doch feine Peitfche überzuziehen, 
fährt darauf los und verfteht mi 
nicht. Defto beſſer leider das Subjelt 
Denn plöglich grinft es 
und.berlangt, ich folle das Buch leſen. 
Ich ſchlage es auf und leſe. Mira 
Meadin heißt er und iſt Fremdenfüh— 
rer für fo ziemlich alle Nationen 
Und als ich zerknirſcht das Buch fin- 
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droacanım Yen laffe, hat er es 


idt 
ud faldg! nun —- Biefe Leaf erten 
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TPafıl Euch jcht heilen, damit Ihr 


während des 


heiken Wetters kein Brudband zu Iragen habt. 


BRUCH 


=> Surirt 


niedrigen 
Gebühren 


8 Sein Schneiden 
Kein Chloroform 
Keine Abhaltung 
von der Arbeit. 


Dr. EN. Flint, 
260 State Eir. 
Konfultation frei, 


Ihr, mit Eleinen Brüden, 
beachtet. 


Leute, die kleine, oder mittelgroße Brüche 
baben, follten bevenfen, daß nroße Brüche einit 
llein waren. Wartet nicht bi der Eure Aroß 
wird. Lauft feine Gefabr. Schweres Heben, Ans 
ftrenaung, Nieien, Suiten maa ihn enorm groß 
machen oder Einflemmuna und Tod berbeifitbs 
ren, Wenn Euer Bruch bereits aro® iſt. ſprecht 
fonleih vor. Kommt jest, wenn br au einem 
niedrigen Vreiſe acheilt werden wollt, der nie 
wieder offerit wird. 

Jest ift die Gelegenbeit, nebeilt au werden, 
ehe das beiße Wetter eintritt. 

Kommt fonleih. Nonfultatton frei. 





Seit längerer Keit haben wir iebe Mode die 
Namen von 50 bis 100 Männern veröffentlicht, 
die bon Bruch gebeilt wurden obne neiben, 
obne Chloroform und obne einzigen Tag Ats 
Beitöberluit, und 


Hier find noch 
25 Männer 
von Bruch acheilt: 


. Nof. Gromes, 349 Welt 15. Str. 
. Senh M. Roor, 522 N. CSacramento Ave 
. Guſtav Ladewig, 10742 Madinam Moe, 
Henry Eveih. 1247 W. Fulton Str. 
E. Beralin, 2922 Throop Str. 
Nm. Diariel, Bartlett, Na. 
J. €, Vetter, Racine, Wis., 15523 Boyd Ave 
W. ©. Wagner, Weit Chicago. 
. Eugene Nscar, 721 W. North Abe. 
. Henn Bobl, Beecher, Ill. R. R, Nr. 3, 
Vietor Diedrihs, 1135 N. Samlin Abe, 
Ned Bromer, 1305 89. Vlace. 
Emil Opvezölfer, 297 Cinbourn Ave, 
Henrd Krausltoyf, 1057 Ballou Etr. 
8. Deidlinger, Dixon, AU. 
Adolph Nofenthal, 4846 Evans Ude, 
m. Grobe, Elmburſt, AU. 
D. W. Stikel, Lanarl, U. 

9. Win. Klechner, 3114 Wallace Court, 

Ludwia, Veters, 389 Clvbourn Abe, 

. Anton Camalid, 209 E. 24. Place 

3. Wın, Meik, 1071 N. Central Varf Pince, 
23. Geo, Detblefs, Reotnne, SU. 

Ebas, Satoen, Elnin. SI. 622 Welline- 
ton e. 

25. Karl Brechtel, Ir. Wadham Grobe, AU, 


— 


— —— — — — ——— 


Wir heilen auch Komplikationen, die die Sorgfalt eines Spezialiſten benöthigen, wie 


Haut: und Blutkrankheiten, Geſchwüre, ſchmerzbafte Anſchwellungen, Nieren: Blaſen⸗ unb 


leiden, 


Verſtopfung, Magenleiden, Hämorrhoiden 
tarrb, Naiens, Hals- und dungenleiden n. f. m, Koninftation frei wub bertr 


Afterfeankheiten, Nerven-Zu run . 





Dr. FLINT 





Leute außerhalb der Stabt 


ſchreibt fonleih und laßt Euch in diefe niedrige Gebühren⸗ 
Lifte eintragen, — Blichlein frei verſaudt. 





a8so State Str. EIS?” 


—9— 


Br 


VIENNA MEDICAL INSTITUTE 


Zwifhen Jackſon Boulevard und Ban Buren Strafe, 


negenüder Motkidhiids, 


Sprechſtunden Täalih bon 8 Vorm. 5i3 8 Uhr Abends. Sonntags 9 Vorm. bis 1 Nr Nadım, 








nen ja jede Nationalität — ſeine 
„deutſchen Referenzen“ auf. Ihr bra— 
ven Federmenſchen, die ihr da dem 
Herrn Mira Meadin atteſtirt habt, 
daß er Euch gut geführt habe, mögt 
ihr ſein, was ihr wollt, Kollegen und 
Doktoren, Männer und Frauen, ich 
haſſe Euch! Denn ihr habt mir zehn 
koſtbare Minuten Ausſicht geſtohlen. 
Und einer hat beſonders viel geſchrie— 
ben, beſonders gut anſcheinend, mein 
Subjekt hinter mir hebt es mir vier 
oder fünf mal unter die Naſe und ich 
leſe: „Dieſer verläßliche Fremdenfüh— 
rer kann auf das Wärmſte empfohlen 
werden zum Beſuch dieſer Inſel, deren 
botaniſchen Gartens, Waſſerfalles und 
verſchiedenen Tempels. Erfriſchungen, 
deutſche Biere, Bſchorrbräu im Zen— 
tralhotel Penangſtreet 8, zu jeder Zeit 
warme Speiſe zu haben. E. F. Gaſt— 
wirth.“ Ich lehne mich erſchöpft in 
meinen Wagen und hülle mich in 
Schweigen und Mira Meadin ſcheint 
befriedigt. 

Wir fahren jetzt die Ayer Etam 
Road entlang zum chineſiſchen Tem— 
pel. Ein erfriſchender Regen hat ſie 
kurz vorher ſtaubfrei gemacht und wo 
kleine Pfützen ſind, da werden ſie ſchon 
von Malaien mit ihren Beſen aus 
Baumzweigen weggefegt. Wie herr— 
lich duften in der reinen Luft die exo— 
tiſchen Blüthen, derenGeruch der Wind 
bald betäubend ſtark, bald kaum merk— 
bar zart herüberträgt. Den Weg ſäu— 
men rechts und links wohl eine Stunde 
lang die hohen Kokosnußbäume, ver— 
miſcht mit Laubwald und vielen Pal— 
menarten, Darunter ſtehen maleriſch 
zerſtreut die ſtrohgedeckten Holzhütten 
der Malaien auf hohen Pfählen zum 
Schutz gegen Waſſer und Thiere. 

Selten nur unterbricht das grellge— 
ſtrichene Prunkhaus eines reichen Chi— 
neſen die Ruhe. Wo eine Lichtung iſt, 
ſieht man die weiten Palmenwälder 
der benachbarten Höhen herüberwin— 
ken. Es wäre ein noch höherer Ge— 
nuß geweſen, wenn nicht Mira Mea— 
din nun begonnen hätte, mir aus— 
einander zu ſetzen, was Mangobäume 
und was Durian, was Kokospalmen 
und was alles noch für Bäume in die— 
ſem Walde ſeien. Es iſt grauſam, 
wenn eine ſchöne Stimmung ſo zer— 
pflückt wird und dazu in einem Pidjin— 
Engliſch, das jelbft einem Deutfchen 
meh thun fann. Uber als ich ihn un— 
terbrechen will, droht er mit dem Bud) 
und ich Tchmeige. ” 

Der Wagen hält, und mir fteigen 
zum chineſiſchen Iempel hinan, einem 
prächiig großen, weit verjtreuten Holz= 
und Steinbau, der fich wohl eine Vier— 
telftunde den Berg hinauf erjiredt, oft 
unterbrochen von Zeichen und Gärten 
und prachtvoll gepflegten Anlagen. 
Ueberall find Blumentörbe aufgehängt 
und man hat Ausblide auf Palmmäl- 
der und Bellen bis hinaus aufs Meer. 
Un Zeichen geben mir vorbei mit hei— 
ligen Fiſchen und Krofodilen, an den 
Wohnungen der Briefter mit zierlichen 
Möbeln, an Buddhaftatuen aus allen 
möglichen Stoffen, arinjenden Fragen 
mit verfchiedenen Gmblemen und 
Dpfergaben. Es ift ein Tempel in der 
Urt aller chinefifchen Tempel, nur 
ausgezeichnet. durch feine Lage am 
Berg und feine Ausſicht. Aber als ich 
dem mürdebollen meißgekleideten chi— 
nefifhen Prieiter meinen Namen in 
fein Fremdenbuch gefchrieben (der 
Spaß foftete, wie er mir nachträglich 
bedeutete, „mindeftend“ einen Dollar) 
und gerade oben auf der höchften Ter— 
raſſe die Blicke über die Gipfel der 
Palmen zu der weißen Brandung des 
Meeres ſchweifen laſſe, zu meinen 
Füßen den großen abfallenden Tem— 
pel und recht3 und links die Berge — 
da erfcheint Herr Mira Meadin und 
verlangt, ich jolle auch in fein Buch 
fchreiben. Und ich jchreibe: „Ich kann 
aus eigener Erfahrung beftätigen, daß 
Herr Mira, Meadin weder gut eng= 
liſch ſpricht, noch intelligent ift, wie 
das fo viele Lanbäleute gewiß Thon 
ebacht, aber leiber nicht gejchrieben 

en. Da es aber, gu ſpät iſt, Die 
por ihm zu marne®-denn wenn Dir 


lieber Landsmann das zu Geficht 
kommt, bift Du ihm ſchon rettungslos 
verfallen gebe ih Dir den guten 
Rath: Laß ihn reden und fehiweige. 
Penang iſt ſchön trog Mira Meadin.” 
Er war ganz glüdlich ob der großen 
Empfehlung. Ich werde aber kaum 
lange unter feinen Referenzen prans 
gen, wenn erſt fein Freund, der famoſe 
Gaftmwirth, mich entdeckt hat, Und ich 
weiß nicht einmal, ob er mich nicht 
ſchon aus Wuth ſelbſt herausgeriſſen 
hat. Denn als ich ihm ſpäter für die 
geſtohlenen Genüſſe noch einen Dollar 
gab mit einem von Herzen kommen— 
den und deutlichen: „Nun geh zum 
Teufel“ da machte er, getäufcht in ber 
Hoffnung, ein Grünhorn zu rupfen, 
ein ganz bitterböfes Geficht, ohne je— 
doch einen Widerfpruch zu wagen. 
So jchnell aber bin ich ihn nicht 
losgeworden. Vorher begleitete er mic) 
noch auf der Fahrt nach dem großen 
botaniſchen Garten mit dem niedlichen 
Mafferfal, immer durch den hohen 
prächtigen Palmenwald, in dem die 
Hütten der Eingeborenen zeritreut lie- 
gen wie die Maulwurfshaufen auf 
dem Rafenbeete. Und immer ſchnurrte 
er wie ein Uhrwerk her: Kokostree, 
Manpotree, ride China man’3 houſe 
native’s houſe, Malat School und ſo— 
fort. Und da e3 ihm denn doch nicht 
gelang, mich zu überzeugen, daß ich 
nicht zum Mittagejfen eingeladen fei, 


lenen Hotel am beiten ejfe, verfuchte er 
den legten Trumpf und wollte mich zu 
den „Iplendid Hindu Womans“ füh— 
ren. Bei mir half aber nicht mehr, 


„all Germans Doctor and all Eng- 
liſhs Doctors“ dahin gingen und jo 
ſchieden wir in der oben gefchilderten 
Meife. 

Dann fam die feine MWagenfahrt 
Villen der Europäer und reichen Chi— 
neſen borbei, die alle wie Schmud- 
fältchen, umgeben von mohlgepflegten 
Gärten und Wäldern, dalagen. Weit 
draußen vor der Stadt im fühlen 
Walde wohnten unfere beiden jungen 
freunde in einer der vielen Heinen 
Villen, die fie fir und fertig mit ber 
gefammten Inneneinrichtung bon dem 
Erbauer, einem Chinejen, gemiethet 
hatten. (Der edle Herr „fit“ nämlich 
gegenwärtig, meil er einer Bank die 
Kleinigkeit von 100,000 Dollars uns 
terfchlagen hat.) Dort mohnen die bei⸗ 
den Junggefellen und haben ihre ganz 
famofe Haushaltung mit eingeborenem 
Perfonal, das in Hütten im Bart 
bauft. Und in die Diele zu ebener 
Erde, in die man ohne Thür und Thor 
vom Park aus gelangt, weht der Wind 
die regenfrifche Luft mit dem beraus 
chenden Duft der Blüthen hinein. Bei 


Leben, denn der gute englifche Kapi- 
tän Light, der die Inſel Penang von 
feinem Schwiegervater, dem Sürften 
Abdallah von Keddah als Mitgift ers 
halten hatte, fie nachher der Dftindi- 
chen Kompagnie verkaufte und ihr er⸗ 
fter Gouverneur wurde, hat fr Thea⸗ 
ter und Konzerte fchlecht gejorgt. Aber: 
einen großen Sportöplaß gibt ed und 
eine Menge Bar! 

Al am Nachmittag ber Dampfer 
aus der Reede fuhr und drüben von 
der Malufa-Halbinfel der Rauch der 
Schornſteine der großen Zinnfabrif in 
der Wellesleyprovinz in die Höhe ftieg, 
da grüßten und noch lange Penangs 


Penangs Bedeutung als Handelsplatz 
ift befannt, aber die Schönheiten feis 
ner Landſchaft und feiner Wälder fen- 
nen nur Wenige, meift Schiffäleute, 
die einen freien Tag bier zubringen; . 
fie thun e3 aber hier lieber, an. 
mandem berühmteren Plafe dei 
Orients. 


— 





> 


— Trübe Ausficht. — Köcha: „In. 





der Zeitung fteht, dieSoldateglähnung 
De a Das iſt der exrflı 


SHritt zur — Selbftbeföftigung!® 


und daß man in dem von ihm empfoh= 


nicht einmal feine Verficherung, daß 


zum Haufe unferer Gaftgeber an den . 


Penangs gutem und gefundem Klima : 
führen die Europäer da ein herrliches, - 
wenn auch wenig abwechſelungsreiches 


hohe Berge und dichte Palmenmälder. | 





Sonntagpoſt, Chicago, Sonntag, den 29. Auguft 1909. 
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4 Alle Einkäufe, die Anſchreibe⸗Kunden 

B | am Montag oder Dienftag machen, 
fommen auf das September : Konto, 


zahlbar am 1. Oktober 








Diretter Schleifen-Cingung gu allen Gonbahnzügen 


L(OOPER& 


Doppelte Siegel Stamps Montag 


mit allen Eintänfen vor 12 Uhr Mittags 


Wir geben Ertra:Set3 von 10 Stamps 


Big Store frei an Anfänger — Beginnt jet! 


— — — 














gs 


unſer langen 6ter ZI 


Eine wirkliche Senjation in Möbeln, die allerbeiten Bargains die wir je das Glüd gehabt Haben, Dem Publikum Chicagos offeriren zu Fönnen. 


* —* a zn Mode zur Beranftaltung eines Möbel-Berkaufs, wie man ihm in Chicago noch nie zuvor gejehen hat. Wir wollen den größten Mochen-Verfauf erzielen, den irgend ein Netail-Caden jemals zu verzeichnen gehabt hat, W 
und wir bieten desht erthe, mie Ihr fie nie zuvor gejehen habt! Seit über vier» Monaten haben wir diefen Verkauf in Ausjicht gehabt — haben alle Anftrengungen gemacht, um ihn zu einem großartigen Ereigniß zu machen — und bei unferem 
Suchen Haben mir $150,000 merth hochfeine Möbel eritanden, die mir zu $75,000 offeriren. Wir gedenfen jedes Stüd »avon während der Möbel-Woche zu verfaufen, denn die Werthe find folche, daß Niemand, der Möbel bedarf, fie verfäumen wird. f 
Wir halten die Wenn gewünſcht wird, daß Einkäufe für Wir gewähren fpe- Nenn Einkäufe beabjichtigt werden, die zu groß jind als daß jie mit Bequemlichkeit jofert oder Kauft für zufünf: Die Erſparniſſe in dieſem Verkauf find durchichnittlih 50%. Ginige find noch größer—einige 
Einkäufe — Ablieferung aurüdgehalten wer⸗ zielle Bebdingungen innerhalb der gebräuchlichen 30 Tage von Anſchreibe-Eintäufen bezahlt werden fünnen, dann ge: ti Bed * Heiner — aber der Durchſchnitt iſt halb. Zu jolhen nie dageweſenen Erſparniſſen bezahlt es fich & 

* en, ſo thun wir dies mit jedem gewünſch⸗ ben wir ſpezielle Bedingungen bei Zahlung von 6 Prozent Zinſen an dem Reſt der für ſpätere MER: NORDEN: für jeden Leſer, für jpäteren Bedarf zu kaufen —für Gefchenfe—für den Haus⸗Gebrauch. Es iſt U 
ten Artikel wenn eine Heine Anzahlung gemacht wird. Bezahlung angefgrieben wird. Diejer Man ermöglicht Acdermann Vortbeil zu ziehen aus diejen niedrigen Baar-Preiſen. eine große Gelegenheit. Bedenkt, wir fünnen nur einen Iheil diefer wunderbaren Werthe beichreiben. 


Diefea #50 Meffingbeit ift | Diefe Mefling : Bettitelle Diefes 26.50 echte * ar 
ein großartiger Werth zu | 38.75 werth. Kauft eine Dein (EG GO Diele 18.75 emaillirte Beitfielle | 
u geht in diefem großen Derkauf zu B 


Montag, zu Bett 
Mm m» 11.98 | 


22 Base ſolchen 
argai bt 
—— Denn Ihr ber une 75 Ihr re 2 
— — PT abjichtigt, eine ele> morgen RI $ S\\ | geiehen. | 1 'I ng u a 
AIRETHe mm Er hi gante Bettitelle zu Dies ift einer der J hau Ki ir URAN 5 || —3— RZ Dies iſt ein 
| NL IN] BET) eimem niedrigeren | Hauptivertbe diefes IRAK | 13, Mn‘ NE SW ZA MU EN zununD 
KT I * ae ° Preife zu faufen, als großen Verkaufs. Iſt LIT £ I Nu Im we Bi I TEL nn. lieh dl! I; eg: führen diefe Bett: 
u H AL your fie herzuftellen foftet, | au& 2300. fortlau— Ei — ee — PAR, itelle nur in voller 
— dann iſt dies Eure | fender Pfoſten-Kon— a Größe Rototos FIT | 
Gelegenheit. 2350. fortlaufende Pfoften, Bar Front, maſ⸗ ſtruktion. T-Ball-Verbindungen. Maffive Husks. 7 Entivurf. Half: SLALL 
Lzöll. Fillerd, 5-Ply Lacauer. Eine elegante 38.75 Bett- Genter Meifing 
Scroll. Eine elegante Bettitelle. Spez. 


* Husks, ge Verbindungen, 7 1zöllige Fillers mit 
anch Mount, eine $50 Bettftelle zum Ver⸗ ftelle, |pez. marfirt für den morgen ftatt: « ) 

28.15 findenden Verkauf zu 22.05 während dieſes Niefenverfaufs zu 
Der außergewöhnlich⸗ der je in Ghicago 


fauf morgen zu dem fpez. Verkaufspreis, 
fte Bargain in einem sufammenpafenden Shlaßimmer- A ee 
agony, Tuna Mas — a 
= rg 26: 
— * 
ee Maple. 


o 





Ein jenjationeller Werth 
Dieſe 11.50 emaillirte 
— Bettſtelle zu 


6.75 


allen Größen. 
H) Genau 250 diefer 
Bettitellen find vor— 
> handen, und lange 
bor dem Ende der Möbel-Woche wird feine mehr davon 
übrig fein, weil es der ungewöhnlichite Werth in einer 
Metall-Bettitelle ift, den Ihr je gefehen habt. Beachtet den 
fancy Scroll Center. Hat auch Meffina Fils 6 5 
. 


lers. Mehrere Farben. 11.50 Bettftelle morgen 

ge nen : gen 

Sei T-Ball Nerbindungen, hochfeines 5-Pin Lacs Dieſer 520 —— — Dieſer — “ 
quer. Ein prächtiges 26.50 Bett. y ® 

EHRE Speziell zu nur 815 12. 75 49 22. —P 


Dieſes iſt ein ru u — u 
zu einander paſ⸗ — 5 | Speziell! EN if A i 


I Matragen 


beiter Konſtruktion. 
Eine 20.00 Matrate für 


— 
a | AV 


A Fr \ 
hy a 
1/11: 


\ 
41 


NT 


Er 


Diefer s10 Dreſſer Dief. 86 Chiffonier i 
6.75 3.98 


BZ 











_ Tiefe Betten find wie die Abbiidung, mit 
2301. fortlaufenden Pfoften, maſſive Husks, 





$30 Ghiffonier 
18.75 


a 





. 2 z 





Elegante Ent: 
würfe. 
Sehr ſchöne Holz⸗ 
arten. 

Eine ſeltene Gele- 
genheit. 














32.75 Colonial 28.75 Dreifing- 


Bett 520 Tiſch 18. 75 
Dieſe hübſche Bettſtelle paßt genau Der DreſſingTiſch, ebenfalls ta⸗ 
zu ben anderen Stücken dieſes Set, dellos dazu vajjend, hat einen 
und ift ein ungewöhnlicher Bar» Erb Mansoı. geichliffenen 


| Spiegel, und pakt ausgezeich- 
gain von hohem Werth. net zu dieſ. Schlafzimmer-Set. 


22.75 Colonial 


Chiffonier 8 2 9 


Der Chiffonier, ſehr ſchön zu 
dem ng = paſſend, hat einen 
großen franzöſ. geichliffenen 
Spiegel. Ausgezeichnet gebaut 
und jehr geräumig. 


375 

en 24 a. 75 
Der Dreſſer iſt extra 
groß, mit großem 
franzöſiſchem Bevel⸗ 
Spiegel. Sehr ſchön. 


Dieſer Auszieh-iſch iſt der arößte 
Bargain den wir je in Chicago geſehen 
524.75 ei) | 
Werthe, 


Echtes viertelgefägtes 
Eichenholz, das majjive 
Ausſehen ift im Bilde 
nicht wiederzugeben. Die 
Colonialfacon iſt indeſſen 
zu ſehen. Schwere Holz—⸗ 
ſäule u. Platform-Baſis. 
Fein polirt. Auf 6 Fuß 


auszuziehen. — Ein 
aroßer 24.75 Tiſch. 15 


Dreſſer wie Abbild. 
Fchtes Golden Oak; 
— hat drei große 
ovaler 
Bevel 


Drefier von Ugeſägt. 
Sat, ſowie mehrere 
andere Finiſhes. Gro— 
ße Sorte; volle ſchöne 
Serpentine Front. 2 
große und 2 Kleine 
Schubladen; großer 
franz. Bev. Spiegel. 


Diejes 36.75 Buffet für 24.75 
Dies ift ein Bargain für den Mann, der | SEI — 
ein elegantes Stüd Möbel zu einem niedrigen IN x 
Preife wünſcht. Wir haben nur 25 babon. 
Quarter Sawed Eichen, Canopy Top, franzöſiſcher 
Bevel Spiegel, geſchnitzte Front, Piano-Poli-— 
tur, ein elegantes Stück Möbel, 36.75 Merth, 
. für diefen Riefen Möbel 
herabgeſ. für dieſ j 24.75 


Bargain-Verkauf auf 


Fein gemacht von 
viertelgeſägt. Oak. 
Volle Serpentine 
Front; Klauen— 
füße; franzöſiſcher 
Bevel Spiegel. 


Chiffonier, wie Ab⸗ J 
bildung. — Echtes 
Golden Oak; feine J 
zroße Schubladen; J 
geſchnitzter Top; — W 
werth 86, au 3.98. 


Paßt zum Dreſſer, 
in Ygefägt. Oak u. 
and. Finiſh's; große 
Sorte; Serpentine 
Front; 4 große u. 2 
Heine Schubladen. 


Diefes 14 :gefänte Dat 
Ehiffonier paßt zum 
Treffer rechts; große 
Sorte, volle Serpen= 
tine Front: Klauen— 
füße; Bev. Spiegel. 


Dieſer Eßzimmerſtuhl iſt $5 w'th 


na 2,08 


£ Kaufen 

ihn zu 
Viertelgefägtes Daf. 
Der Slip-Sitz ift mit 
echtem Leder gepolſtert; 
Klauenfüße; — Tieje: 
nigen, welche dieſen $5 
Stuhl beachten, werden 
hierher fommen und an 
dieſem Bargain theil— 
nehmen zu dem morgi— 


gen Bargain= 2 98 
. 





Schubladen: 
franzöfifcher 
Spiegel. 


Matragen. Sea Island importirt. weißes 
Filz, alle Größen, feine Tid3 
20 Werthe, jetzt zu 12. 75 
Berühmte Filz-Matratzen. Volle 45 Pfd. 
Gewicht, alle Größen; wth. 11.50 
reduzirt auf 8:75 
$10 Matragen, 6.50. 
Sterling Filz Matragen. 45 Pfund Ges 


wicht; alle Größen, werth $10, 6 50 
+ 


fpeziell zu nur 
8.75 Matraten, 4.95 
Speziell Filz-Matratzen, 45 Pfund Ges 
wicht, alle Größen, — werth 
4.95 


8.75, zu 
14.75 Bor Springs, 8.75 
Bor Springs in allen Größen für Mefs 
fing und eiferne Betten, U. C. U. Tiding, 
ftart gemacht, 14.75 Werth, 
zu 








—R —— 
= 


Porzellan = Schrank 


Diefer $45.00 
Porzellanfdirank 20 
Viertelgejägtes Eichen. Extra 
große Sorte. Volle eleg. Front. 
Gebogenes End-Glas. Dopp. 
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Der Dieb. 


Don Konrad Kemling. 


Der Erpbeertag von Crockenhill. 


Man fchreibt aus London: Reicher 
als in anderen Jahren ijt in dieſem 
Sommer die Obfternte in England 
ausgefallen. Kirſchen, Stadel- un) 
Johannisbeeren find für 13 Pence das 
Pfund, hier und da wohl noch billiger, 
feilgeboten worden; den Reford Haben 
aber die Erdbeeren erreicht, die in der 
Hochſaiſon in fehöner, reifer Waare 
für 1 bis 13 Pence zu haben mare. 
Daß für den Grojjiiten, den Erdbee— 
renplantagenbefiter, bei einem Ber: 
faufspreis von kaum  Pence jo gu! 
wie nicht3 herauskommen konnte, iſt 
klar. In der Einſicht, daß dieſer 
Preis nicht einmal die Mühe des 
Pflückens, geſchweige denn die desVer— 
packens und Verſendens lohnen würde, 


getrunken wurde, und die Frau des 
Hauſes nur während der Tafel er—⸗ 
ſchien, um ſich aladann fofort zurüd» 
zuziehen. 

Hans von Rauſtetten war ſtiller 
und theilnahmloſer denn je, vielleicht 
weil das Geſpräch mit ſeinem Freunde 
Rynow vom bvergangenen Tage bie 
alte Wunde von Neuem aufgeriſſen 
hatte. 

Währnd nach der Tafel die anderen 
tranken, rauchten, ſich unterhielten, 
und hin und wieder ein derber Witz 
und das darauf folgende luſtige La— 
hen bon der ſich ſteigernden Stim— 
mung zeugte, ging Hans nachdenklich 
in dem prächtig ausgeſtatteten Rauch— 
zimmer des Herrn umher, beſah die 
Bilder an den Wänden und blieb 
ſchließlich längere Zeit vor einem klei— 


zu Hand und wurde allgemein be— 
wundert. 

Die beiden traten näher. 

Es handelte ſich um ein ſehr werth— 
volles Geburtstagsgeſchenk für die 
Hausfrau, das Helldorf ſeinen Gäſten 
zeigte: in einem kleinen, grünen Leder— 
Etui lag auf weißem Sammet ein 
winziger, goldener Ring mit einem 
großen Brillanten und zwei faſt eben— 
ſo großen Smaragden. 

Jetzt bekam auch Hans das Etui in 
die Hand und betrachtete lange und 
nachdenklich das herrlich gearbeitete 
und ſicher ſehr werthvolle Geſchenk. 
Die Koſtbarkeit des Ringes intereſſirte 
ihn jedoch weniger als der Gedante, 
daß „fie“ ihn tragen follte. Freilich, 
ein jolches Gefchent hätte er ihr nie 


den die Weigerung Rauſtettens noch 
bis auf's äußerſte zugeſpitzt hatte, 
völlig geſtört, und Hauptmann von 
Helldorf lud vergebens zu längerem 
Verweilen ein. 

Vor dem allgemeinen Aufbruch 
hatte jedoch Rynow ſeinem Schwager 
etwas zugeflüſtert und dann eilig das 
Haus verlaſſen. 

Er fand keinen Wagen und mußte 
daher zu Fuß den ziemlich weiten Weg 
zur Wohnung Rauſtettens zurücklegen. 

Er kam zu ſpät: Hand von Raus 
ftetten hatte fich erfchoffen, und er 
fonnte dem Freunde nur noch die Au— 
gen zudbrüden. 

Auf dem Schreibtifch aber lag ein 
Brief, der an ihn gerichtet war. 

Der Freund fehrieb: 


Die Stimmen fehmwirrten durdheins 
ander. 

„Das ift aber doch mehr als fonber= 
bar,“ jagte der Adjutant, „der Ring 
muß doch da jein!” 

„Was denn, meine Herren?” nun 
trat auch Hellvorf Hinzu, „aber viel- 
leicht hat ihn jemand fallen laſſen. 
Bitte, jehen Sie doch einmal nad)... 
ein jeder, mo er ſteht ... Bitte vor— 
fihtig, daß ihn niemand zertritt. Herr 
von Raujtetten ... Sie haben ihn doch 
noch geſehen?“ 

„Gewiß, Herr Hauptmann.” 

Und nun begann ein allgemeines 
Suden. 

Rynow fah fich nach den beiden be— 
dienenden Burfchen um; fie maren 
nicht zugegen; darauf ſchloß er bie 


laffen, Herr von Hellborf —“ er 
wandte fich an den Hausherren — „ih 
halte diefe Behandlung in Ihrem 
Haufe, unter Kameraden, unter Offi— 
zieren, unter Männern, die des Kö— 
nigs Rod tragen, für unmürdig, für 
Ihmählih und... und entehrend, 
Sch habe den Ring nicht und meigere 
mich auf das entſchiedenſte . . .“ 

„Aber Rauſtetten —“ unterbrad 
Rynow nun den Freund — „es ilt 
doch nicht ausgejchloffen, daß der 
Ring in einen Wermelauffchlag oder 
fonjt wohin gerutſcht ift. Sch verftehe 
Dich eigentlich nicht reht... . wenn 
alle dazu bereit find... .“ i 

„Auch dann nicht!“ , 

Der Kleine Leutnant zitterte an als 
len Gliedern und jchien fajt einer 


„Morgen Abend jehen wir ung ja 
bei Helldorf,” jagte der lange Ober» 
leutnant von Rynow und reichte dem 
feinen Rauftetien, der ihn bis zu ſei— 
ner Wohnung begleitet hatte, bie 
Dand. 

„Ja.“ 

Hans von Rauſtetten nickte und 
wollte gehen. Da wandte ſich der 
lange Rynow noch einmal um und ſah 
dem Kameraden ins Geſicht: 

„Sag’ mal, Hans,” fagte er unb 
nahm defien Arm, „eigentlich geht es 
mich ja nicht? an. Aber Du kannſt 
mir glauben, daß ich nicht aus bloßer 
: Meugier frage: Haft Du die Gefhichte 
"mit meiner Schmefter noch immer 


nicht vergefjen?” 

„Mit Frau von Helldorf meinit 
Du?” 

„Sei doch nicht fo —— Ihr 
habt Euch früher beim Vornamen ge⸗ 
nannt, und wir drei ſind immer gute 
Kameraden geweſen, die Hanna, Du 
und ich. Freilich, daß Du ſie ſchon 
damals nicht nur mit Freundesaugen 
angeſehen haſt, das habe ich ſpäter erſt 
erfahren. Schade! Ich hätte Dich 
als Schwager mindeſtens ſo gern ge⸗ 
ſehen wie den Hauptmann Helldorf; 
aber Du lieber Gott.“ 

Hans von Rauſtetten nickte. 

„Warum ſoll ich es Dir, ihrem 
Bruder und meinem beſten Freunde, 
verſchweigen. Ich kann Hanna nicht 
vergeſſen und werde es nie können; 
um ſo weniger, nachdem der Haupt⸗ 
mann hierher verſetzt worden iſt, und 
ih nun fait täglich . ..“ Er machte 
plötzlich fehrt. „Adieu, Georg, und 
morgen alfo bei Deiner — Frau 
Schweſter!“ 

Kopfſchüttelnd ging Georg von Ry⸗ 
now in ſein Haus. Der arme Junge 
that ihm wirklich leid. Hand mar 
eine von den ftillen, ruhigen, ernjt und 
ein wenig ſchwermüthig veranlagten 
Naturen. Da Half kein Troſt und 
feine Aufmunterung. Und ſchließlich 
war e8 auch beffer fo. Die Rynows 
waren arm, und auch Hans von Raus 

befaß nur eine äußerſt befchei- 
lage, während ber Hauptmann 

orf außer feinem Majorat in 
ien ein recht beträchtliches Pri⸗ 


3 F — aßen bie Her⸗ 
"gen vom Regiment bei Hellborf. Es 


> [ar ein benb, wie fie ber 
— Leite, cn denen nei 


nen, halb verftedten Tiſchchen ſtehen, 
auf dem mehrere Bilder der Hausfrau 
aufgeftellt waren. Er nahm einige 
davon auf, um fie genauer zu betrach⸗ 
ten, und griff dann plößlich nach ei— 
ner feinen, unjcheinbaren Photogra- 
phie, die noch den Namen Hanna bon 
Rynow trug. 

Als er fich nach einiger Zeit wieber 
den Kameraden zumandte, fah er auf» 
fallend blaß aus; feine Hände gitter- 
ten, und feine Augen irrten unftet 
umber. 

Georg von Rynow erfhrat fürm- 
lich, al3 der Freund jeht auf ihn zu— 
trat, und wurde unmilltürli an das 
Gefpräh vom vergangenen Tage er: 
innert. 

In einer Aufwallung von Mitleid 
nahm er Rauſtettens Arm und zog ihn 
zum Kredenzſchrank. 

„Komm mal ber, 
Tagte er, „Du fiehft heute verteufelt 
ſchlecht aus. Das etwas fühe Zeug 
bon Bowle fcheint Dir nicht zu bes 
fommen. Mein Schwager wird e8 nie 
lernen, eine anftändige Bowle zu 
brauen, obmohl er e8 doch, weiß Gott, 
dazu hat. Trink mal ein Glas Eelt 
mit mir! Der bringt Dich fofort auf 
die Beine, ſage ih Dir. Mein Bur—⸗ 
[che nennt das „einen Zaden wech“ 
haben. Unverfälfchtes BerlinerDeutſch! 
Na, Profit! ... Due nous aimong!“ 
Er brach plötzlich ab. Gebantenlos 
hatte er gerade die drei Worte gefagt, 
die bier am allfermeniaften am Platze 
waren. 

Dann wandte er fich mit Hans wie⸗ 
ber zu den anderen, bie plötzlich ſtiller 


alter Junge,“ 











geworden waren, irgend ein Gegen⸗ 
ſtand wurde gezeigt, gina von Hand 


machen können, ſelbſt wenn er zwölf 
ſeiner Monatszulagen zuſammenge— 
nommen hätte. 

Weshalb ſind die Güter des Le— 
bens ſo ungleich vertheilt? dachte er, 
weshalb bin ich nicht reich, reich genug, 
um &. 

Er gab das Etui weiter und trat 
wieder aus dem Kreiſe der Kamera 
den heraus. 

Wenige Augenblide fpäter ftieß je- 
mand ein furzes, haftiges „Nanu?“ 
aus. 

Hana don Rauſtetten wandte fich 
um. 

Einige von den Kameraden maren 
zufammengetreten und fahen fidh. er= 
ftaunt an. Nun blidte aud er Bin. 
Der Regimentsadjutant, ein fleiner, 
unterjegter, jehr ſtrebſamer, aber im 
Allgemeinen nicht jonderlich beliebter 
Offizier hielt das geöffnete leere 
Etui in der Hand und fagte: 

„Herr von Aynom ... darf ich Bit» 
ten? Gaben Sie mir das Etui? Ober 
wer war es von ben Herren?“ 

Rynow ftukte, 

„sh? Nein... Ma? 
ift denn?” 

Es war plößlich ganz ftil, während 
der Abjutant fortfuhr: 

„Haben Sie den Ring noh? Das 
Etui ift leer.“ 

„Ich habe es Ihnen geſchloſſen gege⸗ 
—5* Rynow, 9 tennis ben 
Ring; mein Schwager bat ihn mir 
fon geftern gezeigt.“ 

„a, aber . ...“ der Abjutant rich- 
tete fich auf, „hat einer der Herren ben 
Ring“ 

„Rein!“ 


Bw 


oder boch! 





* 
"IR ex ben. nit bat” 


ae nel * ‚Stimme: 


Ihüren des Zimmers und fagte: 

„Suchen mir nun, meine Herren! 
Der Ring wird fich ſchon finden. Ver» 
zaubert fann er doch nicht fein.” 

Uber der Ring fand fich nicht, ob— 
wohl man faſt eine Viertelſtunde da— 
nach fuchte. 

„Aeußerſt peinlich,“ ſagte ſchließlich 
der Adjutant, „und beſonders für 
mich.“ 

„Wieſo?“ fragte jemand. 

„Weil ich das Etui zuletzt 
Hand gehabt habe!“ 

„Aber lieber Herr von Breckow!“ 

Helldorf klopfte ihm auf die Schul— 
ter und verſuchte, gleichmüthig zu er— 
ſcheinen, obwohl ihm die Sache ſehr 
peinlich war. 

„Nein, Herr Hauptmann,“ der Ad— 
jutant wurde plötzlich ſehr ernſt, „ich 
muß Sie bitten, meinen Vorſchlag 
anzunehmen, ſo befremdlich es Ihnen 
auch erſcheinen mag: ſämmtliche Her— 
ren müſſen, ſchon aus Rückſicht auf 
mich, ſich eine Unterſuchung gefallen 
laſſen. Wir ſind ja doch ſchließlich 
unter und, und ...“ 

„Aber Breckow!“ 

Georg von Rynow war entrüſtet. 

„Bitte, lieber Rynow ... haben Sie 
etwas dagegen?“ 

„Mein Gott, nein...aber...“ 

„Oder einer der anderen Herren?” 

Der eine ober andere ſagte gleich- 
fall3 ein Wort des Unwillens; aber 
ſchließlich ſchwiegen alle. 

Der Adjutant ſah ſich noch einmal 
im Kreiſe um. 

Da geſchah etwas Sonderbares: 

Hans von Rauſtetten trat vor, 
bleich mit he und gerabezu 
entftelften ichtszügen und fagte 


in ber 





Ohnmacht nahe zu jein. 

„Sie bleiben alfo bei Ihrer Weiges 
rung, Herr Leutnant von Rauftetten?” 
erflang nach einer furzen, dumpfen 
Paufe die jcharfe Stimme des Adju— 
tanten. 

„Jawohl!“ entgegnete Hans nun, 
der jeine Yaflung völlig verloren zu 
haben ſchien. — „Sollte der unglüd: 
lihe Rina ſich wider mein Wiſſen ir- 
gendwo in meiner Kleidung befinden, 
jo merde ich ihn auch zu Haufe und 
allein juchen können. Und nun, Herr 
Hauptmann, bitte ich, mich verabjchie- 
den zu dürfen.“ 

Heldorf zog die Schultern empor 
und nidte mechaniſch, ohne Rauftetten 
Dabei anzuſehen. 

„Hang,“ raunte Rynow jebt dem 
Freunde noch einmal zu — „weißt Du 
auch, was Du damit thuft, mas die 
Folge fein wird und muß, wenn ber 
Ring ji nun nicht hier und bei uns 
findet?“ 

„Jawohl,“ entgegnete NRaujtetten 
nun fejt und beftimmt; bann verlieh 
er mit einer furzen DVerbeugung das 
Zimmer. 

„Herr von Bredom —“ fagte Hell: 
borf, als Hand gegangen war — 
„wenn Ihnen in der That ein Gefal» 
len damit gejchieht, jo bin ich bereit— 
fo peinlich e8 mir ift — Sie ſelbſt zu 
unterfuchen. Die anderen ameras 
ben aber bitte ich, dabon zu entbin- 


ben.“ 

„Wie Sie befehlen, Herr Haupt: 
mann.” 

Der. Adjutant öffnete den Rod, 
entleerte feine Taſchen und trat dann, 
da fich der Ring bei ihm nicht fand, 
gelafien mieber zurüd. 

e-Stimmung des Abends war je- 


sbod durth ben peinlicien Zifäienfoll, 





„Mein lieber Georg! 

Ich konnte und durfte nicht anders. 
Ich mußte es thun. ch habe geitoh- 
fen! Uber nicht, den unglüdlichen 
Ring, fondern das kleine Bildchen 
Deiner Schweiter, das Du hierbei fin- 
def. Sage nicht, daß es eine Thor— 
heit mar! Denfe, wenn man dieſes 
Bild bei mir gefunden hätte! Nicht 
meinetwegen, ſondern Hannas wegen. 
Ich hätte ſie und mich kompromittirt. 
Man hätte Schlüſſe gezogen und ... 
Nein — es mußte ſein. Und nun 
meine letzte Bitte: Stelle dieſes Bild 
— noch ehe Hanna oder Helldorf e3 
merfen — auf feinen Pla. Du 
fennft ihn: das kleine Tifchchen neben 
dem Geldſchrank. Dein Schwager 
darf es nie erfahren — und noch viel 
weniger Hanna. 

Später — nad) Jahren vielleicht — 
magit Du ihr einmal jagen, wie jehr 
ich fie geliebt habe. Der Ring wird 
fich finden und damit auch der häßliche 
Verdacht von mir genommen fein, den 
ich feinem von Euch übel genommen 
babe, al3 ich vor einer Stunde aus 
dem Haufe Deiner Schmweiter floh, 
fliehen mußte, 

Lebe mohl! 

Dein Hana Rauftetten.” 

Der Ring fand ſich — am nächſten 
Morgen — in einer Falte des dicken 
Smyrna-Teppichs wenige Augenblicke, 
nachdem Georg von Rynow das Bild 
ſeiner rn ee den gemohnten 

laß gejtellt hatte. 

25* —* von Rauſtetten ſich 
in jener Nacht erſchoſſen hatte, erfuhr 
nur Hanna, und auch ſie erſt nach 
Jahren. 





hat ein Plantagenbeſitzer in der Graf— 
ſchaft Kent, John Wood in Crocken— 
hill, Swanley, feine geſammte Ernte, 
etwa 6000 Zentner, an Ort und Stelle 
armen Kindern zur Verfügung ge— 
ſtellt. Auf ſeine Einladung ſind denn 
in der letzten Juliwoche Hunderte von 
kleinen Knaben und Mädchen, meiſt 
Zöglinge von Londoner Schulen oder 
von Wohlthätigkeitsanſtalten, in 
Crockenhill erfchienen und haben ſich — 
bon ihren Lehrern und Erziehern wohl 
beaufſichtigt — an ben reifen Früch— 
ten gelabt. Wenn auch die Angabe 
eines beſonders leiſtungsfähigen Kna— 
ben, er habe 12 Pfund Erdbeeren ver— 
zehrt, auf einer mangelhaften Kennt- 
niß der Gemichtäverhältniffe beruhen 
mag, jo werden doch von erwachjenen 
Kennern Mahlzeiten von 4 bis 6 Pfd. 
als Durchſchnittsleiſtungen bezeichnet. 
Und doch hat der feltene und reichliche 
Genuß keinerlei nachtheillge Folgen 
für die Kleinen gehabt. Die muntere 
Schaar betrat den Schauplaß ihrer 
Ihätigfeit mit hohen Erwartungen, 
und die glüdftrahlenden Gefichter der 
armen Kinder, die auch einmal an der 
Tafel des Ueberfluſſes ſchwelgen 
durften, werden den MWohlthäter reich- 
lich für jeine Gabe belohnt haben. Um 
die Erdbeeren aber auch ſolchen Kin- 
dern zugänglich zu machen, die aus 
irgend einem Grunde bie 2. nad 
Crodenhil nicht machen nnten, 
durften andere für fie die ſüße Frucht 
pflüden. Der Vollſtändigkeit wegen 
mag erwähnt werden, daß Mr. Woods 
Freigebigkeit zahlreiche Privatleute er: 
mutbigt bat, ihn um unentgeltliche 
Ueberlaffung und noch dazu um porto= 





Zefet Die „Abendpoſte«. 


freie Zufendung von Erdbeeren 
bitten, 
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die „Sonntagpoft“.) 


Armuth als Wohlthäterin, 


Efizje von Albert Weiße 


Spare in der Zeit, jo haft Du in 
der Noth. Das ift ein meijer Rath, 
ber auf die Bauhandwerker angewen— 
det, aljo lautet: Spare im Sommer, 
jo haft Du im Winter. Karl Junte, 
ein junger deutſcher Zimmermann, 
hatte dieten Rath nicht befolgt, und 
feine Frau Martha, die er erjt im’ leh- 
ten Frühjahr geheirathet hatte, eben- 
fowenig. Kein Wunder aljo, daß 
beim Aufhören der Arbeit der Wolf 
por ihrer Thür zu heulen begann und 
den ganzen Winter hindurh beim 
Heulen blieb. Doch wie jebes böje 
Ding, nahm auch der Winter ein 
Ende, und Karl fand in jeinem Hands 
wert Beichäftigung bei einem Bauun- 
ternehmer in Gouth Chicago. Die 
Freude der beiden Leutchen war groß, 
denn nun fonnten fie das unangenehm 
beulende Thier verfcheuchen; bedauer— 
lih war es nur für Frau Martha, 
daß der AUrbeitsplat Karls jo ehr 
meit von ihrer Wohnung — volle 10 
Meilen — entfernt war. Bei ihren 
völlig erichöpften Mitteln konnte Karl 
es ſich nicht leiften, in den theuren 
Reftaurants zu Mittag zu fpeifen und 
mußte ſich vorläufig mit dem Lund), 
den er von Haufe mitnahm, begnügen. 
Karl jedoch war's zufrieden und mein— 
te fcherzend, daß ein, mit Liebe und 
Gefühl eingepadter, einfacher Lund 
ihm beffer befomme, als das beite, von 
einem gefühle und lieblojen Kellner 
ſervirte Mittageffen. — Am  britten 
oder vierten Tage, nachdem er zu ar— 
beiten angefangen hatte, fam er, mie 
immer, erjt jpät nach Haufe und legte 
ſich, ohne einen Biffen von dem, ſchon 
lange auf ihn martenden Abendeſſen 
genommen zu haben, jogleich zu Bett. 
Er fühlte jih nicht ganz mohl, fagte 
er zu der beforgten Frau, Doch mor= 
gen früh merde ich wieder munter und 
gefund fein — dergleichen fleine Un 
päßlichfeiten gingen immer ſchnell bei 
ihm vorüber. — Er ſchlief auch bald 
ein — und die junge rau begab fich, 
beruhigt durch Karl's Morte und 
mehr noch durch fein fchnelles Ein» 
ſchlafen, ebenfal® zu Bett. — Um 
Mitternacht wurde fie jählings durch 
das Stöhnen ihres Karl gemedt; fie 
fragte ihn beforgt, ob er Schmerzen 
habe? Lauteres Stöhnen mar die 
Antwort. Erſchreckt ſprang fie aus 
dem Bette und zündete das Licht an. 

Herrgott, wie ſah ihr Mann aus! 
Reichenbläffe bedeckte fein Geficht, fei- 
ne Züge waren verzerrt — er wand 
und krümmte fich, herzbrechende Jam 
mertöne, aber fein verjtänbliches Wort 
bon fich gebend. Sie fprang nad) dem 
Hydranten und verſuchte ihm ein 
Glas Waſſer einzuflößen, er bi bie 
Zähne frampfhaft aufeinander und 
{hob die zitternde Hand der jebt zu 
Tode geängftigten Frau von fi. 

„Karl! Karl! Um Gottesmwillen, 
Karl, was fehlt Dir?” ſchrie fie, warf 
ſich über ihn und bebedte fein Geficht 
mit Küffen. 

„SH... muß... fterben!” üchzte 
er, und ala molle er die Worte wahr 
machen, verbrehte er die Augen in 
grauenerregender Weife, jtieß einen 
langen, tiefenSeufzer aus und wandte 
jein Gefiht der Wand zu. 

Der Gedanke, daß ihr Karl fterben 
fönne, war ihr nie zubor gefommen; 
in feiner Neuheit padte das Gräßliche 
deffelben um jo furdhtbarer ihre©eele; 
das Herz ſchien ihr ſtill zu ftehen; fie 
verblieb eine Minute in ihrer liegen= 
den Stellung. Dann aber fprang ſie 
wie elektrifirt auf. Das durfte, das 
fonnte nicht fein! Es gab einen Gott 
im Himmel, der allmächtig war — ber 
den geliebten Kranten genejen laffen 
tonnte. Doch würde er ihre Bitte er- 
hören? Sie hatte feit ihrer frühen 
Jugendzeit nie zu ihm gebetet, — 
faum an ihn gedacht, und oft feine 
Gebote übertreten. Wollte er fie jett 
für ihre Sünden mit dem ſchrecklich— 
ſten Strafgeriht, daß er über fie ver- 
hängen konnte, heimſuchen unb fie 
durch den Tod der Merzmeiflung 
preiögeben? Nein, nein — man hatte 
fie gelehrt, der Allmächtige ſei auch 
der Allgütige, der feine Gnade felbit 
über dem Ungeredten malten Täßt, 
menn er fich reuigen Herzen? mit Ver» 
trauen ihm zumende. Sie fiel auf bie 
Knie und betete lange und inbrünftig 
— dann erhob fie fih mie geſtärkt, 
aber in demſelben Augenblid ſchwand 
das Gefühl der tröftlihen Zuverficht, 
die beim Beten über jie gelommen. 
Einem boffnungsftärleren Herzen als 
dem ihren wäre beim Anblid des, ich 
in furchtbaren Schmerzen krümmen⸗ 
den Kranken, der kläglich und Klägli- 
der: „IH... muß... . fterben!” 
ächzte, der Troſt entſchwunden, an den 
ſich ihre verzmweifelnde Seele gemalt 
fam geflammert hatte. Sie überließ 
ſich mwiderftandsunfähig ihrem milben 
Schmerze. 

Es klopfte an ihrer Thür. Gie 
hörte es nicht. Die Elopfende Perfon 
trat ein. Sie fah fie nit. Erft als 
diefe, eine alte arme Frau, der fie au 
Sparfamteitsrüdfichten das eine ihrer 
beiden Zimmer um den balben 
Miethzins ihrer Wohnung abgetreten 
batte, fie am Arme padte und ärger» 
lich fragte, warum fie denn bei nacht- 
ſchlafender Zeit ſolchen fündhaften 
Spektatel made, fam fie zu ſich. — 
Die * re fo * ie Frau — 
mar haus one n e Herzens» 
freundin, im G i betrachtete 





Sieben, weil fie ihr den ganzen Winter 
über täglich Uerger und Verdruß be= 
reitet hatte, jo daß fie jie ſchon oft 
nach dem Pfefferlande gemünfcht hatte. 
— Uber in dieſer Stunde ihrer völli= 
gen Verlafjenheit und Rathloſigkeit 
jah fie in ihr nur die theilnehmende 
Hausgenoffin, an deren Bruſt fie 
ihren Schmerz ausmweinen und die ihr 
vielleicht Hilfe bringen konnte; — es 
war der ſprüchwörtliche Strohhalm, 
an den fich der Ertrintende flammertl 
„sa, Heulen, Beten und Kreifchen hilft 
gar nichts,“ fagte die Frau, nicht das 
geringfie Mitgefühl zeigend, nachdem 
fie fi von dem Zuftand bes Kranken 
überzeugt hatte; „hier muß etwas Ber, 
nünftiges gejchehen”.... 

„Aber mein Karl jtirbt, um Gottes⸗ 
millen, er ftirbt!“ rief die junge Frau 
bänderingend. 

„Natürlich ſtirbt er!” gab die Frau 
troden zurüd, „wenn Sie bloß ſchreien 
und nichts thun! Warum find Gie 
nicht ſchon längjt nach einem Arzt ges 
laufen?” — 

„Ich konnte ihn doch nicht allein hier 
liegen lajfen,“ jammerte Frau Martha 
und dann habe ich auch gar nicht daran 
gedadht....und ich habe ja auch Fein 
Geld!“ 

„Sie find ja noch Hilflofer und 
unberftändiger, als ein fünfjähriges 
Kind!“ Schalt die Nachbarin. 

„Hat man je jo was gehört? Es ilt 
ja doch der reinste Mord, einen Men- 
Ichen ohne Arzt fterben zu laſſen. Und 
fein Geld? Ha! Ha! Haben Sie nicht 
auf Borg beim Bäder und Mebger den 
ganzen Winter gelebt, und jet geni— 
ren Sie fi, auf Borg Ihren Mann 
furiren zu laffen? Schnell, ſpringen 
Gie ins dritte Haus von hier rechter 
Hand und klopfen den Doftor heraus, 
der bor einigen Tagen dort eingezogen 
iſt. . . Ich werde dermeile auf Ihren 
Mann aufpaſſen!“ 

Der Verhungernde, dem man ein 
Stück Brot reicht, das mit Petroleum 
getränkt iſt, ſchluckt es gierig herunter, 
ohne an dem garſtigen Geſchmacke An— 
ſtoß zu nehmen; — der Rath der böſen 
Sieben war ein mit Bosheit getränkter 
Rath, aber immerhin ein Rath, und 
dazu noch ein guter! — Die junge 
Frau kleidete ſich mit fieberhafter 
Angſt an und lief, ſo ſchnell ſie konnte, 
nach dem Hauſe des nächſten Arztes; 
— in ihrer Herzensangſt und bei dem 
einzigen Gedanken an die Rettung 
ihres Mannes war ſie gegen die Nie— 
dertracht immun, mit der ihr gelegent— 
lich des guten Rathes die Xantippe das 
Schuldenmachen beim Bäcker und 
Metzger auf's Butterbrot geſtrichen 
hatte. 

Es dauerte lange Zeit, bevor Mar— 
tha mit dem Arzte zurückkehrte! — Die 
Schüler des Aeskulap fahren, wenn 
überhaupt, mit dem Bummelzuge nach 
den Häuſern der armen Patienten; 
kein Expreßzug iſt ihnen dagegen 
ſchnell genug, wenn ſie dem Rufe ei— 
ner Millionärin, die an Migräne lei— 
det, folgen ſollen. Der Doktor ſah ſich 
in dem ärmlichen Zimmer um und 
nickte, als wollte er ſagen: „Wie ich 
gedacht! Armſeliges Volk!“ Dann 
packte er mit großer Umſtändlichkeit 
ſeine Inſtrumente aus und begann den 
Patienten zu unterſuchen. Mit der 
Spannung, mit der der Angeklagte 
an dem Munde des Vormanns hängt, 
der im Begriffe ſteht, den Wahrſpruch 
der Jury zu verleſen, beobachtete die 
Frau jede Bewegung, jeden Handgriff 
des Arztes; ein gelegentlichesKäuſpern 
desſelben ließ ſie zuſammenfahren — 
und jede Aenderung in ſeinem Mienen- 
jpiel erregte in ihr Hoffnung oder 
Furcht, je nachdem ſie ſich dieſelbe ala 
günftiges oder ungünftiges Anzeichen 
für den Befund ber Unterfuhung aus» 
legte. Sie zitterte an allen Gliedern 
und war nahe daran, hyſteriſch zu 
werden, als er feine Unterſuchung mit 
einem trodenen „Wie ich vorausgeſe— 
ben!“ ſchloß. 

„Wird er fterben?” 

Die Worte Hangen heifer, angſter⸗ 
füllt, geröchelt — mie gewaltſam her⸗ 
borgejtoßen aus zufammengejchnürter 
Kehle. 

Der Arzt antwortete nit. Mit 
großer Umſtändlichkeit padte er feine 
Inſtrumente wieder zufammen, Tief 
ſich von der Frau Meier, die der Un» 
terſuchung mit Neugierde, aber ohne 
alle Aufregung zugefehen hatte, Waſch⸗ 
waſſer und Handtuch geben, und fagte, 
nachdem er das Reinigen der Hände 
gründlich beforgt hatte, im dozirenden 
Tone: „Wir haben bier einen Fall von 
Appendiziti3, der bereits in ein Sta⸗ 
dium gerathen tft, in bem die foforti- 
ge Ertirpation des Appendir erfolgen 
muß. Geſchieht dieſes nicht, jo ftirbt 
— Patient innerhalb weniger Stun⸗ 

en!“ 

„Er ſtirbt!“ ſchrie die Frau. —,O, 
Gott! Mein Karl ſtirbt!“ 

„Haben Sie mid denn nicht ber» 
ftanden?“ fuhr ber Arzt ärgerlich 
über die Unterbrechung feines Vortras 
ges fort, „der Patient ift durch eine 
Operation noch zu retten; diefelbe muß 
aber fofort vorgenommen merben! 
Natürlihd kann Diefelbe nicht Bier, 
fondern nur in einem, für folche Zwecke 
eingerichteten Hospital erfolgen. Das 
Merch⸗Krankenhaus ift in diefer Bes 
ziehung fehr empfehlenswerth, ich ſen⸗ 
de ſämmtliche Patienten, die ich ope- 
rire, dahin. Das Nächfte, was alfo zu 
gejchehen hat, ift, Sie beftellen aus ei» 
nem Leihſtall einen Kranken⸗Trans⸗ 
portmagen für Ihren Mann und für 
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„Ach Gott!” jammerte die Frait. | 
„Das loſtet gewiß viel Geld! 
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„Natürlich ftellt der Leihftallbefiger 
feine Fuhrzeuge nicht umſonſt!“ gab 
der Arzt beinahe höhniſch zurüd; „eben 
fo menig wie ich die Operation des 
Spaßes halber vornehme oder das 
Hofpital die Pflege des Kranken un— 
entgeltlich übernimmt. Meine Tare 
für diefen Fall beträgt 200 Dollars, 
wovon mir die Hälfte fofort und die 
andere nad der Operation gezahlt 
werden muß!“ 

„Ich habe ja nicht einen einzigen 
rothen Gent im Haufe,“ jammerte die 
Frau, „mein Mann hat feine Arbeit 
gehabt.“ 

„Thut mir leid!“ meinte der Arzt 
mit einem harten Geficht3ausdrud, der 
feine Worte Lügen ftrafte. „Wenn die 
Sache fo fteht, fo fann ich in den Fall 
nicht eintreten!“ Unbemittelte Patien- 
ten behandle ich nicht; dafür find die 
Armenärzte und das Countyhofpital 
da!— Wenden Sie fich an die Polizei, 
aber jchleunigft! Diefelbe wird alles 
Weitere veranlaffen. Guten Morgen!” 
— Und hinaus mar er. 

Man muß da3 unübermindliche 
Vorurtbeil eines Theils unferer ärme— 
ren Bevölkerung gegen das County 
Hofpital fennen, um die Vorgänge, die 
fi) nach dem Fortgehen des Arztes in 
dem SKranfenzimmer abjpielten, be— 
greiflich zu finden. Diefes Vorurtheil 
iſt gewiß unbegründet, denn mag aud) 
die Verpflegung der Patienten Man 
ches, ja Alles zu wünſchen übrig laf- 
fen, die ärztlihe Behandlung iſt 
mindeſtens ebenfo qut, wenn nicht beſ— 
fer, als in irgend einem Hofpitale der 
Stadt. Seinem Stabe gehören die be— 
jten Aerzte an, die den „Internes“ und 
„Nurſes“ jcharf auf den Dienft paſ— 
fen, und die jeden irgendwie bedenk— 
lihen Fall felbit behandeln. Aber 
troßdem bleibt das Worurtheil be— 
ftehen; die miderfinnigiten Gerüchte 
über das Verabreichen der „Schwar— 
zen Buddel“ an unheilbare Kranke, 
über die Verwendung der Patienten 
als Verſuchskaninchen für die Studen- 
ten etc. zirfuliren und werden geglaubt 
— und der arme Kranfe empfindet ein 
Grauen davor, die Hilfe diefer ſegens— 
reihen Anjtalt in Anspruch zu nehmen. 
Der Patient, der bisher anfcheinend 
völlig theilnahms!os dagelegen, nur 
geächzt und geftöhnt und fein ver- 
ſtändliches Wort hervorgebracht hatte, 
machte einen Verfuch, fich aufzurichten; 
— aber er fiel fraftlos zurüd. — Die 
junge Frau, obwohl völlig nieberge- 
ſchmettert durch die vernichtenden 
Morte des herzlofen Doktors, jah, daß 
er Etwas jagen wollte, fie beugte fich 
über ihn — „Martha!” hörte fie ihn 
flüftern — „Liebe Martha, laß mic 
lieber hier jterben! — Im County— 
Hofpital werden fie mich ja doch auf 
dem Operationstiſch!“ .... „Na, ja!” 
fhrie die zum Tode Geängftigte zur 
Frau Meier aeivandt, „meine arme 
Schweſter, die Sophie, die bie 
Schwindſucht hatte, haben die Aerzte 
bor zwei Jahren dort auch umgebracht 
— te fönnte heute noch leben, wenn fie 
ihr nicht die „Schwarze Buddel“ gege- 
ben hätten... .“ 

Frau Meier drüdte dem Verdam— 
mungsurtheil das Giegel auf. — 
„Mein feliger Mann hatte nur ein klei— 
nee Geihwür am Halfe — aber et 
mußte bei der Operation daran glaus 
ben, bloß meil die Unmenfchen ihn auf- 
fchneiden und an ihm ſelbſt was Ier- 
nen mwollten, oder mie andere Leute 
meinen, meil fie darauf fpefulirten, fei- 
nen Leichnam an eine Doktorſchule zu 
verfaufen. Na, Gott fei gelobt! — ich 
hab’ noch rechtzeitig von feinem Tode 
erfahren und ihm ein chriftliches Be— 
gräbniß mit Hilfe der „Little Siſters 
of the Poor“ beforgen fünnen — Ne, 
no, no!” fügte fie mit Pathos Hinzu, 
„mir fol feiner mit dem County-Ho— 
Ipital fommen — und, wenn ich noch 
drei Männer hätt’, nicht Einen davon 
* ich mehr in die Mörderanſtalt ge— 

en!“ — 

„Aber was, was ſoll ich jetzt anfan— 
gen?!“ rief die Frau händeringend — 
„Helfen Sie, rathen Sie, meine liebe, 
beſte Frau Meier!“ .... 

„Meine liebe, beſte Frau Meier, 
heißt es jetzt, und früher war ich der 
alte Ekel und die Zanktippe,“ gab das 
boshafte, aber trotz aller Bosheit doch 
hilfsbereite Weib zurück. 

„Ra, ich will Ihnen nicht Ihre Sün- 
den vorhalten, denn ich bin ein Chri— 
ſtenmenſch und Ihr Jammer könnt’ ei- 
nen Stein rühren.... Wiſſen Gie, 
was ich an Ihrer Stelle thäte? Gie 
haben doch Ihren legten Dienft vor 
Ihrer Verheirathung bei einem alten 
Doktor auf der Weſtſeite gehabt und 
mir erzählt, daß er ein jehr gefcheuter 
Arzt und dabei ein jehr menfchen- 
freundlicher Herr fei. Zu dem würde 
ich jet laufen!” 

„sa, ja, ja!” rief Frau Martha eif- 
rig“ — „das werde ich thun! Sofort! 
Sch begreife nicht, wie ich nicht an mei— 
nen guien, alten Herrn, den Doktor 
Heyler denken fonnte... Wenn Einer, 
wird ber helfen.... Aber)“ ſetzte fie, 
bor dem Gedanken ſchaudernd, zögernd 
hg „wenn mein Karl, während ich 
ort bin, ftirbt? Das märe fchred- 
er 
„Wenn's fein fol, können Sie e8 
doch auch nicht hindern, ob Sie bier 
find oder nicht!“ meinte die praftifche 
böfe Sieben troden — „Na, und id 
bin do aud ein Chriſtenmenſch ... 
und wenn’3fo meit ift, kann ich Ihrem 
Manne gerade fo gut bie Augen zu» 
brüden, mie Sie ji” 
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Ausſicht, daß diefes alte Weib ihm bie 
Augen zudrüden würde, hatte offenbar 
nicht? Verlodendes für ihn. 

Die junge Frau warf ſich ihrShawl⸗ 
tuch um und wollte hinausftürmen. — 
„Den meiten Weg bis zur Meitfeite 
fönnen Sie doch nicht zu Fuß laufen,” 
meinte die Andere, fie aufbaltend. 

„Vielleicht können Sie eine Owl» 
Gar friegen — da ift mein letter 
Quarter...” 

Dank begehrte die Kantippe für ih» 
ren Edelmuth nicht, fie ſchnitt ihn viel— 
mehr der jungen Frau ab, indem fie 
giftig fagte: „Ach mas, ftatt fich be— 
danken zu wollen, follten Sie fich ſelber 
ſchämen — feinen rothen Gent im 
Haufe zu haben und dennoch ſo Did» 
näfig zu fein und immer fo zw thun, 
als wenn Sie wunders was mären!” 

* * * 


Ein guter Soldat fchläaft nicht auf 
Wachtpoſten, ebenfo wenig eine brabe 
Kranfenpflegerin am Bette des Pa— 
tienten. — Uber Frau Meier that es. 
Sie, die die Verpflichtung übernom= 
men hatte, die Wacht bei dem franfen 
Nachbar zu halten und ihm, wenn ber 
Iod an fein Lager träte, die Augen zu= 
zudrücken, lieh fich felbit von dem Bru— 
der des Todes, dem Schlafe, die Au— 
gen zudrüden; — fie gähnte, der Kopf 
fiel ihr auf die Bruft und fie begann 
zu fchnarchen, mährend- der Kranke 
ächzte und ftöhnte und immer lauter 
jammerte, je ftärfer fie in die Lärm— 
trompete jtieß. — Diefer Zufammen- 
Hang unbharmonifher Geräufche 
dauerte lange Zeit. Endlich hörte das 
Stöhnen und Jammern auf — ber 
Kranke war in einen leichten, unruhi⸗ 
gen Schlummer verfallen — nur die 
ftoßmeifen Töne des Schnarchhorns 
erdröhnten jet noch im Krankenzim— 
mer und mifchten fich mit denen des 
großen Nebelhorns, das die Schiffer 
draußen auf dem See warnt und dem 
nervöſen Landlubber die Nachtruhe 
raubt. — Beide Schläfer fuhren aus 
ihrem Schlafe, ala das „Töff, Töff“ 
eines, um die nahe Ede biegenden Aus 
tomobiles erflang. Gleich darauf hielt 


der Störenfrieb des nädtlichen Still- 


lebens; — die Hausthüre wurde auf- 
geriffen — und Frau Martha fam mit 
dem Doktor Heyler, einem alten, ehr— 
würdig ausfehenden Herrn, in’3 Zim— 
mer. — Der Tag mar bereit3 ange— 
broden. — Das Erfte, was der Dots 
tor that, war, die Fenſter zu öffnen, 
um die frifhe Morgenluft hereinzus 
laffen — das Zweite, die Thüre zu 
öffnen, um die Frau Meier, die ihm 
mit einem Wortfchwall ihres Aergers 
über die Niedertracht des „erſten“ Dok— 
tor3 in’3 Geficht jprana, hinauszu— 
fomplimentiren, 

„Martha!“ jagte er, „verhalte Dich 
ganz ruhig und ftöre mich nicht!” 

Dann begann er mit der Unter» 
fuhung des Kranken und beendete fie 
in bedeutend fürzerer Zeit, als ber an= 
dere Doktor dazu gebraucht hatte. — 
„Bon Uppendizitis in diefem Falle zu 
reden,“ wandte er ſich an die junge 
Frau — fie hatte während der Unter 
Juhung tapfer geſchwiegen, aber brach 
jegt bei der Entjcheidung vor Erregung 
beinahe zufammen — „ijt der höhere 
Blödfinn, und Dich damit zu ängfti- 
gen, dat Dein vielgeliebter Karl ftirbt, 
fall3 er nicht operirt wird, ift gerabezu 
ein Verbrechen. Er hat gerade fo viel 
Blinddarmentzündung, wie ich, und 
bedarf einer Operation ebenfoipenig, 
wie Du. ch vermuthe etwas Ande— 
red. Gag’ einmal Martha, — mas 
hat Dein vielgeliebter Karl gejtern ge= 
geilen?" „Gar nichts, rein gar nicht 
— er hat jehleht „gefühlt“ und ift 
gleich zu Bett gegangen!" — 

„aber, Martha! — Er wird doch 
Etwas zum Frühftüd und Mittag ge- 
geilen haben?" — 

„zum Frühftüd Kaffee und ein paar 
Semmeln und zu Mittag bloß etwas 
falten Lund, den ich ihm mitgegeben 
babe!“ 

„Was haft Du ihm mitgegeben?“ 

„Ach Gott, wie ih Ihnen erzählt 
habe, mir find ja fo arm — ich habe 
ihm meiter nicht3 mitgeben können 
(unfere Rechnung ift ſchon fo groß in 
der Grocerie) als einen Laib Brot und 
2 Boren Sardinen zu 5 Cent3!” 

„Ah ha! Sardinen! Haft Du aud 
Sardinen gegeflen?“ 

„Nein!“ — 

„But! Habe nur feine Furcht, lie— 
bes Kind, — ich bin jet der Krant- 
beit auf der Spur!” — 

Er ging an’3 Fenfter und rief dem, 
bor dem Haufe auf- und abpatrouil- 
lirenden Fahrer zu, für 10 Cents 
Bitterfalz aus der Apotheke zu bolen. 
Als der Mann das Salz brachte, löſte 
der Doktor beinahe die Hälfte davon 
auf und gab die ganze, große Doſis 
mit Hilfe des Fahrer? — (Karl, 
der glauben mochte, es gehe ihm jet 
an den Kragen, wehrte ſich gegen bie 
Zumuthung mwie ein Verzweifelter) — 
und jchließlih noch unter dem guten 
Zuſpruch Martha's, ein. 

„So, Martha!“ ſagte er, „jetzt ver⸗ 
laſſe ich Dich auf zwei Stunden, um 
in der friſchen Morgenluft ſpazieren zu 
fahren — Du wirſt Wunder erleben, 
wie meine Medizin wirkt. — Auf Wie— 
derſehen!“ — 

Die Medizin bewirkte in der That 
Wunder. — 

Glücklicher Weiſe brauche ich dieſe 
Wunder nicht näher zu beſchreiben und 
das äfthetifche Gefühl meinet —— 
einmol-ie Ti 





in einer großen Doſis genommen hat, 
fennt diefe Art der Wunder, die feine 
treibende Kraft zumege bringt. 


Als der Doktor zurüdfehrte, Tag 
Karl völlig erfchöpft und in Schweiß 
gebadet da — aber er krümmte ſich 
nicht mehr vor Schmerzen, auch üchzte 
und ftöhnte er nicht mehr... 

„Run, Sie vergifteter Sarbinen» 
freffer,” fragte der Doktor ſchmunzelnd 
und trat an das Bett des Patienten; 
„mie geht e3 Ihnen jetzt?“ 

„Ach, Herr Doktor,“ flüfterte ber 
Gefragte, „ih bin fo ſchwach und 
matt; — aber e3 ift mir doch fo wohl, 
fo wohl... Der feurige Ball, der mir 
im Leibe herumrollte und meine Eins 
gemeide verbrannte, it fort”... 

„Sie find außer aller Gefahr; neh— 
men Sie fo lange noch fleinere Dofen 
bon dem Galze, bi3 Sie ordentlichen 
Hunger verfpüren, dann erholen Sie 
fi ein bi zwei Tage und gehen am 


‚Montag oder Dienftag wieder zur Ar— 


BR .... 

„Mein Karl bleibt leben!“ jubelte 
die überglüdlide Martha. 

„Und gefund dabei!” fiel der Arzt 
lächelnd ein — 

„VBorausgefett, daß Du ihm nicht 
wieder folches abjcheuliche Zeug, mie 
alte verdorbene Sardinen zu 5 Cents 
per Bor, durch die er fich eine Pto— 
main-Vergiftung zuziehen fann, als 
Lund mitgibft. — Damit Du aber 
meine ärztlihe Vorſchrift befolgen 
fannit, nimm dieſe 20 Dollars.... 
Nimm nur, nimm! — Als Du Hoch— 
zeit machteft, war ich in Europa und 
fonnte Dir fein Geſchenk maden. Es 
freut mich, jet das Verfäumte nachho— 
len zu können“ 

„Herr Doktor!” 

„Hert Doktor!“ 

Uber der Herr Doktor war hinaus 
und „töffte” davon, um dem glüdlichen 
Ehepaar die Gelegenheit zum Dante 
abzufchneiden. 

* * * 

Vorſtehende Geſchichte iſt ja ganz 
hübſch — aber ich muß geſtehen, ſie hat 
eine ſchiefe Moral, denn ſie ſcheint zu 
lehren, daß es beſſer iſt, für die Zeit 
der Noth nicht zu ſparen. Hätten 
die jungen Leute Geld auf der hohen 
Kante liegen gehabt, fo wäre der arme 
Karl wahrſcheinlich „unfchuldiger” 
Meife operirt worden — und das ift 
im beiten Falle eine höchſt unanges 
nehme Geſchichte. 

—t— Ende —— 
— — — 


Der Marmorpfad. 


Humoreske von Guſtav Hochſtetter. 


Wenn du hörſt, daß dein Nachbar 
ſeinem Vermögen alljährlich eine runde 
Million hinzufügt, während es dir 
ſelbſt nicht gelingen will, die Ziffer 
deiner Erſparniſſe über den Bezirk der 
kurzſtelligen Zahlen hinauszuführen 
— dann wirft du ſtets geneigt fein, dei— 
nen Nachbar für einen Glüdspilz zu 
halten, der eigens zum Gewinnen des 
großen Loſes auf die Welt gejeht ift, 
und dich felbit für den beklagenswer— 
then Schlemihl, der überall mit einer 
Niete herausfammen muß. Was dei— 
ne Meinung über dich ſelbſt anbelangt, 
fo wollen wir uns da nicht weiter ftrei- 
ten. Mit der Anficht über den reichen 
Nachbar bift du aber entjchieden im 
Irrthum. Wer imjtande ift, fein Ver— 
mögen alljährlich um ein Beträchtliches 
zu mehren, der muß nicht nur Glück 
haben, fondern auch Verſtand. Und 
Verſtand bedeutet in diefem Falle: das 
Gehirn darauf dreffiren, daß es jede 
Möglichkeit eines Geminnes fchnell und 
fiher erkennt. Vielleicht geitatteft du 
mir, daß ich dir den Unterfchieb zwi— 
fchen deinem reichen Nachbar und dei— 
ner Wenigkeit an einem kurzen Beifpiel 
erläutere. Nämlih an der Geſchichte 
von — Lehmanns „Marmorpfad”., 

Alſo — was würdeſt du thun, wenn 
ein junger, armer Bildhauer, der vors 
geitern bei dir zum Mittageffen gelas 
den mar, dich heute um den Betrag 
feiner Ateliermiethe anpumpen mil? 
Höchſtwahrſcheinlich wirft du ihm mit 
einem blauen Lappen unter die Arme 
greifen und „ben hoffnungspollen 
Künftler” noch an einige deiner Freun— 
de empfehlen, von denen er ich den 
Reft zufammenborgen mag. Das mwür: 
beft du thun! Was aber that in eis 
nem ähnlichen Falle dein Nachbar, der 
Geheime Kommerzienratb Lehmann? 
(der übrigens damals noch fein gehei- 
mer, fondern erft ein ganz gewöhnlicher 
Kommerzienratd mar)? Lehmann 
nahm den jungen Bildhauer zunächſt 
in ein feharfes Kreuzverhör: „Müffen 
Sie die Miethe zahlen? Und gleich fo 
viel auf einmal?” 

„a, ſchaun's, Herr K’merzienrath,” 
erwiderte Aloys Taſcherlhuber mit 
zahlreichen erklärenden, kreisrunden 


Handbewegungen, „was i ſchuldig war, 


hab’ i no jeden Monat zahlt; aber 
ſchaun's, Herr K'merzienrath, bier in 
Berlin komm' i auf feinen grünen 
Zmeig, dös Hab t eh rausg’funden. 
Seht möcht i wieder z’rud nach Wien, 
zu die Deltern. Unb ba verlangt nun 
ber Haußeigenthümer — nit ganz zu 
unrecht — daß i ihm für bie ſechs Mo- 
nat, wo i noch Kontrakt hab’, die Mie- 
then zahl’, b'vur daß i abreif”. Eh 
läßt er mich net beraußen. Deswegen 
brauch’ i jeßt dös viele Geld auf ein 
Brett, Herr K’merzienrath. Was will 
ma da mad'’n?“ 

Während ber F Bildhauer mit 


den Armen in der Luft umherſ 
‚ber Bankier ganz ftill ba. Gr hatt 





gegeben: „ft Hier Geld zu verdienen?“ 
Und der mohldreffirte Apparat ſigna— 
lifirte: „Vielleicht.“ — Das Verhör 
ging meiter. Wie lange mohnen Sie 
da? Bewohnen Sie das ganze Ate— 
lier? Wer hat vor Ihnen darin ge— 
mohnt? Wer hat vor dem früheren 
Miether darin gemohnt? Wären Sie 
bereit, menn ich die Sache für Sie ord— 
ne, mir für jeden Monat Miethe je 
eine hübſche Marmorftatue zu liefern?“ 

Als der junge Bildhauer fich verabs 
fchiedete, war ihm noch nichts „Feſtes“ 
berfprochen, aber immerhin eine Hilfe 
auf der Bafis der lebten Frage in 
fihere Ausſicht geftellt. 

Eine Stunde fpäter trat in das Pris 
batbüro des Kommerzienrath3 jener 
graufame und unerbittliche Haugeigens 
thiimer, der den armen Aloys Tafcherl- 
huber nicht „ziehen“ laffen wollte. Man 
hatte den Tyrannen telephonifch her— 
beizitirt. Der Kommerzienrath mar 
aber nicht etwa fo leichtfinnig, dem 
Haudbefiter zu verfprechen, daß nun 
er an Stelle des Künſtlers die Miethe 
zu zahlen gedächte — o nein! Er re— 
dete mit dem guten Manne ganz ans 
dere Dinge. Er fagte zu ihm: „Ihr 
Atelier! Herr, denten Sie, ich weiß 
nit, daß Sie es urfprünglich ala 
Pferdejtall erbaut hatten? Und bloß 
— meil megen ber vielen Fliegen Ih— 
nen aus allen Etagen des Hauſes die 
Miether davonlaufen wollten — ließen 
Sie noch ein paar Dachfenfter in den 
Pferdeftall brechen und vermiethen ihn 
feitdvem als „Atelier“! Sie meinen 
wohl aud, es fei nicht jtabtbefannt, 
Herr, dat Ihnen Ihr erfter feiner Ate— 
liermiether gleich im erſten Vierteljahr 
einfach durchgebrannt ift? Wahrjchein- 
lich, meil er es in Ihrem Pferdefaften 
nicht aushalten konnte? Und fogar 
verfchollen ift diefer arme däniſche 
unge! Und mie viele Arbeiten hat er 
zurücgelaffen, die Sie nun Gott weiß 
tie lange aufbewahren müffen und die 
Ihnen das halbe „Atelier“ verfperren! 
Menn er fich das Leben genommen hat 
— Gie find fein Mörder! Den Ta— 
ſcherlhuber wollen Sie jetzt mohl aud) 
fo meit bringen? Aber das erben 
Sie nicht, Herr, darüber werde ich wa— 
chen! Der junge Mann ift mein Schüß- 
ling, und e3 ift genug, wenn ‘hr Pfer- 
deftall einem talentvollen Künſtler das 
Leben gefoftet hat! Sie merden den 
armen Menfchen jebt ziehen laſſen, 
verftehen Sie? Für die reftlichen ſechs 
Monate gehört mir Ihr Atelier — 
mir, dem Kommerzienrath Lehmann. 
Miethe zahlen werde ich Ihnen zwar 
auch nicht, aber wenn die ſechs Mö— 
nate um find, dann merden mir und 
ſchon irgendwie arrangiren, das fage 
ih Ihnen, ich — der Kommerzienrath 
Lehmann, und das wird Ihnen mohl 
genügen?“ 

Die Einwände, die der verfchüchterte 
Haugeigenthümer zu erheben tagte, 
maren von fo bejcheidener Natur, daß 
Taſcherlhuber noch am gleichen Nach— 
mittag „ziehen“ konnte. 

* * * 

Für dieſen Abend lud der Kommer— 
zienrath vermittels Rohrpoſtbriefes 
einen jungen franzöſiſchen Bildhauer 
zum Gouper, der fih für ein Seme- 
ſter in Berlin niederlaffen wollte. Ganz 
„en paſſant“ bot Lehmann nach dem 
Eſſen zwifchen zwei Billardpartien dem 
Parifer Künftler ein Atelier an, das 
gerade leer jtehe und über das er das 
Verfügungsrecht habe. „Aber Miethe 
nehme ich feine an, abfolut nicht, Mon- 
fteur — höchſtens dürfen Sie mir je- 
den Monat mal, „fi ca vous fait plai= 
lir”, ein kleines Präfent debiziren, eine 
eigene Arbeit — „n’eft ce pas, mon— 
fieur?" Nach fanftem Sträuben nahm 
Catulle Deftelles das generöfe Aner- 
bieten jeineg „Mäzens” an... Das 
mar vor ungefähr zwölf Nahren. 

Sechs Monate fpäter, alfo vor un— 
gefähr elf und einem halben Jahre — 
verließ der junge Franzoſe fein Gra- 
tisatelier und manderte nach feinem 
geliebten Paris zurüd; zur gleichen 
Friſt ftellte fich der Hauseigenthümer 
bei dem Kommerzienrath ein, um mit 
ihm, der natürlich bis jetzt noch feinen 
Pfennig bezahlt hatte, megen bes in 
Ausficht genommenen „Arrangements“ 
zu verhandeln. 

„Ja, was mollen Sie denn fchon 
wieder?“ jchnauzte ihn Lehmann fehr 
erregt an, „Toll ich Ihnen für alle Zeit 
und Emigteit jeden Monat die Miethe 
für Ihren Pferdeftall zahlen?“ 

„Erlauben Sie,“ wandte der Haus— 
befiger befcheiden ein, „ich meine nur, 
jegt find doch die jehd Monate um, 
und wir müffen doch nun miteinander 
reden. Ich habe jolches Pech mit die- 
ſem unglüdlichen Xtelier; da fönnte 
ih nun einen piffeinen Miether be- 
fommen, aber der braucht jehr viel 
Pla, und die Hälfte ift doch nun im- 
mer noch verbaut mit den Riejendin- 
gern, die der verfchollene Däne bei mir 
bat ſtehen laffen. Nun frieg’ ich im— 
mer noch feinen Miether, und da —“ 

„Und da fol ich, der Kommerzien- 
rath Lehmann, Ihnen wohl noch einen 
neuen Miether juchen? Herr, mas 
verlangen Sie denn von nfir, mas 
bilden Sie ſich eigentlich ein?! Bin 
ih Häuferagent, bin ich Grundſtücks— 
vermittler? Glauben Sie, ich habe 
meine Zeit gejtohlen, daß Sie mich mit 
ſolchen Saden aufhalten?“ 

„Srlauben der Herr Kommerzien- 
rath, der Herr Kommerzienrath haben 
doch damals gejagt, daß wir una nad 
ben ſechs Monaten irgendivie „arran= 
giren” mwollten. Der Herr Kommer⸗ 


Pan Male sie —— 
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„Ihnen einen lebenslänglichen Mie- 
ther für Ihren Pferdeftall zu juchen, 
nicht wahr?” donnerte der Gemaltige. 

„Nein doch, nein doch,“ lenkte der 
Verſchüchterte ein, „einen Miether 
fand’ ich ja felber, wenn ich bloß erſt 
das Gerümpel von dem verfchollenen 
Dänen los wäre. Aber das muß id 
ja doch zehn Jahre aufbewahren, eb’ 
ich mich dran ſchadlos halten darf, und 
bis dahin kann aud Gott weiß mas 
dazmwifchenfommen —“ 

„Ale Wetter nochmal! Die Arbeiten 
bon dem Dänen foll ih Ihnen denn 
wohl auch noch aufbewahren?! Herr, 
Ihre Zumuthungen überjteigen wahr— 
haftig alle Grenzen! ... Aber Sie jol- 
len jehen, daß ich nicht fo bin. Ich 
habe Ihnen ein „Arrangement“ ber= 
fprohen — gut, ich merbe Ihnen in 
Ihrem Atelier Raum fhaffen und bei- 
fere Vermiethungsmöglichkeit: ich wer— 
de die Aufbewahrung von bem däni- 
fchen Zeug übernehmen — unter einer 
Klaufel, die für Sie faum in Betracht 
fommt, nämlich: daß nach) Ablauf der 
gefeglichen Aufbewahrungsfriſt der 
Kitſch mir gehört. — Sie ſehen, ic 
mache Ihnen einen glänzenden Vor— 
Ichlag: für die feh3 Monate Ateliers 
miethe, die Ihnen entgangen find, 
übernehme ich bie zehnjährige Aufbe- 
mwahrung eines Materials, das Ihnen 
nach Ihrer eigenen Ausfage die größere 
Hälfte des Atelierraumes verfperrt. 
Ach weiß, ich biete Ahnen dba viel zu 
viel, Aber Sie follen ihn auch einmal 
genoffen haben, den Kommerzienrath 
Lehmann!“ 

Daß der Haußeigenthümer dieſes 
verlodende Angebot noch in ber glei= 
hen Minute annahm, verfteht ſich von 
ſelbſt. 3 . 


Das ift elfeinhalb Jahre ber. 

Heute befitt der Kommerzienrath 
Lehmann, der inzmwifchen zum „Gehei= 
men“ abancirt ift, draußen bei Neuba= 
beläberg ein elegantes Landhaus. Vom 
Hauptgebäude nad) dem großen Panil- 
lon fchlängelt fich eine Lindenallee, in 
deren Schatten zwanzig herrliche Mars 
morftatuen ftehen. Sech3 davon ftam= 
men von dem berühmten öfterreichtfchen 
Meiiter Aloys Tafcherhuber (feit Jah— 
ten k. £. Kunftprofeffor zu Wien), ſechs 
weitere rühren von dem bielgepriefenen 
Franzoſen Catulle Deftelles her (ſeit 
einem halben Jahrzehnt Mitglied ber 
Akademie zu Paris), und die übrigen 
find von der Hand des dänifchen Bild— 
hauerd Detlef Anderſen. Bon auto= 
ritativer Seite wird die Behauptung 
aufgeftellt, daß Detlef Anderſen ficher 
den Nobel-Prei3 erhalten haben wür— 
de, wenn ihm nicht das kleine Malheur 
widerfahren wäre, daß er fich an einer 
unglüdlichen Nordpolfahrt betheiligte, 
jeit deren Antritt er als verfchollen 
gilt. — Geheimrath Lehmann nennt 
die Allee mit den zwanzig prachtvollen 
Bildmwerfen bejcheiden-proßig feinen 
„Marmorpfad“. Lehmann Marmor- 
pfad repräfentirt Heute einen Werth 
bon hunderttauſend Thalern — und 
du weißt nun, was der Marmorpfad 
feinem geheimräthlichen Befrker gefo- 
tet hat. Keinen einzigen Pfennig! 

* * * 

Siehſt du? Du hätteſt damals dem 
armen jungen Bildhauer mit einem 
blauen Lappen unter die Arme gegrif— 
fen, anſtatt ſo zu handeln, wie es der 
vielbeneidete Beſitzer des „Marmor: 
pfads“ gemacht hat. 

Was hätteſt du davon gehabt? 

Ein paar grobe Antworten auf dei— 
ne zarten Mahnbriefe; einen Schuld- 
ner mehr; aber rie im Leben einen — 
„Marmorpfad”, 


— 
>>»>- 


Der Humor der NRothleine, 


Kürzlich, fo berichtet eine enali 
Wochenſchrift, wurde ein —— 
unmittelbar nach der Abfahrt durch 
Ziehen an der Nothleine wieder zum 
Halten gebracht, und es ſtellie ſich her⸗ 
aus, daß ein altes Mütterchen der un— 
freiwillige Anlaß war. Die alte Dame 
hatte ſich nämlich zum Fenſter hinaus 
gelehnt und ihren zurüdgebliehenen 
Lieben mit dem Regenfchirme zu— 
gewinkt. Dabei hatte die Schirmfrüde 
ſich in der Nothleine verfangen, und fo 
war das Unglüd entftanden. Ebenſo 
drollig wirt es matürlih, menn 
„Jemand abfichtlich die Nothleine zieht 
und nachher einfieht, daß gar Feine 
„dringende Gefahr“ beſtanden hat. 
Das paffirte jüngft einer Dame, bie 
aus London abfuhr. Mitten während 
der Fahrt, fo ſchien es ihr, zog ein ihr 
gegenüberfigender Herr einen forgfäl- 
tig in ein Futteral verpadten Revolver 
hervor; leiter jedoch ftellte der Schaff- 
ner feit, daß e3 nicht ein Revolver mar, 
jondern eine prächtige, wohlverpackte 
Meerichaumpfeife! Daß ein paar junge 
Leute aus reinem Uebermuth die Notb- 
leine ziehen, blos meil der eine um eine 
namhafte Summe gemettet hatte, daß 
er es thun mürbe, während die anderen 
es bejtritten, gehört in England, dem 





Lande der Wetten, natürlich nicht zu | 


den Geltenheiten. In London ift jüngfl £ 


ein italieniſcher Drehorgelfpieler nor > 


Gericht geladen morben, meil er bie 


Nothleine gezogen haben follte, ohne. — 


daß dazu ein zwingender Grund vor: 
gelegen hätte. Er allein konnte der 
Schuldige gewefen fein, denn er mar 
allein im Wagen gemefen. 8 flellie 

ſich jedoch heraus, daß er völlig un“ 
fchuldig mar. Er war näm = 
rend der Fahrt eingefchlafen, 
wann: er fein Affe, ben 

natürli hatte, zu tle 

t benußt, auf der er fich fchließ« 
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Erbadel. 


Roman non Hansv. Sudenburg. 


(5. Fortſetzung.) 

Stumm hörte Elfe dieſe Mitthei— 
Aungen an, welche ihre ſchlimmſten Be— 
fürchtungen beſtätigten. Sie ſtieg in 
ſicherer Haltuna die Treppe hinab, 
und als fie neben ihrem Manne im 


Wagen faß,da nahm fie Rawlays Hand 


‚und ſprach in voller Faffung, und mit 
ernften Blid an feinen Augen häns 
genb: 

„Wenn man Schwere? vor ſich bet, 
fo thut man am beiten, e& bald zu 
überwinden. Ich ſprach Dir heute von 
großen Entfhlüffen. Was mir foeben 
gehört, Takt dieſe Entſchlüſſe 
Reife gelangen. Charley, Die Toch— 
ler eines Verbrecher3 Toll ſich nicht für 
ein ganzes, langes Leben an Deine 
Terfen hängen, Dir jeden Schritt er> 
ſchweren, Deine gejellige Stellung be- 
einträghtigen!” 

„&lfe, was ſoll das?“ fragte er er- 
ftaunt. 

„Unterbrich mich nicht, men Wille, 
mein Entſchluß, ftehen feſt. Du haft 
ein Vermögen durch mich verloren, Du 
follft nicht auch noch das verlieren, mas 
Du retten kannſt, wenn — Du fret bift. 
Und bie Freiheit mill find merbe ich 
Dir geben.“ 

„Elfe, wie kommſt Du auf folde 
Gedanten?“ fo rief mohl fein Mund, 
und doch mar e8 Elfe nicht entgan= 
gen, daß ed tie ein Wetterleuchten 
—* ſeine Züge flog bei dem Worte 
„frei“. 

Mit feiter, 
fuhr fie fort: 

„Nie würbeft Du mich anfehen kön⸗ 
nen, au wenn Du mich lieb behiel- 
teit, ohne an den Matel zu denfen, der 
nun an meinem Namen haftet, ohne 
Di zu erinnern, daß Du durch meinen 
Bater aus einem forgenfreien, fröhli- 
en Leben in beichräntte, ja vielleicht 
unerträgfiche Verhältnifie —“ 

„Aber das kann nicht Dein Ernit 

in. ch werde berfuchen, wieber zu 
erringen —.“ 

„Sharlen ich Bitte Dich, mad Dich 
mit einem Entſchluſſe vertraut. Er 
bietet auch Dir perſönlich den einzigen 
Ausweg aus —“ 

„Und Du, mad millit Du thun?“ 
fiel er ihr ins Wort und betrachtete fie 
mit faft unglaubigem Blide. 

Auch darüber Habe ich bereits ent- 
ſchieden. Mein Lebendzmed joll die 
Erziehung unferer Tochter jein und 
um den zu erreichen —“ 

„Und mir willft Du die Rechte an 
mein Sind nehmen?“ 

„Rein, ECharley, die Rechte follen 
Dir bleiben, nur die Sorgen ber Erzie> 
hung bitte ich Dich, mir zu laſſen —“ 

Mit traurigem Ausdrucke haftete 
Elſes Auge auf dem Manne, der einft, 
bor noch nicht 2 Yahren, geſchworen, 
er fönne nicht obne fie leben und — 
ber nun nicht einmal ein Wort der Er- 
miderung fand, mo es galt — fie ber- 
lieren. Siumm, in Nachdenken ber- 
tieft, faß er neben ihr. Si. 

Eben fuhr der Wagen dur die Tau⸗ 
benftraße. War es unmillfürlich, daß 
Ramlays Blid zum zweiten Stod ber 
No. 80 hinauf flog? Er dachte mohl 
felbit nicht darüber nach, warum das 
Mort „frei gerade jetzt in feinem Gei- 
fte mieberhallte. 

Plötzlich hielt der Wagen. Charley 
öffnete den Schlag. „Was ift?“ rief 
er dem Kutſcher zu und bann antwor— 
tete er ſchon jelbit, zu Elfe gemandt: 

„Volksmengen fperren den Weg — 
wir kommen nicht über die Friedrich— 
ſtraße — ich werde ſehen, mas iſt!“ 

Er ſprang aus dem Wagen. 

Eine ungeheure Volksmaſſe flu— 
thete durch die Hauptlebensader Ber⸗ 
lins und — das war nicht die Phy— 
ſiognomie, welche dieſe Straße unge— 
möhnlich geigte. 

Man ſchaarte ſich um einzelne Män⸗ 
ner, welche Extrablätter vorlaſen und 
die lebhaften Geſten kennzeichneten den 
erregenden Inhalt. 

„Daß Gardecorps geht morgen ab 
an die Grenze, auch mein Regiment. 
Die Sommation an Heflen, Hannover 
und Sachſen ift abgelehnt. Schon 
morgen werben diefe Länder von Preu⸗ 
Ben befeßt werden. Nun iſt auch der 
Krieg mit Dejterreih unvermeidlich.” 

Er befahl in großer Aufregung 
dem Sutfcher, auf einem Umwege hins 
auß zu fahren, nad der Thiergartens 


Mae. | 
„Run werde ih als preußiicher Sol⸗ 
bat tämpfen,“ rief er dann plößlich, 
alles Andere vergeflenb, „und meiner 
fi Geburt will ih Ehre mas 
ae ion fommen, was da molle — 
fort mit allen Sorgen. — Die Schei- 
frage beantworten nun vielleicht 
feindliche Kugeln.“ 


Eꝛit Hat mein Opfer für ihn nicht 
rl flüfterte Elfe leife, „jet nach 


beitimmter Betonung 


“ . * 

Schon am folgenden Morgen war 
das Garde-Dragoner-Regiment auf 
dem Marjche nach Neiſſe, mo es mit 
bem gefammten Garde-Korps unter 
ben Befehl des Aronprinzen trat. Den 
Zagen der Märſche folgten dann bie 
Tage der Kämpfe, der Siege! 


. ” “ 

„Bott ſchütze Dich!” hatte Elfe ihrem 
Manne nachgerufen, als er fortritt — 
fort in den Krieg. Die Vorbereitune 
gen für die Wbreife hatten, menn 
auch längſt bedacht und eingeleitet, 
faſt die ganze Nacht in Anſpruch ge⸗ 
nommen. 

Nun war ſie allein mit ihrem Kinde, 
und mit doppelter Schwere trat all das 


Leid wieber an fie heran, das ihr be— 


ſchieden. 
„Bott hat's nicht gewollt, daß ich 
von ihm gehe“, wiederholie ſie, mit 


— auf ihr Kind ſehend, „ich 
Dir nicht den Vater En * 
Tage zu Tage aber wurde ihr 
te at unerträglicher, 
W Manne nicht mehr das fein zu 
h zen ihm er. a 

to) Entihluß, ihn frei zu 
eb Stand 


Ihnen jungen Manne, nicht 


zur | 





auch jeßt noch, nachdem er fein Vermö⸗ 
gen berlaren? — Er würde fie vergeſſen 
über eine Andere! — Liebte er fie denn 
überhaupt no? 

Und fie? Kaum gedachte fie des eis 
genen maßlojen Herzwehs. 

In Gemeinfchaft mit einem Rechts⸗ 
anmalt traf fie alle borbereitenden 
Schritte, um nah Rawlays Rückkehr 
eine gerichtliche Scheidung eintreten zu 
laſſen. 

Un Frau von Einhaus fand Elfe 
in der ſchweren Zeit eine treue Freun⸗ 
din. Gemeinfam verfolgten fie Die Des 
peichen vom Kriegsſchauplatze, und um 
fo mehr mußte Elfe ſich direkte Nach⸗ 
richten von der Freundin erbitten, als 
Rawlah überhaupt faft gar feine briefs 
lien Mittheilungen machte. 

Da trat jedoch ein Ereigniß ein, 
melches Elſes Vorſätze ungeahnt durch⸗ 
kreuate. 

Anni ließ eines Tages zu ungewohn⸗ 
ter Zeit bei ihr melden. Faſt erſchro⸗ 
den, die Erregung der Freundin bes 
merfend, fragte fie diefe nach der Urs 
fache ihres Kommens. 

„Was iſt geſchehen, Anni, iſt Char⸗ 
y BR 


„Es ift mirflich nicht ſchlimm, aber 
beſſer iſt's doch, Du weißt ed. Sieh 
bier das Telegramm meines Mans 
ned.“ 

Mit Haft ergriff Elfe dad Papier 

las: 


„Rawlay mit Brabour bei Horeno⸗ 
bed gefochten, fünfzig Pferde erbeutet, 
Erhielt Säbelhieb. Ohne Gefahr. 
Frau benachrichtigen. Ach gefund. 

Einhaus.“ 

„Gott ſei gelobt, er lebt und war 
brav!“ rief Elfe aus, die Hände fal⸗ 
tend und den Blick aufgerichtet wie im 
Gebete. 

„Run giebt mir aber der Himmel 
Gelegenheit, einen Theil bes Schwe⸗ 
ren wieder abzutragen, mad Charly 
mit mir auf fih nahm — menn aud 
ohne meine Schuld. D Annt, wenn 
Du müßteft, was mir in letter Zeit 
erlebten —“ 

„Ih meiß Alles und habe auch 
ohne Worte den innigften Antheil ges 
nommen.“ 

„Du biſt mir eine liche, treue 
Freundin, Anni. Wie mande Frau 
würde Anftand genommen haben, mit 
der Tochter —" * 

„Bitte, rede nicht aud. Sage mir, 
was Du zu thun gebentit?“ 

„Was meine Pflicht ift, und maß 
mein Herz mir borichreibt. Ach reife 
noch heute ab, um Charly zı pflegen 
oder hierher zu holen.” 

„Und ih Bitte Di, inzwiſchen 
Deine Pia in meine Obhut nehmen zu 
— ich werde ihr wie eine Mutter 
ein.“ 

„Innigen, treuen Dank, Anni!“ 


12. Kapttel. 


Der kurze und erfolgreiche Feldzug 
war beendet, der Friede von Nikols— 
burg geſchloſſen. 

An einem Herbſtabende des Jahres 
1866 jtanden drei Ulanen-Dffigiere 
auf dem freien Plage vor dem erften 
Hotel einer hannoverſchen Propins 
zialftabt. E3 begann ſchon zu däm⸗ 
mern, 

„Eine heitere Zugabe, jo ein neues 
Regiment zu formiren! Wie man 
aus diefem Chaos etwas Einheitliches 
herauszaubern fol, das ijt mir nod 
untlar! — Nun, vorläufig bin ih 
froh, daß wenigſtens drei Schmabro- 
nen bier find ohne erheblichen Unfall, 
und num werden die Küraſſiere ja auch 
wohl“ — er fah auf den ſchweren gol⸗ 
denen Chronometer — „eine Stunde 
dauert es noch, nicht wahr, Herr Lieutes 
nant?“ 

„Um 6 Uhr 55 foll der Zug ankom⸗ 
men, Herr Oberit, alfo noch 23 Mis 
nuten,“ antwortete ber noch jugendliche 
Dfficier, der mit Selbitbemußtfein feit 
wenigen Zagen die Adjutantenſchärpe 
trug. 

„Für Sie wird's Arbeit geben, Herr 
Maior, bis Sie aus der buntjchedigen 
Gefellichaft, menigftend dem Aeußeren 
nad, — in der Bekleidung — ein Ulas 
nen-Regiment herauspußen.“ 

„Run, Herr Graf, eine Garnitur 
haben mir ja und — ſchließlich, bie 
Landwehr-Ulanen-Röcke haben doch 
auch To einen gewiſſen militärifchen 
Schnitt. Ich denke, es wird ſchon 
werden.” 

„Ra, wenn Sie als Etatsmäßiger 
fogar Muth Haben! — Aber bitte, 
Lieutenant Altentamp, fagen Sie mir 
noch einmal die Namen der Dfficiere, 
welche mit ber letzten Schwabron Toms 
men. Die werden ſich wundern! Kom⸗ 
men da bon der Garde und erben 
fimpel „ntes Ulanen-Regiment”! Nicht 
einmal die Propvinzial-Marfe hat man 
den neun gebildeten Truppentheilen ges 
geben. Wenn's noch hieße „Hannover» 
ſches Ulanen-Regiment“! Aber nein! 
Doc bitte, Herr Lieutenant, haben Sie 
nachgejehen?” 

„Befehlen Herr Ob— Herr Graf! 
Der Nittmeifter ift ein Graf Grober 
und die Officiere beißen von Kra— 
warn, bon Oberberg und bon Ramlay 
— ich alaube, jo wird's ausgeſpro⸗ 
en!“ 

„Ramlay, richtig — bon den Garde⸗ 
Dragonern. Ich kannte feine Schwe⸗ 
fter, eine Generalin von Papenburg. 
Hoffentlich fieht er ihr ähnlich,“ ant» 
toortete Dberft Graf Deskow. „Nach 
dem Perfonalbogen ift er mit einem 
Fräulein von Bergen verheirathet.“ 

„Sie fol fhön und Hug fein, ih 
fprah einen Garbebragoner”, warf 
Major Freiherr von Markowizt ein. 

Der Mpiutant meldete, daß foeben 
daB Antunftsfignal gegeben. 

„Na, nun endlich die letzte Staffel. 
Die Herren haben ſich doch bie Pferbe 
beftellt? Sich denke, mir bringen bie 
Schwadron bi8 in die Kaferne, wenn 
man die alte Klofterruine fo nennen 
darf.” 

Oberſt Graf Deskow überragte den 
Major faft um eine Kopfeslänge, und 
der Adjutant mochte wohl in feinem 
Innern ganz reſpektswidrige ⸗ 


die Welt offen, wenn er frei mar — ſ beleibten, etwas röthlichen und ſehr 


auffällig kurzbeinigen „Btat3mäßigen” 
bahinfchreiten ſah. Alles Wachs⸗ 
thum ſchien bei ihm in einem übermä⸗ 
ßig dicken Kopfe mit höchſt gutmüthi- 
aem Geſichtsausdrucke zur Geltung ge⸗ 
fommen au fein. 

Eben traten alle Drei an die lange 
Verlade-Rampe, etwas abgelegen vom 
Perron, als der Zug einlief. Der 
Rittmeister meldete, daß Alles in Ord⸗ 
nung, ftellte die Dfficiere por und gab 
dann feine Befehle für das Ausladen. 
Durch eine PViertelftunde herrſchte ein 


tebhaftes Durcheinander. Es murden 


Befehle gerufen, Pferde angeiprochen, 
Wagen mit Gepäd beladen u. f. m. 
Dann fam dasSignal zum „Aufſitzen“ 
und nah zwei Minuten mar die 
Schwadron auf dem Wege durch die 
balbduntglen Straßen zur SKaferne. 
Dorn fünf Zrompeter — noch in Kü— 
raſſier-Uniform, denn nur die Dfficiere 
trugen ſchon die Ulanka. Für bie 
Mannſchaften war die einzige Garni— 
tur eingepadt — für Paradezivede ! 
Dichtgefüllt waren die Straßen über 
den ungewohnten Anblid, und menn 
unter den Neugierigen auch noch 
manches „politifche" Hannoveraner: 
Seficht, fo war der Empfang doch im 
Allgemeinen freundlich. Hatle man 
doch zufammen zu leben, 

Am Abend fand im Hotel zum „El- 
lenbogen“ ein Liebes-Nachtmahl ftatt, 
und als am frühen Morgen gegen drei 
die Herren, aus allen Provinzen bes 
Bundes ftammend, das Lager aufſuch— 
ten — da hatten fie fih kennen gelernt 
— ſchlecht und recht. 

Der Maior aber und der Rittmeiſter 
Graf Grober, alte Bekannte von der 
Schulbank her, die tauſchten noch ihr 
ganzes Gift aus über die Verſetzung zu 
ſolch einem Regimente. 

„Es lohnt gerade, wenn man als 
zehnjähriaer Rittmeiſter noch auf 
„Neubruch zu ſäen“ beginnt, aber: Wie 
Gott will, ich halte ſtill, und ſo weiter. 
Na, Gottlob ſcheint der Oberſt erträg- 
ih zu fein. Was hatte er nur mit 
dem Rawlay vor, den fcheint er jo 
prima vista en amiti6 genommen zu 
haben? Er wird noch zeitig genug er- 
fahren, daß es ein leichtes Früchtchen 
if! Wollte Schon geftern Abend zum 
jeu reizen und fol zu den berüchtigten 
Mitalievern des Nautenclubs gehört 
haben, da in der SHelenenitraße. Der 
wird demffommandeur noch zu ſchaffen 
machen.“ 

„sh hörte beilaufig, er kennt die 
Schweſter.“ 

„Die Frau ſoll auch nicht ohne ſein! 
Na aute Nacht und morgen friſche Urs 
beit!“ 

Sie trennten fi. 

In einem einfenftrigen Gafthaus- 
zimmer hatte Lieutenant von Rawlay 
fein Quartier. Er padte feinen Reife- 
offer aus und jtellte das Bild feiner 
Frau bor fich auf den Tiſch. 

„Das alfo foll meine neue Heimath 
ſein, Gott weiß für wie lange!“ klang 
es mißmuthig. Er erwog die Aus— 
ſichten, die ſich ihm in der kleinen Gar⸗ 
niſon bieten würden. Wäre er in Ber- 
Iin, da blieb wenigſtens die Möglichkeit, 
auf eine oder die andere Weiſe ſich 
durhichlagen zu können. Mber bier? 

„Nicht einmal einen anftändigen 
Club fol’3 hier geben,” fagte er, wäh 
trend er die ſchwere Börfe aus der Ta— 
fche legte. — 

Wie lange würden die 8000 Thaler 
reichen, die er in den letzten Wochen 
mit Noth und Mühe in der Glücksſerie 
errang? Die arme Elſe, ſie hatte ihn 
ſo treu gepflegt und dann — ging er 
ihr doch durch die Lappen, mit verbuns 
denem Kopfe noch. Und nicht ein Wort 
des Vorwurfes, obgleich fie offenbar 
alle ahnte. 


„Erna Hat reiht, fie iſt eime Fuge 
Frau!“ unterbra er faft laut feinen 
Gedankengang. 

Er richtete den Blick auf das Bild 
bor ihm. 

„Sie wird fich darein fügen müffen, 
m’ oft außfliegen zu jehen.“ 

Sinnend ftüßte er den Kopf. 

Lanae konnte er daB Schiff fo mie 
fo nicht über Wafler halten, wenn ihm 
nit etwa die Karten eine Genug- 
thuung bieten mwürben für das Alles, 
was das Schidfal an ihm gutzumachen 
hatte! 

„Die Weiber und — der Schwieger- 
bater!” rief er dann und lachte laut 
und häßlich af 

An raſchen Schritten durchmaß er 
den engen Raum und ließ die Erin— 
nerung an ſeinen Gedanken vorüber— 
gleiten. 

Wie ein leichtfertiges Kind war er 
zu Werke gegangen, und was im 
Leichtſinn untergegangen, das wollte 
er nun im Leichtſinn zu heben ſuchen, 
nur mit etwas mehr Vorſicht. — Elſe, 
ia die war ihm im Wege. Es wäre 
am Ende doch richtiger geweſen, wenn 
er ihrem Wunſche damals nachgegeben 
batte. Dann wären Beide jetzt frei, fie 
und er. 

„Es ift etwas zu thörichtes um bie 
Unentſchloſſenheit und das fogenannte 
Herz. Ja, ja! Und dennoch — Hätte 
ich nicht die Wunde erhalten dann — 
wäre fie nicht gefommen, mich zu pfle⸗ 
gen und dann, —“ 

Er batte fih ſchon jo gut an den 
Gedanken der Srreineit gewöhnt! Erna 
rieth ihm auch fo eindringlich dazu, ſich 
frei au machen! — er lachte wieber 
laut auf: 

„Und doch weiß Ti, daß kein Far⸗ 
a mebr aus mir heraus zu brüden 
ift. 

„Ja, wäre er bei ihr geblieben, mie 
anders jtände es dann! refleftirte er. 
Aber wer kann Berga 4 zurücd⸗ 
rufen? Was man errei mil, daß 
muß man von ber Zufunft forbern. 
Und erreichen fann man nur im Wa⸗ 
gen, in ber Kühnheit! — „Nur ges 
innen — Nichts verlieren können, 
a ein herrlicher Stanbpuntt. Ha, 


13. Kapitel 
Berlin den Rüden kehren und Dich im 
Deiner * i dt 








eh yr 28 nein, nein, es 
iebt feinen En igungägrund, ich 
aſſe Dich nicht ß bald ziehen. Mein 
Mann wird hernach auch kommen und 
wir nehmen den Kaffee mitſammen. 
Sind denn Deine Sachen fort?“ 

„Gott ſei Dant, heute der letzte Wa⸗ 
gen, und ich habe nur noch Pia, die 
Bonne und drei Reiſekoffer zu expe- 
diren. — Heute Abend um 9 Uhr 
30 Minuten fahren wir über Magde- 
burg — Kaſſel — nad ber neuen Hei= 
math.“ 


Sie hatten Platz genommen, und | 


mährend Elfe fprah, ruhten Annis 
Huge Augen fragend und forfchend auf 
den eblen Zügen ber Freun—⸗ 
din. Aus dem frifchen frohen Kinde, 
der Tieblihen Elfe, mar in menigen 
Monaten eine ernite, faft zu ernite 
Frau geworden. Gin Jahrzehnt ſchien 
den Augen einen tieferen Ausdruck, 
dem Munde die ſchärferen Linien und 
der Gtirn die Heinen Fältchen hin— 
terlaffen zu haben. Und doch mar 
Eife Schöner, ihr Geſichtsausdruck 
durchgeiltigter, als je zuvor. Wohl 
waren ihre Wangen blaß geworben, 
doc traten feite Energie und Entichlof- 
fenheit au8 Haltung und Sprade ber- 
bor. 

„Du fiehft mich fo fragend an, liebſte 
Annie”, jagte fie jet Tächelnd. „Du 
findeft mich verändert in den menigen 
Mod, feit Du in die SHeimath 
oingft. 

Uber des Leben? Stürme machen 
und wmetterfeft, und wenn ich gealtert 
bin, troß meiner neunzehn Jahre, fo 
bat mich bafür das Schickſal zielbewußt 
gemacht.” 

„Meine liebe, liebe Elfe“, fagte Anni, 
jener bie Hand bdrüdend, „glaube an 
meine innigſte Theilnahme bei all den 
Shidjalsihlägen, welche Dich betrof- 
fen haben und denen Du mit foldem 
Muthe entgegen tratejt.“ 

„Dennoch liegt ein Lebensabfchnitt 
bor mir, ber eine größere Gelbftvers 
leugnung erfordert, mae —“ 

Sie ſchwieg unmillftürlih, und Anni 
berührte wiederum die fehmale, faft 
durchſichtige Hand, als fie fagte: 

„Habe Vertrauen zu mir, Elfe, mie 
Du es mir jo oft bewiefen. Sind neue 
Sorgen an Dich herangetreten?“ 

„Ja, Anni, Du, Du allein follft 
Alles mwiffen. Als ich — meinen Bas 
ter — verlor, als ich zur Bettlerin 
wurde, al3 unfer Familiengut, mein 
Baterhaus, jubhaftirt wurde, ala ich 
dad Grab meiner Mutter in fremden 
Beſitz übergehen jah, da habe ich ges 
glaubt, ſchwer zu tragen. Und doch 
fühlte ich mich geftärkt, gehoben in dem 
Bewußtſein, daß mein Mann nicht laf- 
fen mollte von ber Iochter eines — ach 
laß es mich nicht ausfprechen.“ Gie 
feufzte ſchwer und fuhr dann mit faft 
eiſiger Ruhe fort. 

„Es waren felige Zuge, Modden, die 
ih an feinem Krankenbette zudrachte, 
Du meißt ed, Anni, Du, die treue 
Pflegerin meiner Pia!“ 

» „O, ich erinnere mich eined jeben 
Deiner alüdlichen, gotiergebenen und 
aottpertrauenden Briefe!” 

„Aa, Anni, ich hatte fo feftes Ver: 
trauen zu Charlyd Liebe, zu jener 


Dankbarkeit, daß es mid) um fo ſchreck⸗ 
licher traf, als alle meine Hoffnungen 
mi! einem Schlage zerſtört wurden, ala 
ich die unumſtößlichen Beweiſe erhielt, 
daß ich nicht geliebt, nicht einmal ae» 
achtet wurde, daß ih mieberum mit 
einer unglaubliden. Rückſichtsloſigkeit 
bintergangen bin. Und zu Dem 
Allen wurde mein Mann immer mehr 
dur das Laſter des Hazarbfpieles 
allen übrigen Lebensintereſſen “nts 
rückt.“ 

„Arme liebe Elſe! Und Du willſt 
ihm trotzdem folgen?“ 

„Ja, Anni! So lange Gott mir die 
Kraft giebt, werde ich außbarren, meine 
Pflicht erfüllen. O, ich erfenne bie 
Schwere meiner Aufgabe — Pflicht 
ohne Liebe! — Uber es iſt der einzige 
Weg, Charly vor gänzlichem Verberben 
zu retten — unferem Kinde den Bater 
au erbalten.“ 

„Bott helfe Dir dazu, Elfe! Er 
fann Dir auch verlorene Liebe zurüd- 
aeben!” 

„Rein, Anni! Nur ein üußeres 
Band hält Charly und mich zufammen. 
Ich müßte mich jelbft verachten, wenn 
ich jemals einem Manne mieder in 
Liebe angehören fünnte, der mich fo 
fortgemorfen, jo mißachtet, jo preisge- 
geben, einer Dirne wegen — mie ed der 
Vater meines Kindes that. Aber Start 
genug mwerbe ich fein, um feinen Mens 
ihen merken zu laflen, was — nur 
Du willen ſollſt, wiſſen darfſt.“ 

„Nie wird ein Wort über meine Lip- 
ben fommen!“ 


„Das mweiß ih! Ich merde nun 
perfuchen, ob meine Kräfte Hinreichen, 
zum Biele zu gelangen. Ich habe 
Charly aefchrieben, daß ich nicht von 
ihm verlange, mie äußere Rüdfichten 
— um Biad millen. Ich hoffe, er 
wird gewandt genug fein, dazu ben 
rechten Weg zu finden, und — wenn's 
Noth ihut, werde ich ihm den Weg zeis 
gen.” 

„Und wenn's Dir einmal meh 
ums Herz ift, dann weißt Du. mo 
Deine Freundin wohnt, mo die This 
ten und die Arme Dich ftets offen 
empfangen! Do da kommt mein 
Mann.” 

Mit gewohnten, feftem Schri’te ber 
trat der Rittmeifter den Salon. 

„Ach, daß freut mid, daß ih Sie 
noch ſehe, anäbige Frau, hörte geitern 
Abend von Ihrem Gemahl, daß Sie 
heut Abend fahren.” 

„Bon meinem Manne?“ fragte Elfe 
erftaunt. 

„Gewiß. Traf ihn in der Kreuz⸗ 
ftraße auf bem Wege zum Elub. Hat 
es ſehr eilig offenbar. 

Eine Bläffe legte fich über das Ge 
fit der jungen Frau, als bie Freun⸗ 
din fie fragend anfah. 

„Bei mir, — bei feinem Finde, war 
er nicht,“ antwortete fie dann leiſe, 
ohne ein Zeichen bejonberer Erre⸗ 
gun. — — — 

Als Eike 
da fiel Anni 


* — * 


— 


“rief ſie us, und lächelnd u... 
mortete er: 


une, 


befonderer Freude gegeben. Uebrigens 
find auch nicht alle jungen fo, wie der 
Ramlay. Dem fehlt die ftramme us 
genderziehung, die holt ſich nicht nach, 
menn auch der Kern, das Herz, nicht 
ihleht if. Es mird ein Ende mil 
Schreden nehmen für die arme Elfe, 
die ih aufrichtig bedauere und zus 
aleich bemundere in ihrer Hochher— 
arateit und Kraft — die arme fchöne 
rau!" 
* * * 

Seit wenigen Tagen hatte Elſe ihre 
Wohnung in der Prosinzialſtadt bezo⸗ 
gen. Es mar eine kleine Wille, ein» 
jtödig, in einem parfartigen Garten, 
vor dem Thore nah dem Stadtgarten 
zu gelegen, ein freundliches, ſtilles 
Heim. Elfe mar erfrut über bie 
Mahl, zu welcher GOraf Destow ihrem 
Gemahl feldit gerathen haite. Der 
Graf hatte, als Bekannter der Frau 
bon Papenburg, Frau von Ramlay 
glei am Ankunftstage befucht und ge— 
beten, nach beendeter Einrichtung dag 
„Elfenhaus“ oder „Elſenhaus“ in Aus 


genſchein nehmen zu Dürfen. 


Heutz mar nun der Oderſt zum er: 
ften Male Gaft an Elſes Theetiſche 
und man hätte feinen friſchen Mannes» 
zügen anfehen können, m. zufrieden, 
mie froh er mar. 

„Hier fühle ih mich bei meines Glei— 
Ken,“ flüfterte er der jungen Haus— 
frau zu und dann bat er: „Um Gottes 
millen, verrathen Sie diefe Meußerung 
nicht irgendwo in einem Pecco, Sie la- 
den mir fonft die Furien auf den Hal3, 
die al: auch „unferes Gleichen“ fein 
möchten.“ 

Schon an dieſem Abende fand ſich 
eine ſolche Summe von gemeinſamen 
Intereſſen, daß Oberſt Graf Deskow, 
als er ſpät in ſeinem Zimmer eintraf, 
in ſein Tagebuch, er war ſtolz darauf, 
ſeit ſeinem fünfzehnten Jahre Tagebuch 
zu führen, ohne Pedant zu ſein, — 
daß er alſo einſchreiben konnte: 

„Heute zum Thee bei Rawlays. 
Hoch anziehende, ſchöne Frau, Talent 
und Geiſt, Charakter und Erziehung, 
Intereſſe und Verſtändniß, wohin man 
blickt, wohin man horcht. Es iſt mir, 
ala ob ih dort Troſt in meiner Verbans 
nung fuchen müßte.“ 


Doch der Oberit blieb nicht verein⸗ 
gelt. Bald galt e3 für einen bejondes 
ten Vorzug, den Thee im „Elſenhauſe“ 
nehmen zu dürfen, und nach und nad 
umftrahlte eine Art von Nymbus geiftis 
gen Herborragend alle diejenigen, welche 
öfter der freude theilhaftig wurden, 
von Frau von Rawlay — ein jeder in 
feiner geijtigen Eigenart oder feinem 
Talent —, audgenußt und angeregt zu 
werben. 

Da entdeckte fie im Lieutenant Als 
tenlamp einen vort:efflien Vorleſer, 
Bieutenant von Krawarn burfte nie⸗ 
mal3 ohne feine Geige kommen und 
bei Herrn von Dberberg hatte fie bald 
einen jehr feharfen Stift für Wieder⸗ 

abe charakteriſtiſcher Schwächen ber 
ritmenfajen gefunden. Weniger glüds 
li war Elfe bei den Regimentsdamen 
angelommen. Man hielt und erklärte 
fie für hochnäſig, blauftrümpfig, hyper⸗ 
Hug und fofett, und begriff die Herren 
nicht, beſonders nicht den Oberft. Die 
Majorin hatte diefem übrigens, zum 
Schreden ihres Gatten, den Namen 
„das lange Laſter“ beigelegt, wohl nur 
als Gegenſatz zur „Eleinen Tugend“ 
ihres eigenen Gebieterd. Natürlich er» 
fuhr ſowohl der Oberft, daß Frau 
bon Markowitz Pathenftelle bei ihm 
bertreten, ald aud Frau von Ramlay 
um alle die abfälligen Urtheile über fich 
ſelbſt mußte. Mber fie Hatten beide 
riftläche Geduld und tröfteten fich 
— gegenfeitig, unter heiterfter Qaune. 

Graf Destom mar nicht nur guter 
Klanterfpieler und vortrefflicher Bari⸗ 
ton, fonds. hatte auch ein lebhaftes 
Intereſſe fu. Literatur, für Haffifche 
wie morberne. Und darin berührte er 
fih ſowohl mit Elfe, wie aud mit 
Ramlan. 

Bald war ber Oberſt täglicher Gaft 
im Garten oder im Haufe, und mit 
vollem Ernfte wurde dort Kritik ges 
übt, vorgelefen oder auch mufizirt. 

Das Leben für Rawlays hätte fi 
nun auf daß freundlichſte gejtalten 
fönnen, wenn nicht mehr und mehr die 
materiellen Sorgen in den Morder- 
grund getreten wären, an denen theils 
aunehmen auchElſe nicht immer erfpart 
bleiben konnte. 

„Charly, ich bitte Dich,“ fagte diefe 
einſt, fchaffe die Equipage ab. Faſt 
Niemand, nicht einmal Dein Rittmei— 
fter, halt bier Wagenpferde und wenn 
wir fahren mollen, fteht una ja des 
Strafen Wagen jtet3 zur Verfügung.“ 

„EB geht nicht Elfe“, antworte er; 
„fraa mich nicht nad Gründen.“ 

Die Gründe aber, bie gipfelten in 
dem Worte „Erebit”, und den Grebit, 
den mußte Rawlay mehr und mehr in 
Anſpruch nehmen, um in gemohnter 
Weiſe eriftiren zu fönnen. 

Immer Häufiger wiederholten ſich 
feine Ausflüge nad Berlin — in Ges 
ſchäften — mie er angab. 

Anfangs hatte bei Abweſenheit 
ihres Gatten Elfe feine Beſuche em⸗ 
pfanaen. 

„Haft Du fo wenig Vertrauen zu 
Dir felbft und find nicht die Kamera⸗ 
ben Gentlemen und iſt nicht vor Allen 
der Oberft ein alter Herr?“ fo legte 
Rawlay dann feine Anficht dar und fo 
lam e3, daß auch während feines Fern⸗ 
feind der Dberft den Thee im Elſen⸗ 
baufe nahm. 

Der alte Herr aber, er hatte verzwei⸗ 
felt zu fämpfen mit feinem jungen 
Herzen. Er kämpfte mannhaft und 
wußte es ſelbſt nicht, 

„Der mit ſiebenundvierzig Jahren 
roh ein Herz ſchlagen fühlte, der 
muß fi darin ergeben, diefe ſüße Em⸗ 
pfinbung auch für ben Reſt feines Le⸗ 
bens entbehren zu müſſen,“ ſo hatte er 
noch N gi ber Frau von Markomih 
auf eine jener laden Unfpiefungen bin 
neantmortet, n 
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„Das hat Dir ſchon öfter Anlaß zu 


allen diefen Halb gebildeten Weibern 
ber jogenannten vornehmen Geſellſchaft 
drin, bei denen bie Erziehung nicht bis 
auf den Kern relangte. Und gerabe 
folche Wefen find qelegentlich die un— 
barmberzigften Nichterinnen ihrer 
Mitfchmeitern! — Freilich auch der 
Männer,aber die machen ſich nicht? aus 
dem Gifte, das derfelbe Mund aus— 
fpeit, um den vielleicht noch vor Kur—⸗ 
zem der Zug liebevoller Freundſchaft 
laaerte.“ 

Er mar in der Dämmerftunde zum 
„Elſenhauſe“ gegangen und traf Frau 
bon Ramlay mit Herrn von Krawarn 
am Flügel. Rawlah hatte einen drei⸗ 
tägigen Urlaub nach Berlin — in Ges 
fhäften — erbeten. 

Mit aroßem Verftändniffe lauſchte 
ber Graf dem vortreffligen Zuſam— 
menfpiele. 

Als Herr bon ton Krawarn gegen 
acht Uhr die Geige in den Kaſten geleat 
hatte, entichildigte er feinen Aufbruch 
unter dem Hinzufügen: 

„So, nun fol ich bei Frau bon 
Markowitz geigen — ich fpreche nicht 
eiiwa von mufiziren, denn dort made 
ih fo eine Art von ameritanifchen 
Muſikklown, Thiele ven „Carnebal“ mit 
Variationen auf dem Rüden, ftreiche 
ab und am hinter dem Stege, Klein- 
finderitimmen nadahmend, und ber» 
breig einen Marſch auf dem Piano, 
bei welchem die Läuſe mit der Kleider⸗ 
dürfte des Burſchen geſtrichen werben. 
So eribas erfreut daR Herz der diden 
Majorin, geborenen Reichägräfin bon 
Flach⸗Flachenheim, und — mer weiß, 
od nicht eine der runden Töchter — 
doch —.“ Er flug fi mit ber 
2 auf den Mund und verabfchiebete 
ji. 
Als auch der Graf nad) feinem Sä⸗ 
bel ariff, Tagte Frau Elfe: 

„Huch Sie wollen fort? Ich hoffte, 
Sie würden mir wieder einige Erläus 
terungen zu Schopenhauer geben? Ich 
will nicht leugnen, daß mir heute 
Manches unklar blieb und doch kam 
ih kaum um ein Paar Seiten bors 
märtd. Dieferr moderne Philoſoph 
macht doch einige Anforderungen ar 
ben Meenfchenperitand, denen mir 
Trrauen —“ 

„Bitte, vollenden Sie den Sab nicht, 
denn Sie würden mir den Muth neh— 
men, meine Auffaffungen auszuſpre— 
Gen. Erinnern Gie ſich, gnädige 
frau, daß mir beide mit dem Vorſaßze 
an diefe Lektüre berantraten, ung im 
Denken zu üben und bisher — pardon 
— haben auch Sie mir noch zu denken 
gegeben durch die Klarheit und 
Schärfe Ihrer Gedanken und Auffafs 
funaen.” 

„Muß ich Sie daran erinnern, Herr 
Graf, daß Complimente mohl ſchwer⸗ 
lich in irgend eine philofophrfche Rich 
tung bhineinzubringen mären? Gie 
müßten fi denn zu den Dialektikern 
ſchlagen?“ 

„In der Dialektik erlebe ich in bies 
fem Uugenblide eine Niederlage,“ ants 
mortete er lächelnd und fegte fih an 
ben Tiſch, auf welchem Schopenhauer 
aufgeichlanen bereit laq, mährend Frau 
bon Rawlay ſich mit einer Handarbeit 
auf eine Chaiſelongue niederlieh. 

Do bald vergaßen die fleißigen 
Hände bie gemohnte Arbeit. Träume⸗ 
riſch blickte ſe hinauf nach dem Licht⸗ 
kreiſe, den die Lampe da oben an die 
Decke zeichnete. Ihre Gedanken aber, 
die nahmen nicht Theil an dem Ru— 
hen des Körpers. Mit geſpannter 
Aufmerkſamkeit lauſchte ſie der mohl- 
klingenden Stimme des Grafen, folgte 
fie den durchgeiſtigten Worten des Phi— 
Iofophen. 

„Sobald unfer Denten Worte ge— 
funden hat, ift es ſchon nicht mehr in» 
nig, nob im tiefften Grunde ernft. 
Mo es anfängt, für Andere da zu fein, 
hörte ed auf. in una au leben.“ 


Der Sab würde viel Wahres ent» 
halten,” unterbrach der Oberſt jeine 
Borlefung, „wenn ſtatt „Denken“ da— 
ſtünde „Emfinden“! Gedanken, nun, 
die bekommen doch eine Innigkeit erſt 
durch das tiefinnerſte Empfinden und 
— keine Worte giebt es, die ein wahr⸗ 
haft tiefes Empfinden wiedergeben 
könnten.“ 

„But, bleiben wir bei dem Empfin⸗ 
den,“ antwortete Elfe nach furzem 
Sinnen, „Gewinnt benn nicht jede er- 
hebende Empfindung in der Gemein- 
famteit? Wie wollen Sie aber diejer 
Gemeinfamfeit Ausdrud geben ohne 
Yermittelnde Worte?“ 

„Muß ich mir fagen laſſen, daß ber 
Eonne Strahlen mi erwärmen? Be: 
darf e3 der Worte, um der Blume Duft 
au erkennen? Sollen wir denn in un— 
ferem Geelenleben die Eindrücke weni: 
ger feinfühltg in uns aufnehmen, mie 
in der Natur — mie körperlich? Fühlen 
mir ung nicht unwiderſtehlich ſympa— 
thifch hingesogen zu einzelnen Men- 
fen, auch ohne daß je ein gefprodhene? 
Mort ſolchem Empfinden den gemiffen 
unbeftimmten duftigen Hauch genoms 
men hätte?” 

Es trat ein momentaned Schweigen 
ein. Die junge Frau fchien über bie 
Antwort auf des Grafen Frage zu fin- 
nen. Es Sprach dann eine gewiſſe Un- 
ficherheit aus ihrer Stimme, als fie in 
einer Geaenfrage eriv’derte: 

„Beaeaneten Sie niemals einerSym⸗ 
pathie, ſtark genug in ihrer Innigkeit, 
auch durch ein geſprochenes Wort nicht 
aerftört au werden — ein bindenbes 
Wort?“ 

Die dunklen Augen bed Grafen 
wandten fich plöglich mit ſchwermüthi⸗ 
gem Ernfte auf die junge Frau. 

Dann richtete er fih auf, nad) tie 
fem Athemzuge, und feine Stimme 
Hang voll und überzeugt, als er 


a RER 
„Rein, grönige rau, ich fand nicht 
dad, worauf Sie hinbeuten, denn als 
ich einem Weſen begegnete, mie ich es 
in vollfommenerer Sympathie nicht er» 
benten tönnte, da — da märe bad 
Wort ein Verbrechen gemefen!“ 
Er fprang auf und griff faft haſtig 
nach Säbel und Müpe. „Man ver» 
leicht, daß die Illuſionen nur 
Augend eriftizen jollien und — 








verttert nicht am Innigrett np zEıere 
durch das geſprochene Mort. Wollen 
Sie? Wollen Sie mir Freund fein, 
Freund und Nathaeber? Geben Sie, 
da bat mein Denien ſchon Worte ge 
funden!*“ 

Er drüdte die Feine Hand an feine 
Lippen, jeit und lange. Dann ging 
er. 

Elfe aber — ſie Intete nieder am 
Bettchen ihres Finde. „DO mein 
Gott," Hang es fait umbörbae bon 
ihren Lippen, „er liebt mich! Iſt's 
denn möglich? — Gott vergebe mir, 
mern auch ih mehr empfand, wie ich 
erıpfinben Durfte,——ich wußte es nicht! 
— Und bob bin ich em bin ſtol 
por mir jelbit, daß ſolch ein Mann mi 
der Beachtung werth hielt, mich die 
Verlafiene, Mipadhiek!! - 


5 M Kapitel 
“ Viele Monate waren dahſtu 
gen. Immer häu wurden 
days Ausflüge und immer unerträgli⸗ 
cher wurde ſeine Art des Auftretens 
ſobald er mit Elſe allein war. 

„Weißt Du,“ ſagte er eines Tages, 
„es iſt wirklich ganz zimedlod, wenn 
Du immer wieder verſuchſt, mich von 
einem Lebenswege ablenken zu wollen, 
der mir einmal zuſagt und dann — 
auch einzig und allein mich über Waſ⸗ 
fer halten kann. Ich bemilhe mid, 
Dir bie Freiheit möglich umbefchränft 
zu laffen, und ich dächte — wir haben 
aegenfeitig wohl Nichts vorzuwer⸗ 
fen.“ 

Ein häßliches, zweideutiges Lächeln 
begleitete ſeine Worte. 

„Was willſt Du damit jagen?” ant⸗ 
wortete Elſe mit ben Ausdrucke des 
Erſtaunens. 

„Daſſelbe, was Die im dieſem Aus 
genblicke die Wangen jo purpurn färbt! 
Aber beruhige Dich, ich bin weit ent⸗ 
fernt, den Othello zu ſpielen — ganz 
im Gegentheile! Nur keine Einſeitig⸗ 
keit! Auch ich möchte freie d has 


ben, nun die Sachen einmal je ſte— 
ben!” 


Mit Entrüftung richtete Elfe ben 
Bid auf Ramlay, der fich fo meit 
vergaß, jet eine heitere Melobie zu 
pfeifen. 

Ruhig, und Im Xone der firheren 
Ueberlegengeit, aber auch nicht ohne 
Anflug von Mißachtung jagte fie 
dann: 

„So meit ift es gekommen! So 
weit hat Dir das eigene ſündhafte Les 
ben das Urtheil über Recht und Uns 
reht genommen, daß Du mir zumu— 
theft — nein ih mags nicht einmal 
ausbenten! — Nur jenen Mann kön⸗ 
nen Deine ſchändlichen Andeutungen 
betreffen, der hoch erhaben über fol 
niebrigen Verdächtigungen ſteht, dem 
Du zu Dante verpflichtet bift für feine 
renzenloſe Nachſicht und Gebuld, def- 
en ebles Herz feines unreinen Gedan⸗ 
ten3 fähig märe!” 

„And fo Harmlofe Auffaflung 
trauft Du mir zu?” unterbrach er la» 
hend. 

„Iſt es denn ein Unrecht, wenn 
meine Intereſſen fih den feinigen an» 
Ichließen, nachdem ich bei meinem eige= 
nen Manne gar feine Anlehnung fand? 
Iſt es ein Unrecht, wenn ich mich zu 
bereichern ſuche in feiner Haren Auffaſ⸗ 
fung des Geelenlebens? Iſt daß ein 
Unrecht? Er ift mir ein freund, ein 
wahrer freund, und Du —* 

„Und ich b’n meit entfernt, zwiſchen 
Di und Deinen — Freund zu treten! 
Ha, ha! Uebrigend — Deine Litanei 
war lang und ich gebulbig!” 

Nah einer ſpöttiſchen Verbeugung 
fchlug er die Thür krachend Hinter fich 


au. 

Entfeßt jah fie ihm nad. Gewalt⸗ 
fam tämpfte fie die Thränen zurüd, 
Faſt ftolz erhob fte das Haupt im Bes 
mußtjein ihrer Schuldloſigkeit. 

„Beſudelt — vergiftet auch dieſe 
reine Freundſchaft! —“ kam es über 
ihre Lippen. „Schändlich!“ 

Sie lieh fi nieder und berfant in 
tiefes Nachdenken. Der fliegende 
Athen, die glühenden Wangen berrie= 
then ihre mächtige Erregung. Plöh- 
lich fuhr fie, wie im Schreden, zuſam⸗ 


men. 

„Freund?! Iſt e8 denn freund» 
ſchaft, was mein Herz für ihn fühlt? 
Bin ich denn wahr gegen mich felbit? 
Mar es denn allein das Pflichtgefühl, 
melches mich hier fo lange an ber Seite 
eines Mannes audbarren ließ, der 
unaufhaltfam hinabſteigt von Stufe 
zu Stufe, auf ber Bahn bed Verder⸗ 
bens — auf die er gebrängt murbe 
durch — meinen Vater? D mein 
Gott, laß mid) ben rechten Weg fin- 
ben!” 

Auch jebt, mie fo oft Thon, fuchte 
fie Troſt und Faſſung bei ihrem Kinde, 
bei Pia. Sie aing hinüber in das 
Kinderzimmer, und mit freubigem 
„Mama, Mama” fprang ihr die Kleine 
entgegen. 

a öffnete fich die Thlle, 

„Herr Graf von Deskow bittet bie 
gnädige Frau, ihn auf einige Minuten 
empfangen zu mollen. Der Herr Graf 
fragten na dem Herrn Lieutenant, 
der Herr find aber ausgegangen.” 

So meldete der Diener. 

„Hühren Sie ben Grafen in ben 
Salon,” befahl fie mit ſcheinbarer 
Aube. Dann wieder allein, drückte fie 
die Hand auf die heftig wogende Bruſt. 
„Berabe jet!” murmelie fie, „waß mag 
ihn au fo ungemohnter Stunde ber 
führen? Darf ih ihn denm anneh⸗ 
men, nad den erniedrigenben Morten, 
die ich eben über ihn hören mußte?“ 
Sie fant auf die Knie und faltete die 


Hände. 
(Fortfegung folgt.) 


— Gedanltenfplitter Al 
Lebensregel gelte für den HugenDMann: 
„Sprich niemals das Wort „Niemals* 
aus!“ 

— Glaudhaft. art „ou 
haben alfo ein Zehnmarkſtück ner: 
ſchludt?! — Wo fpiüren Sie denn 
das?“ — Student: „Am meiſten [püre 
ich es y er 
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In azurblauer Tiefe, 


Yon Alerius3 Smirnom.*) 


Es mar eine bolltommen jilberhelle | 
Naht. Der Dduntelblaue Himmel 
jhien zu athmen; er funtelte und 
blinzelte mit den goldenen Augen der 
Sterne. Der Mond alitt janft am 
Himmel bin, aber er fchien nicht fern, 
tolt und gefühllos; im Gegentheil, es 
zog ihn zur Erde hin, als wollte er 
jie mit feinen Strahlen liebevoll um> 
fangen, alö mwollte er ſich ganz im ſil— 
bernen Licht, das Diefe zauberbolle 
Nacht vollfommen durchdrang, ergie- 
pen. In grellen Flecken lag das 
Mondlicht auf dem Ded de3 Dame 
pfers, alles liebevoll erieuchtend, und 
jelbjt die mürrifchen fchmarzen Schat: 
ten ſchienen mit filbernem Futter aus— 
aeleat. 

Am Horizont wurden die Umtriffe 
von Inſeln fichtbar, undeutlich, unbe- 
ftimmt, mie Iraumgebilde; aber zus 
weilen näberten fie ſich. Graue, vom 
Mond erleuchtete Felfen, deren Fuß 
das Meer Iiebfofte, zogen borüber. 
Durch die frifche Seeluft ergo ſich ein 
Strom harzigen Duftes von Berg- 
fräutern, und wieder zog ſich alles 
in die Ferne zurüd, und die munder- 
Iihen Umriffe der Berge waren faum 
ſichtbar am fernen Horizont, und un— 
willkürlich tauchte der Zweifel auf, ob 
das alles nicht ein Traum jet. 

Das Meer zitterte im Gilberfchein. 
Der Mond fpiegelte fich in ihm miber 
als breiter funfelnder Weg, und mit 
Ieifem Flüſtern zertheilten fi vor 
dem Bug des Dampfers die ftillen 
Maffer. 

Dem Schlaf mar es noch nicht ge— 
lungen, diefe Nacht in feine Unbeweg— 
Iichfeit zu zmingen; ganz im Erzittern, 
ganz in Bewegung oufgehend, lebte fie 
machtvoller und meheimnißpoller, ala 
der Tag lebt. Mit dem Eintreten ber 
Dammerung nehmen uns die uner= 
forfchten geheimnißvollen Kräfte und 
die durch den Taa erdrüdten Empfin- 
dungen mehr in Beſitz. Die Perfön- 
lichfeit des Menfchen und feine Um— 
gebuna verlieren die Beſtimmtheit ihrer 
Umriſſe und verfließen ineinander. 
In der Dunfelheit der Nacht ergreifen 
uns Kummer und Leiden eindring= 
licher, beraufcht una bie Liebe mächti— 
ger und flammt die Leidenfchaft ſieg— 
reicher auf. Und wenn das Herz nicht 
mehr von der Geaenmart lebt und fi 
in die Dämmerung der Vergangenheit 
perfenft, dann erheben fich mie lebend 
länait veraejfene Schatten, dann er— 
machen Erinnerungen und Ioden und 
mit dem Traumbild bon dem wieder— 
aefommenen lnmiederbringliden.... 

Noch jett, ſcheint mir, umgibt mid 
diefe warme füdliche Nacht mit ihrem 
träumerifchen Zauber, und doch ift fie 
längft vergangen; viele Nahre find 
perfloffen, jeit ih in folder Nacht 
durch den Archipel dahinfuhr und, auf 
dem Verde auf einem Bündel Taue 
fißend, mich aanz der Erzählung mei- 
nes Reifegefährten, eine graubartigen 
Griehen bon der Inſel Kalymnob, 
hingab. Mir fcheint, ich fehe noch fein 
ſchönes Greifenatlig ganz pom Mond 
beleuchtet und höre den Laut feiner 
Stimme.... Er erzählte: 

„Ich wurde geboren und wuchs auf 
der Inſel Kalymnos auf, obmohl mir 
bon Hydra ftammen. Ach bin ein 
Srieche, aber von deiner fernen falten 
Heimatk erhielten wir unfern Fami— 
Itenamen: ich heiße Georgios Orlow. 
Es ift lange her, zu Zeiten eurer Kai— 
ferin Katharina fam Orlow mit einer 
großen Flotte in das Aegäiſche Meer 
und nertheidigte und gegen die Türken 
und kämpfte bei Tſcheme. Du haft 
auf der Inſel Patmos im St. Johan» 
ntäflofter geſehen, welch reiche Ge— 
ſchenke die Kaiſerin Katharina ſandte, 
mit was für Saphiren und Diaman— 
ten die geſchenkten Muttergottesbilder 
geſchmückt ſind! Damals zogen zu 
Orlow alle Griechen und baten ihn, 
bei ihren Kindern Pathe zu ſtehen, 
und die Taufkinder des Helden er— 
Fielten den Namen Orlow. Mein 
Großvater mar fein Tauffind, und ba- 
her tft mein Familiennamen dir nit 
fremb — ich heike Georgios Orlow. 

Du munderft dich vielleicht, daß ich 
non Katharina und von Orlow Kennt 
riß habe? Aber im Archipel lebt noch 
ihr Andenken fort. Außerdem Habe 
ich viel aelefen. Seit mein Onfel ftarb 
und mir fein Vermögen hinterließ, 
habe ich unfere ererbte Beſchäftigung, 
die Schmammfifcheret, nicht aufgene- 
hen, und meine Fahrzeuge brinaen mir 
nicht menta Schmämme ein. ber im 
Minter find mir frei, und ich habe viel 
aelefen, ſowohl aus der alten mie aus 
der neuern Geſchichte. Wer bei und 
of Ralnmnos ein Buch Iefen will oder 
eine Frfundtaung einzuziehen nöthig 
hat. der Inmmt zu mir, ich habe eine 
große Bibliothek. 

Mein Haus kennen alle in Kalym⸗ 
nos; höher als die übrigen iſt es auf 
den Berghang gerückt, weithin ſichtbar 
mit ſeinen weißen Mauern, inmitten 
des grünen Weingartens und der fil- 
bergrauen Delbäume. Das Meer und 
die Stadt habe ich mie auf der Hand- 
fläche; früh am Morgen, wenn es no 
fühl tft und die Berahänge noch im 
Schatten find, oder Abends, wenn die 
in Purpur gefleidete Sonne ſich im 
Meer verbirat und die rofenrothen 
Berge lila Farbe annehmen, mill man 
einfah vom Haufe nicht fort. Und 
ivenn im Städtchen bie Lichter ange- 
zündet werden und fein Qärm bon fern 
beraufdrinat mie das Raufchen des 
Meeres, ſchau ich auf all das oben 
herab und habe feine Quft, hernieder- 
zufteigen zu den Menfchen. 

Ich mar das einzige Kind meiner 
früh vermittmweten und kranken Mut 
ter. Wir lebten beim Ontel, dem Bru- 
der meines verewigten Vaters. Dem 
Ontel gehörte damals auch mein jetzi— 
ges Haus. Der Onfel war auch ver- 
mittmet und hatte einen einzigen Sohn 
Demetrios, ber ein Jahr jünger war 
ala ih. Sie hatten drei Segler, bie 
tom Frühling bis zum Herbſt zur 
*) Der Rerfafier diefer Eraäbluna aus dem 
Leben der Schwammfiſcher ded Ueaäifhen Mee- 
res ift der belaunte ruffiihe Diplomat und 
<chriftiteller Alerius Al mirnom, 
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.plöglich, fobald jie den Menſchen er- 





Schwammfifcherei benugt wurden. Von | 
früher Kindheit gingen wir, Deme- 
trios und ich, mit dem Onkel auf die— 
fen Seglern aufs Meer. Mit Deme- 
trios oder, wie man ihn kurz nannte, 
Mito wuchs ich wie mit einem 
leiblihen Bruder auf. Mit zmölf 
Jahren begannen wir ſchon den Er: 
wachſenen zu helfen und nad Schwäm⸗ 
men zu tauchen, Freilich im Anfang 
fonnten mir feinen großen Nußen 
bringen, aber als mir das fechzehnte 
Kahr antraten, mar auf Kalymnos 
faum jemand, der fo gut tauchte mie 
Georgios und Demetrios Drlom. Wir 
fonnten ungefähr drei Minuten unter 
Waffer bleiben und tauchten ohne 
Mühe 15 Mal am Tage. Migo [ehren 
immer älter zu fein als ich, er war 
auch höher von Wuchs und breiter in 
der Bruft. ‘ch war von dunkler Haut— 
farbe und fchmarzhaarig, Mito das 
gegen hatte dunfelblaue Augen, und 
goldene Loden fielen auf feine hobe 
meiße Stirn herab, die fi im Som- 
mer mit einer gefunden Bräune be— 
dedte. 

Unſer Volt ift arm, aber arbeitfam 
und unfer Gemerbe fein leichtes, aber 
es zieht an und feffelt in eigener 
Weife. Du fragteft mich, ob ich das 
Maffer liebe? Ich weiß nicht, ob ich es 
liebe oder haffe, aber eins weiß id: 
ohne das Meer konnen wir nicht leben, 
wie andere Leute ohne Luft nicht leben 
fünnen. Das Meer ernährt ung, das 
Meer tödtet una aber auch zumeilen. | 
Menn man mit dem Seil am Hand- 
aelenf und dem Stein in den heiden 
porgeftredten Händen fopfüber ins 
Maffer ftürzt und die blaue Tiefe 
durchfchneidet und fanfte Kühle den 
Körper Iiebfoft, fo lebt man mit ganz 
andern Gefühlen, ganz andern Em— 
pfindungen als die andern Menfchen. 
Wenn man fih daran gemöhnt, im 
Waffer zu ſehen, und wenn man auf 
dem Meeresgrund einherfchreitet, To 
eröffnet fich por einem eine neue ge- 
heimnißvolle Welt, die unter ihrem 
Zauber gebannt hält, zu der man wie— 
der zurüdzufehren wünſcht. Seeſterne, 
Muscheln, Wafferpflanzen am Boden; 
munderfame, unbefannte Seethiere, 
Krebfe und Fiſche; felbit das Licht, 
ganz eigenartig in die Tiefe dringend 
— all das ift voll folher Schönheit! 
Und melde Erregung bemäöchtigt ſich 
unfer, wenn man an eine Stelle ge- 
räth, die mit quten Schwämmen be- 
wachſen ift, und man fich beeilt, die 
beiten von ihnen einzufammeln!... 
Fiſche ſchwimmen ruhig vorbei, und 








blickt haben, eilen fie erfehroden davon. 
Ich erinnere mich, wie einft ein riefiger 
Roche über meinen Kopf hinweg: 
ſchwamm und ich auf einen Augenblid 
auf der Stelle erftarb, bis fein bläu- 
licher Leib verſchwand. Einige Male, 
während man mich heraufzoa, ſah ich 
ein furchtbares Gefpenit, den Schatten- 
riß eines Hais im Blau des Meeres 
porbeihufchen. Mein Gott, in welchem 
Schreden erfaltete dann mein Herz, 
und wie frampfhaft riffen die Hände 
am Tau, damit die Kameraden es 
fchneler zögen. Auch ftießen wir auf 
andere Dinge. Einft gerieth ich auf ein 
gefuntenes Schiff, das zur Hälfte mit 
Sand und Schlamm bededt war. Mir 
ſchien fogar, als ob man unter diefer 
Hülle noch die undeutlichen Umriffe 
der Ertrunfenen erkennen könnte. Wer 
maren fie? Wie famen fie um? Das 
bleibt unbefannt, ihr Grab tft tief, und 
fie ſchlafen feit. 

Das Heine Seaelfahrzeua, auf dem 
mir mit dem Onkel fuhren, führte den 
Namen feiner veritorbenen Frau 
„Marigo“. Ach erinnere mich, wie ung 
einst fern vom Ufer der Sturm erfaßte 
und die Wogen uns die ganze Nacht 
peitfhten und die Segel riffen. Die 
Marigo befam ein Led, und dachten 
fhon, daß unfer Untergang unvex— 
meidlich märe, und mir beteten zu 
Gott. Blitze durchzuckten den nächt— 
lichen Himmel, der Donner machte uns 
taub, und der Sturm heulte. Erſt 
gegen Morgen gelang es uns, die 
Marigo auf eine ſandige Untiefe zu 
werfen, wir aber waren völlig er— 
ſchöpft, durchnäßt und froren. 

Der Onkel ſammelte die Schwämme 
von all ſeinen Schiffen und brachte ſie 
zu Markte. Er liebte Reiſen, und wo | 
maren mir nicht überall! Ich ſah das 
zauberhafte Konftantinopel mit feinen 
alten Mauern und den nadelfürmigen 
Minaret3, ausgebreitet am azurblauen | 
Marmarameer. Ich ſah Trieit und | 
das goldene Venedig mit feiner alten | 
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Wenn Eure Geflundbeit aerrüttet ift, menu 
Ihr niedergefhlagen feid, wenn Droguen und 
das Meſſer nicht zu belfen vermodten, und Abr 
alles Wertrauen in die Menfchbeit verloren 
bobt. werden wir Euch Ichren, mie Ahr durch 
einfabe natürlide Methoden @ure Gefundheit 
nadthaltig wiebererlangen fonnt und geiund 
bieibt iv lange Ahr lebt. 











KNEIPP: 


Untere Behandlungen beiteben in Shbropathie, 
Liteopathie, Elektrizitat, Ohgiene, Moffage etc. 
Wir arbeiten, helfen und geben Kenntniß bon 
der Natur, dem eigenen Ah und Gott: in jedem 
menfhliden Weſen müffen ftarte Muskeln wach 
fen, turfirendes Blut, feite Nerven, aute Ner- 
dauung, Lörperlidde und geiftige Schönbeit, pul- 
firendes Neben, endlofer Reichthum, alorreiche 
Freiheit, ewiger Frieden, grenzenlofe Umfäſ— 
fung und bemußte Gottheit. 


Wir garantiren eine Heilung für (iheumatis- 
mus, re er Plutvergiftung. Aftbma, 
— fie, Brights Krantheit, Krebs, Tuberfus 
lofis, 9 eg —28 Stötungen, Fall⸗ 
fucht, Strofeln, BWafferfuht, Influenza, Blutun- 
en. Gefhtmüre, Berftopfung, Eteine, Eczema. 
Kruttfeh- ntzündbung, NRidenmarts - Lähmung, 
Aithma, Herenihuß, bergrößerte Adern, Abizeb, 
Magens, Qeber:, Herz:. Lungen, Cingemweides, 
RBlafen- und Nierenleiden, Haut» und Frauen: 
Tranfheiten und alle anderen fogenannten un- 
heilbaren Kranfheiten. 

2500 Freunde und Er-Ratienten werben be- 
eugen, dat wie fie geheilt und ihr Leben ver- 
länger! hab 
zirens in diefer Stadt. 


en, während den 20 Jahren Pratti- 
Konfultation und Unterfuhung frei. 
Pastor Kneipp’s 
Natur: Seilanitalt. 


©. Marcus Rotbihild, Lt. D., 9. D., Direktor, 
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Kathedrale zu St. Markus und mit 
den verödeten Marmorpaläften, die 
triibe in das Waffer der Kanäle bli- 
den. Sch war im grünen Zante und 
im malerifchen Korfu und in der jun 
gen Hauptitabt bon Hellas, die am 
Fuße der alten Akropolis herangemadı- 
fen ift. Ich mar auch im fonnenver- 
brannten Jeruſalem am heiligen Grabe 
unjers Heilandes und auf dem Athos: 
berge, wo ich zum heiligen Pantelei- 
mon in eurem ruffifchen Kloſter betete. 
Dort ift es ſchön! Die Abhänge der 
Berge jind mit Wald bededt, und über 
ihnen ift der Gipfel des Athos ficht- 
bar, und die großen Gebäude des Klo— 
ſters ſtehen dicht am Meer, und die 
Kuppeln feiner Kirchen glühen von 
Dergoldung, und die Gloden tönen fo 
lieblich und hell. Wir jegelten auch zu— 
mweilen nah Smyrna. Dies war die 
erite aroße Stadt, die ich fah, und auf 
mid machten großen Eindruck die 
Ylammenreihe auf dem endlofen Sta- 
den und die mit verfchiedenen Selten: 
beiten angefüllten Kaufläden und die 
lärmende bunte Menge. Ich erinnere 
mich, wie wir mit Mitzo bis in die 
ſpäte Nacht vor dem Kaffeehaufe am 
Meeresufer jagen, mo Korfioten fan- 
gen. Einer von ihnen hatte eine wun— 
derfame ZTenorftimme und fang das 
ariehifche Lied: Du fliegjt davon, 
meine arme Jugend, — wie der Duft 
einer Blume entfliegt... Und alle hör— 
ten ihm zu mit verhaltenem Athem, 
und Das Meer raufchte leiſe. 

Am bäufiaften aber durchſchifften 
wir das Aegäiſche Meer, und hier fenne 
ih nun jede Inſel. Chios mit feinen 
Iharfen Bergrüden; das einfame Pat- 
mos, wo der Evangeliſt Johannes die 
Apokalypſe fchrieb, und mo das meiße 
Kloſter die Höhe iiber der Stadt krönt; 
das blühende grüne Samos, dort warf 
bei Zigani, der alten Hauptftadt, der 
berühmte Iyrann von Samos Poly: 
frates feinen Ring in bie blauen Wo- 
gen; Rhodos, wo im alten Schloß ſich 
nod) "er von Urfaden umgebene Ritter- 
faal erhalten hat, und mo an den Häu— 
fern die Wappen der Kreuzfahrer zu 
jehen find. Und Leros, die Heimath 
duftigen Weines! Und Kos, mo der 
Schatten der Platane des Hippofrates 
einen Platz bebedt; unter ihr empfing 
der berühmte Arzt feine Kranften. Du 
diefen Baum geſehen. Sein 


ganz zerfallen fein, wenn feine mäch— 
tigen Aeſte nicht auf Marmorfäulen 
ruhten. Und, weißt du, ich glaube an 
die Ueberlieferung, daß die heilige 
Kaiferin Helena, als fie Kos auf der 
Reife nach dem heiligen Zande befuchte, 
die erjten Säulen unter die Weite ſetzen 
ließ. Ich alaube fogar feit, daß die— 
jer Baum den Hippofrates felbft ge— 
fehen hat. Bäume und befonders Pla- 
tanen jind langlebie. Schade, daß 
diefe lebenden Jeuaen des grauen 
Alterthums nicht Iprechen können, fonit 
würden die Platane des Hippofrates 
und die taufendjährige Zypreſſe auf 
der Inſel Mitylene nicht wenig zu ers 
zählen wiſſen. Ja, mit den Bäumen 
ſteht es nicht jo mie mit den Menfchen, 
melche Kummer und Sorgen vernichten. 

Im Frühling, als ich mein achtzehn: 
tes Nahr begann, überredete meine 
Mutter mid, in die Dienfte eines 
Griechen von der Inſel Yeaina zu tre- 
ten, deſſen Fahrzeuge jährlich zu uns 
in den Urchipel zur Schwammfiſcherei 
famen. Die Mutter mollte, daß ich 
mehr Geld verdiene, fie fuchte meinen 
Vortheil, und ich magte es nicht, der 
Kranfen, faſt Sterbenden zu wider— 
Iprechen, wenn es mir auch ſchwer fiel, 
das freie Leben auf der Marigo mit 
dem Ontel und mit Demetrios aufzu— 
geben. 

Auf den Fahrzeugen des Aegineten 
wurde die Arbeit mit Taucherappara— 
ten verrichtet. Du meißt noch nicht, 
melch fchredliches Lebel dies in unferm 
Furchtbar find die Ge- 
witterftürme, furchtbar ift der Hat, 
aber die Iaucherapparate find unver: 
gleichlich gefährlicher und fie lichten 
grauſam Die Reihen der Schmamm- 
fifcher. 

Die Schmämme werden auf bier 
MWeifen gewonnen. Erſtens durch das 
Freitauchen: der Taucher, an deffen 
Handgelenk ein Seil befeitiat ift, jtürzt, 
mit den vorgejtredten Händen einen 
flachen, etwa 12 Pfund ſchweren Stein 
baltend, fopfüber ing Meer, ſammelt 
die gefundenen Schmämme ein und 
wird auf ein geichen von ihm dur 
Ziehen am Seil ſchnell von feinen Ge- 
fahrten an Bord gezogen. Zweitens 
mit der Stechaabel auf langen an ein— 
ander gebundenen Stangen: nachdem 
der Yilher den Schwamm bemerft 
bat, reift er ihn mit der Stechaabel 
los und zieht ihn aus dem Waffer. 
Diefe Art der Gewinnung fann nur in 
geringern Tiefen anaewendet merden 
und ergidt weniger Schwämme, dafür 
aber von befter Sorte. Drittens mil 
dem Schleppnet, das mit dem untern 
eifernen Theil feiner Oeffnung 
Schmämme und alles, mas es auf fei- 
nem Wege findet, abreißt. Dabei ge— 
ratben viel Seearas, Wafferpflanzen, 
Mufcheln in das Net und verhältniß— 
mäßig wenig Schmämme und von 
fchlechter Serte, da die beffern auf 
Felsboden wachſen, den das Schlepp- 
net vermeidet, die ebenen Gründe vor— 
ztehend. Endlich viertens mit dem 
Taucherapparai. 

Wenn dieſe Apparate in der Flotte 
angewendet werben, mo für fie große 
Summen ausgeaeben und alle Vor- 
fihtämaßreaeln beobachtet werden und 
mo Aerzte die Arbeiten beauffichtigen, 
bringen fie feinen Schaden. Aber wenn 
die Shmwammfifcher fie benugen, menn 
diefe Apparate, die Quftpumpen mit 
den Schläuchen und das Taucher— 
foftüm von ſchlechter Beſchaffenheit 
find, mwirfen fie mörderiſch. Biel kön— 
nen die Unternehmer auf fie nicht ver= 
menden, meil dann das Gewerbe nichts 
einbringen würde, doch indem fie blos 
auf Billigfeit jehen, morden fie Men- 


[chen oder fehädigen fie an ihrer: Ge- | 
\Tundheit für immer. Dafür erbeutet 


aber aud der Taucher im Apparat 
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mehr Schwämme als der Freitaucher. 

An jenem Sommer, als ih im 
Taucherapparat arbeitete, litt meine 
Gefundheit. Einige Male, ald man 
mir den ſchweren Helm abnahm, fiel 
ih, von der frifchen Luft angegriffen, 
in tiefe Ohnmacht, und man glaubte 
Thon, daß ich nicht mehr ermachen 
würde. Aber ver Menfch ift zäh, ich 
fam wieder zur Befinnung, und man 
fleidete mich mieder in das Taucher: 
foftüm, und ich ließ mich wieder ins 
Maffer hinab, dem fichern Tode ent: 
gegen, 

Schwer war ed mir ums Herz, ich 
fränfelte und fühlte mich vereinjamt. 
Mit den Berufsgenoffen konnte ich 
nicht harmonieren. Die Taucher im 
Apparat find ein defperates Volt; da 
er wohl weiß, daß er, wenn nicht heute, 
fo morgen fterben wird, ſchont der 
Taucher mweder feine Gefundheit, noch 
feinen Verdienſt. Trunkſucht, Aus- 
ſchweifung, Schlägereien....ich ftaune, 
mie mein Kopf heil blieb inmitten die- 
ſes milden Lebens. Mit meinem Ber- 
dient und mit heftigen Anfällen von 
Herzklopfen, von denen ich mich nie 
werde befreien können, fehrte ich im 
Herbit nah Kalymnos zurüd. 

Aber mein Verdienſt gereichte mir 
nicht zur Freude. Meine Mutter 
murde immer fchlechter, und im Dfto- 
ber beerdigten wir fie. Vielleicht be- 
Tchleunigten ihr Ende meine Krankheit 
und das Bemußtjein, daß fie zum 
Theil daran ſchuld war. Möge Gott 
ihr vergeben! Sie liebte mich heiß. 
lebte nur für mich und dachte, daß ich 
alüidlicher fein würde, wenn ich mehr 
Geld verdiente. 

Du Jagteft mir, daß du einem 
Landsmann von dir begeanet bift, der 
lange bei ung in Kalymnos lebte, dem 
befcheidenen Fleinaeftalteten araubärti- 
gen Herrn Karl Flegel, dem Bruder 
des befannten Afrikaforſchers Eduard 
Flegel. Er ftammt aus eurer Stadt 
Wilna, mar Gnmnafiallehrer und fan 
zu ung, um feine zerrüttete Gefundheit 
mieberzugeminnen. Der Name Karl 
Flegel ift tiefer und dauernder in die 
Herzen der Schmammfifcher eingegra— 
ben als die vergoldeten Namen von 
Awerof und der Gebrüder Zappa auf 
den Marmorgebäuden Athens. Die: 
fe find allen befannt, fie verwandten 
einen Theil ihrer Millionen auf pracht— 
volle Bauten in der Hauptftadt Grie- 
chenlands, genug, um ihnen ein danf- 
bares Andenken bei den Nachkommen 
zu ſichern. Flegel hat Millionen nie 
befeffen, er verdient feinen Unterhalt 
mit Brivatftunden und als Kournalift 
und weiht fein Leben dem Kampf gegen 
die Taucherapparate in der Schmamme 
fifderei, um unbefannte Schwamm— 
fifcher vor ihnen zu bewahren. Gr 
chreibt Bücher, nimmt an Kongreffen 
theil und fpricht und handelt überall 
gegen die Taucherapparate. Und er 
wird fein Ziel erreihen. Schon haben 
Samos, Kreta, Zypern, die Türkei, 
Egppten und Defterreich-Ungarn dur 
Gefeg den Gebrauh der Taucher: 
apparate in der Schmammfifcherei ver- 
boten. Und das verdanfen wir Flegel. 

Unmillfürlich dentt man darüber 
nad. Jeder arbeitet und bemüht ſich 
um ferner jelbft willen, jeder denkt mehr 
an ſich. Wenn aber ein Menſch ſtill 
und unmerklich, wie die Ameiſe, ſein 
nicht ſchallendes und doch großes Werk 
zum Nutzen anderer, zum Nutzen der 
Menſchheit verrichtet, und für ſich 
weder Ruhm, noch Vortheil ſucht — 
das iſt gewiß etwas ganz anderes als 
für ſich zu arbeiten oder ſogar als aus 
Eitelkeit einen Theil ſeiner Millionen 
der Menge hinzuwerfen. Ich glaube 
wirklich, daß du als Ruſſe das Recht 
haſt, auf einen ſolchen Landsmann wie 
* beſcheidenen Karl Flegel ſtolz zu 
ein. 

Gegen den Frühling beſſerte ſich 
mein Geſundheitszuſtand ſo weit, daß 
ich wieder auf der Marigo mit dem 
Onkel und Mitzo mitfahren konnte und 
ſogar noch tauchte, wenn mir auch das 
Tauchen wegen des Herzklopfens im— 
mer ſchwerer wurde. Aber es zog mich 
in die Meerestiefe, und ſchwer fiel es 
mir, dem Tauchen zu entfagen. 

Ich hatte mir das Leben verdorben 
duch meine Arbeit im Taucherapparat. 
Das Freitauchen bringt der Geſundheit 
keinen Schaden. Muſtere auf Kalym— 
nos unſere Schwammfiſcher, was iſt 
das für ein geſundes Volk. Nehmen 
wir Mitzo zum Beiſpiel; mit 18 Jah— 
ren war er ein vollkommener Rede; die 
Bruft breit, die Musteln ftarf, der 
Leib feit und weiß mie Marmor. 
Wenn er auf der Marigo, zu tauchen 
bereit, die Kleider von ſich warf, ſchien 
das alte Hellas aufzuleben und ein 
junger Gott ſich zur Erde zu fenten. 
Auch feine Bewegungen waren fo ſchön 
und harmoniſch, in feinen goldenen 
Loden fpielte die Sonne, und feine 
durfelblauen Augen blieten träume: 
rifh und milde. Cr war bildſchön, 
mein Vetter Mike, und mandes Mäd— 
Gen von Kalymnos fchaute ihm durch 
das Fenſter mit Aufregung nad, wenn 
er vorbeiging. Auch bei Gefang und 
Ian; war er immer der erite. 

In den warmen GSommernädten 
fhliefen mir auf dem Werded; der 
Onfel Teate fih mit den übrigen 
Schmammfifchern auf dem Hinterded 
des Fahrzeuges nieder, mährend ich 
und Mifo und am Bug einrichteten 
und oft lange miteinander leife Zwie— 
ſprach bielten, bi ung der Schlaf 
überfam. Wovon haben mir da nicht 
geiprochen! Alles, was im jungen Blut 
fiedet, alles, was man ſich in unklaren 
Iräumen vorftelt — dies alles fuchte 
einen Ausweg, fuchte Mitgefühl. Und 
vertrauensvoll zeigte Mito mir feine 
junge Seele, und feine jugendliche 
Gluth, feine Offenheit und fein Edel— 
finn entzündeten auch mein Blut. Und 
die milden Sterne fehauten auf uns 
herab, und das Meer plätfcherte kaum 
hörbar am Bug der veranterten Ma- 
rigo, und ein Qufthaud führte una non 
Zeit zu Zeit vom Ufer den Wohlgeruch 
bon Kräutern und Blumen zu. 

‚Wir ftanden in der Bucht eines öden 
Eilandes. In einer Tiefe von 15 
Faden gab es bort viel € 
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Einſt machten wir uns früh morgens 
an die Arbeit, Was mar das für ein 
wunderbarer, ftiller, feftliher Morgen! 
Don den Felfen fielen noch lange 
Ihräge Schatten, und das Meer ath- 
mete noch Kühle aus. 

Einer unferer Gefährten hatte ge— 
taucht, und man hatte ihn foeben her- 
aufgezogen. Nadt fa er auf dem 
Verdeck, die heraufgeholten Schmämme 
fortirend, und fang leife ein Lied, noch 
erfüllt vom Zauber der unterfeeifchen 
Welt und dem Eindrud der gefunden 
Friſche des Babes. 

Un mir war die Reihe zu tauchen, 
als Mio auf mich zufam. „Dir ift 
nicht wohl, Jorgaki,“ jaqte er,die Hand 
auf meine Schulter legend; „vor mir 
verbiraft du dich nicht, ich fehe es bir 
an den Augen an. Du haft wieder 
Herzklopfen. Tauche nicht! Ich werde 
es an deiner Statt thun. Der Vater 
wird gleich fommen — ih ſage es 
ihm.“ Ich wollte widersprechen, aber 
ich hatte mirklich heftiges Herzklopfen, 
und Mito mollte mich mit fol Tie- 
benswürdiger Bereitwilligkeit erfehen. 
Er theilte es dem Ontel mit und marf 
im Augenblid die Kleider ab. Er ging 
über das Verded in der leuchtenden 
Schönheit feiner Nadtheit, hängte fich 
das Neß um, zog über das Handgelent 
die dünne Schnur, an der das Seil 
befeitiat tft, ergriff den Stein und 
ftürzte fopfüber ins Waſſer. Es er- 
tönte das Klatfchen des Waſſers und 
durch das Flimmern der fich ermeitern- 
den Kreife hindurch war zu fehen, mie 
fein Körper, der in der agurblauen 
Tiefe arünlich erfchten, zu Boden gina. 

Nach etwas mehr ala einer Minute, 
bedeutend nor der gewöhnlichen Friſt, 
murde das Seil heftig gezogen, mas 
Gefahr bedeutete. Die Gefährten zo— 
gen e3 Schnell nach oben. Nichts Gutes 
ahnend, half der Onkel jelbft mit. 

Die Augenblide dehnten fih. Da 
zeigten fich über dem Waffer die das 
Seil haltenden Hände Mitzos, dann 
fein Kopf mit den triefenden Haaren. 
Sein Geficht mar von Entſetzen erfüllt, 
feine Augen meit aufgeriffen. „Ein 
Hai,” fchrie er, „um Gottes millen 
ſchneller.“ 

Und plötzlich geſchah etwas Entſetz— 
liches. Die Marigo erzitterte, das 
Waſſer wallte eigenthümlich und 
ſpritzte an Bord empor. Das Seil 
wurde hinabgezogen, und Mitzo ver— 
ſchwand wieder unter dem Waſſer. 

„Zieht, zieht,“ ſchrie mein Onkel, 
vollkommen blaß. Aber Mitzo war 
nicht zu ſehen. Nur das Waſſer färbte 
ſich roth von Blut. 

Endlich zogen wir die obere Hälfte 
von Mitzos Körper heraus. In der 
Mitte war er vom Hai durchgebiſſen. 
Seine Hände hielten das Seil krampf— 
haft feſt, ſein Blut floß in Strömen. 
Und das Herz des Unglücklichen ſchlug 
noch, und ſeine Augenlider zuckten 
noch. 

Wir legten das entſtellte Stück Leib 
auf das Verdeck der Marigo, und das 
reine Blut Mitzos bildete auf dem Holz 
eine rothe Lache und floß zum Bord 
hinab, und mit dem Blut entwich auch 
der letzte Hauch des Lebens, das Herz 
hörte auf zu ſchlagen, und der Aus— 
druck unmenſchlichen Leidens erſtarb 
auf den Geſichtszügen. — 

Sinnlos vor Schmerz beugten wir 
uns, mein Onkel und ich, über ihn, 
während die Gefährten uns lautlos 
umdrängten. Und rings breitete fi 
der heitere, ſtille Frühmorgen aus, 
mebte belebende Friſche, und das ru: 
hige Meer plätfchrte faum hörbar am 
Bord der Marigo ... .“ 

... Gefentten Hauptes war der Wlte 
beritummt. Der Dampfer eilte unter 
leihtem Crzittern unermüdlich vor- 
wärts. Die Nacht war immer nod) fo 
Ttlberhell, fo träumerifch, nur derMond 
ftand höher, im Zenith, und herrfchte 
in Stiller Feierlichkeit. 

„Viele, viele Jahre find ſeitdem ver: 
floffen,” fiigte der Alte, aus feinem 
Grübeln erwachend, hinzu: „Ich tauchte 
jeitvem nicht wieder. Mein verein— 
famter Ontel überlebte feinen Kummer 
nicht lange. Er hinterließ mir fein 
Haus und feine Fahrzeuge. Jetzt find 
meine Kinder bereits erwachſen. Viel 
Freude und Kummer habe ich erlebt. 
Bald werde ich die Augen ſchließen. 
Aber zumeilen, wenn ich auf's Meer 
blicke, erfcheint mir immer wieder jener 
ftile Morgen und Mito, mein gelieb: 
ter Vetter!” 
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Der Große Geiit des Tabais. 





Riaurerei von Georg Reben. 


Eine Zigarre ahmt die zuſammenge— 
rollten Tabakblätter der Indianer 
nad. Kolumbus jah die Rothhäute aus 
einem trodenen Kraut, das in ein 
Maisblatt gewickelt war und die Län- 
ge und Dice einer Kerze hatte, Rauch: 
molten in Mund und Nafe einziehen 
und mieder ausftoßer. Der Rauch 
Ihien die Indiener zu beraufchen, als 
märe er Wein. 
die Fingeborenen ein heiliges traut, 
fie alaubten, der aroße Geiſt, der in 
der Sonne wohnt, raude aud. In 
feierlihen Rathsverſammlungen blie- 
fen fie aus einem ſchönen Pfeifenrohr 
die erften Züge als Rauchopfer gegen 
die Sonne, damit der große Geiſt, Der 
Herr alles Lebens, die Rauchwolken 
einfauge. Seitdem ilt der Tabaf pro- 
faner geworden. Als er in Europa 
noch neu war, alaubten zwar piele, im 
Tabak möchten geheime Geifter fteden, 
die ald Rauch in vie Naſe ziehen; aber 
als Großer Geiſt lebt der Tabak bis 
heute nur im Sonnendienft der Roth- 
häute fort, unter uns Weißen tft er fo 
beicheiden aemorden, daß ich frage: 
Stört es Sie, wenn ich raue? Hof- 
fentlich nicht, denn ich rauche auch beim 
Schreiben gern. Habe ich ausgeraudt, 
fo erfenne ich ehrlich an, daß das Nito- 
tin fehr zudringlich ift und al3 Tabak— 
rauch auch den Nichtraucher beläftigt, 
am meiften freilich den Raucher ſelbſt, 
melcher an dem feinen Duft feines 
guten Tabaks fich erfreuen mill, den 
ihm der fchlechte, beißende Tabakdunſit 
einderer verdirbt. Sind jedoch die Ta: 
batforten in Güte beifammen, fo wer: 
ben unter anftändigen Leuten eim 





Ihren Tabak nannten ı 


J 
le jeden Mann, der an Kra 
vanadı, &ajferkuug ober anderen den m 
tefe Itberaie Offerte ift fir Alle, db 
außgegeben 


ten au bemweilen, daß id bie einzige M 


chkurire in 5 Tagen 


faderbruch. Beſchwerden 
nern eigenthümligen Kranibeite 


aben, ohne Erfolge zu erzielen, 


Kramzfaderleud) 
und Wafferhrudh 
—— 
uibergiffung, 
Doltoren —— 


für 
Beltreben, allen diefen Leu⸗ 
nadpaltig heilt. 





Begzahlt nicht Fir eine erfolglofe Behandlung — nur für eine nachhaltige Kur. 
Ich Yeile pofitiv Magen, Lungen⸗, Qeber» unb Nteren-Leiden, auch wenn chroniſch. 





Privat» Rrankheiten 


der Männer 


—— und —— eheilt. 
erbenſchwäche. Ueberan zen 
un en, Abfonderungen, Ha 
en. 


Lungen 
« a, Brongitis und Lun⸗ 
genieiden, pofitiv durch meine 
neuefte Meibede geheilt. 
KRonfultation und 


Unterſuchung fret. Ara 





Ich heile End; nach · 
haltis. 


net und 
nid 


Krantheiten der 
Frauen 


Rreusfßimersen und anbese 
Leiden nachhaltig kurirt. 


Blut⸗Vergiftung 


und ale Hauttrankhbeiten, wie 
Bidel, Beulen, Kraͤtze, Hämor- 
zdoiden, geſchwollene Brüfen, 
sehrende und bartnädige Krank 


z Zi —* 
z Man⸗ 
rauen⸗ beiten. 


eiten. Es wirb deutſch geiprachen. 








SOUTH 


DR. ZINS, 4 


Zwiſchen Sale und Randolph. 7 Floor. 
Sprechſtunden: 8 Morgens bid 8 Abendos. Sonntags: 9 Morgens bis 4 Nachm. 


CLARK STR. Chicago 
” 


Bomifon® 








als ein einziger Betrunfener, und 
ichlieglih find ja noch Rauchzimmer 
und Rauchfoupees da. So oft ich meine 
angerauchte Zigarre betrachte, fomme 
ich ftets zu demfelben Refultat. Eine 
Zigarre iſt eine qlühende Kohle aus 
QIabafblättern, die aber ja nicht fohlen 
darf. Sie muß qut brennen und wei— 
Be Aſche haben, durch ihren Rauch wird 
dann die Luft fo blau, wie ein reiner 
Sommerhimmel. Nicht jeder Tabat 
gibt Rauch undAfche, die Tabakpflanze 
wächſt auh fürs Schnupfen und 
Kauen heran, doch verstehe ich nur vom 
Rauchen etwas, eigentlih nur bom 
Glimmitengel. Das ift auch viel mo- 
derner ala die altoäterliche lange 
Rfeife, an der ein Bürger des 18. Jahr— 
hunderts rühmte: 

Rfeifen find Pinſel, dergleichen mir füh— 

ren, 
Alles mit rauchenden Karben zu ateren. 


Ueber den Nutzen und den Schaden 
des Tabaks haben Xerzte und Laien 
von jeher oeitritten, unendlich vieles 
gilt ja für ſchädlich, alſo auch das 
Rauchen. Das Schädlichite iſt das 
Rauchen jedenfalls nicht, einem Rau— 
cher räth feine Hausärztin, die lange 
Erfahrung: Tabat an fich ift qut, Ta— 
baf, zu viel geraucht, ift böfe; der Ta— 
bat hat die Nebenwirkung, daß er zum 
übermäßigen Genuß reizt. 2 
nußfüchtige Raucher will gar feinen ge: 
fundheitlichen Nuten haben, jonbern 
nur Annehmlicteit; ein 
cher paufirt nur beim Efjen, fonft ſteckt 
er fih eine Zigarre nad) der anderen 
in den Mund, fein abgejtumpfter Ge- 


gen Riechſtoff, den Nitotingeruch. An— 
no Tobak höhnten gar viele über die 
„Tabaktrinker, die warmen Dampf 
ſaufen“, ſie ſchimpften, Tabak ſei ein 
dürres Kraut und trockne das Gehirn 
aus, er brenne im Munde und ſchme— 
cke wie Pfeffer. Zwar war die Geiſtlich— 
keit dem Schnupftabak ſehr zugethan, 
aber vom Tabakdampf meinten aber— 


digenHöllegrauch vor, der Teufel ſelbſt 
babe das Rauchen gelehrt, feine Junge 
fei vom vielen Rauchen aan; ſchwarz 
geworden. 

Ein phantafievofler Mann Jah den 
Tabakteufel leibhaftig vor fich liegen 
und dichtete entſetzt: 


Du raucheriicher Lump, was liegſt Du 
bier und ſtinkeſt, 
Fit es, Du lahmer Hund, denn nicht ge 
nug, daß Du ſchon hinkeſt? 


Wenige Jahrzehnte ſpäter ſang der 
ſchleſiſche Dichter Johann Chriſtian 
Günther das Tabaktrutzlied: 

Die Dich nicht pertragen, 

Dir zum Schimpfe ſagen, 

Du verdirbſt die Luft, 

Mögen in des Schinders Gruft. 
Ja, zum Teufel ſelber kriechen 
Und was Beſſeres riechen. 

Dieſe kräftigen Reime ſtimmen mich 
kampfluſtig, ſo oft mir jemand zu ver— 
ſtehen gibt: Tabakqualm, daß Gott er- 
barm! Das Geſinnungsfeuer jenes 
Trutzliedes könnte mich überzeugten 
Raucher eines milden Krautes beinahe 
zum Feinſchmecker ſchwerer Giftzigar- 
ren machen, und ich frage mich zu Eh— 
ren des Verfaſſers, ob wir rauchenden 
Europäer nicht vielleicht zu blaſirt 
wurden, und ob nicht auch bei uns in 
dem Tabaksqualm guter Zigarren je— 
ner große Geiſt lebt, den der Indianer 
im Sonnenlicht und im Rauchkraut 
verehrt. Das Tabakrauchen tft ja 


dern auch ein feelifch anregender, ver- 
geiitigender Genuß; jeder raucht fich 
Gemüthsrube an, eine behagliche 
Stimmung: einige noch Gedanten da: 
zu. Die Yiaarre ift eine anſpruchs— 
! fofe Genoflin einfomer Stunden, ihre 
Geſellſchaft macht unfagbar unabhän— 
aiq, ein Gefühl innerer Leere füllt der 
Rauchtabak aus, man unterhält ſich 
ı mit ihm, fo lange fein norkotiſcher 
Dampf auf der Zunge pridelt, fein 
Illuſionswerth ift nicht gering, er fann 
dem Magen Nahrung vortäufchen. Iſt 
nun Rauchen auch fojtfpielta, wird viel 
Geld in die Luft aeblafen, fo bleibt der 
Iroit, daß zwar in Geldſachen die Ge- 
müthlichfeit aufhört, aber beim Rau— 
chen mieder anfüngt, trotzdem der Ta— 
baf zur Pflanzenfamilie der Nacht: 
ſchatten gehört, welche die ftärfiten 


apfel und die Tolltirfche zu den lieben 
Ihrigen zahlt. Ach ja, leider, das Ni- 
| fotin ift ein narkotiſches Gift: fließt 





Vogelſchnabel, fo tit der Vogel tobt. 
Deshalb verhalten ſichNichtraucher ſel— 
ten gleichgültig gegen das Rauchen, 
meift münfchen fie, daß aller Tabaf auf 
Erden verbrannt merden möge, aber 
nicht durh den Mund. Der Mund 
ift der Vormund des Magens, die In— 
dianer werden wohl die Tabakplanze 
erſt zum Kochen ihrer Speiſen benutzt 
haben, als leicht entzündliches Brenn— 
material, deren Duft ihnen angenehm 
war. Durch Tabakrauch wehrt der 
Große Geiſt den Rothhäuten die Mos— 
kitos ab, uns Kulturgequälten die Mü— 





töten, lenſtiche Heiner Sorgen, das Verdam— 


Der ge: | 


Stettenraus | 


ruchsſinn fpürt nur noch einen einzi- 


aläubifche Gemüther, er ftelle den leben- 


nicht nur ein finnliches Genießen, fon- | 


narfotifehen Giftgewächſe, den Sted- | 


ein Tropfen davon in einen fleinen | 


| pfen des Tabaks erinnert ung, dab aud) - 
das Ungenehme vergänalih tft, in’? 
Nirwana verweht wird. Die Jahres: 
zeiten mechfeln, aber ändern am Rau— 
| hen nichts, im Sommer rauchen wir 
trotz der Hite, mit offenen Augen läßt 
fih’3 beim Rauchen qut träumen. Ein 
poetifches Traumgelicht bei dampfender 
Zigarre wäre ein rauchender Ovid, ja 
diefer Tabaktraum wäre durchaus nicht 
kunſtbarbariſch. Eros hätte auch dem 
Dpid die Lyra gereicht, mürbe biefer 
Erotifer wie fo mancher moberne Lie- 
besdichter ein Tabakherz und einen 
Tabakmagen gehabt haben, wäre fein 
— zuweilen ein Rauchfang gewe— 
en. 

Großer Geiſt des Tabaks, Männer, 
die um den weiblichen Kußmund be— 
ſorgt find, möchten gern von bir wiſ— 
fen: Dürfen Frauen auch rauhen? Aus 
einem Büchlein des Jahres 1719 „Das 
beliebte und gelobte Kräutlein Tobak“ 
antwortet der Große Geiſt des Tabaks: 
„Wenn wir bey dem Gebrauch be3 To— 
backs den Menichen nad) feinem Ge- 
fchlecht confideriren, fo ermeifet fich, 
daß die Weiber in gedachtem Gebrauch 
ebenfoviele Recht haben ala die Män- 
ner.“ Das dürfte eine ganz vernünf- 
tige Antwort fein. Kinder jollen nicht 
rauchen, aber warum denn nicht Die 
Frauen? Der duftige Hauch einer fei- 
nen Zigarette iit zwar fein Blumen— 
duft, aber doch ein herbätherifches 
Parfüm. Eine Dame, welche Freude 
an ihrer Weiblichfeit hat, wird unge— 
zwungen arazios rauchen, die Zigarette 
nicht von einem Mundwinkel in ben 
: anderen ſchieben, überhaupt vomRauch— 
baren nur Zigaretten in den Mund 
nehmen, eine Zigarre ji nit mal 
hinter's Ohr jteden wollen. Die Zi— 

garette ift die Tochter der Zigarre. 
. Männer fönnen fie wie ihre Liebjte lie— 

ben. Oskar Wilde mar der liebe— 
vollſte Zigarettenraucher. In China 
rauchen beide Geſchlechter, wie ſie ge— 
meinſam Fächer tragen. 

Der Tabak iſt ſo allgemein beliebt, 
daß er auch ein Steuerideal wurde. 
Anfangs hat man nicht nur den Tabad 
beſteuert, ſondern auch die Tabatpfei- 
fe, Snaland begann mit dein Tabakmo— 
nopol, aber hörte bald damit auf, aud) 
in Preußen wurde der beliebte Tabak 
aus dem Staatszwang, dem Tabaks— 
monopol des alten Fritz, wieder in die 
: Freiheit des Privathandels entlaffen. 

Aus den deutfchen Städten verſchwan— 
den die Tabafbuden, Die neben den 
; Raffehäufern ftanden, das Streichholz 

erfegte das Pfeifenpapier, den Fidibus, 
mit dem man früher feine Pfeife an— 
ı brannte. Was in den Kindheitägei- 
ten des Tabakrauchens in Europa nicht 
: felten geſchah, daß jemand einem Ta— 
bakraucher Waffer über den Kopf aof, 
‚in der Meinung er jet in Brand gera= 
then — diefe Vermechfelung hat längſt 
: aufaebört, — das Rauchen ift ein in- 
ternationales Vergnügen geimorben, ſo— 
aar die Eskimos rauhen. Ein Esti- 
mo hat eine andere Mimik des Rau— 
chen: als ein Aultureuropäer, denn 
das Rauchen hat fein eigened Geber: 
Denfpiel, das fein oder plump fein 
fann, am Rauchen find auch die Fin- 
aer betheiliat, bei Kaltrauchern, mel: 
che Stunden lang ein Zigarrenende zer— 
fanen, auch die Zähne. Tabak fü am, 

Mımd in Rauch aufgehen, äefthetifcher 
als ein kalter Tabakreſt im Menfchen- 
mund ift ein Sigarrenftummel, der im 
Aſchenbecher verqualmt. Mander An- 
fänger möchte aern das Rauchen bemei- 
ftern, fann’3 aber nicht, auf jeben 
Rauchverfuch folgt eine SKataftrophe; 
Ihiere würden nie das Rauchen ler— 
nen, nur dreffirte Menfchenaffen ler— 
nen's; Doch frißt manches Thier den 
Tabak aern, zum Beifpiel Ziegen und 
Hirfche. Kine Spezialität Spaniens 
find rauchende Bettler; fchabe, daß fei- 
ne Statiftif dariiber möglich ift, ob 
mehr traurige oder mehr Iuftige Men- 
ſchen rauchen; ich bin gewiß, daß ber 
Große Werft des Tabaks durch feine 
Raudmolten die Melancholie vertreibt, 
Großer Geiſt des Tabaks, jet gnädig 
gegen die Nichtraucher, wenn bu über 
pen Iabat mehr Vorurtheile ala Ur— 
theile börft, wenn du in den venetiani- 
ſchen Eptarammen Tieft, daß fogar un- 

ſerem Goethe der Tabakrauch wie Gift 

zuwider mar. Alle Marnungen und 
Verbote gegen dein heiliges Kraut ha- 
ben nicht3 geholfen, der Intimus des 
Tabaks hofft, die legte Zigarre aeht 
erjt mit ſeinem Leben aus. Stört e3 
Sie, wenn ich raude? Nein! Denn 
nur eine langweilige Zigarre brennt zu 
lanae. 





a 
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— Man lernt, um zu vergeffen — 
iſt die beite Ausrede für jene, die nichts 


ı gelernt haben. 


— Höchſte Veresrung. — Hänschen 
(zum Ontel, der den ihn beſuchenden 
fleinen Neffen und Nichten allerlei lu— 
jtige Spiele lehren, Kinderfpäße und 
Scherze, Märchen und Geſchi ers 
zählen, Wind-, Waffer- und Gand- 
mühlen bauen und dergleichen e 
mehr kann, darob zu ihm): el 





Ludwig, ich glaube, es gibt gar nichts, 
was du nicht Fannft! * — 
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Finanzielles. 


GREENERONS 
Deutiche Bank 


Clark und Randolph Strasse 





auf Chicago Grund und 


Darſehen zum Bauen. 


xapilaſsanſagen: 15,1 an 


Kredifhriefe für Reifende. 
Kabelgeldfendungen, 
Auslandswerhfel elc. 


nad allen MWelttheilen, 
Wertpapiere ins und ausländifchr 


eingelöft. 


Erbſchalls · und andere 
Kollektionen beforgt. 
,„ und andere Doku 
Volmadis mente a 


get: Ausländifches zum Tages: 
kurſe gewechſelt. 
ZAnnlonr 


FOREMAN RBOS. 
BANKING 60. 


110 La Salle Strasse 
Ede Waſhington Straße. 


Kapital und NMeberihuf 
$1,500,000 


Ebwin G. Foreman, Präfident. 
Dsear G. Foreman, Nizepräjident. 
George N, Neife, Kaſſirer. 

Kohn Terborgh, Hilfs⸗Kaſſirer. 





Kontos mit Rorporationen, Firmen und 
Privatperſonen find erwünſcht und wer⸗ 
den zu den liberalſten Bedingungen ent⸗ 
gegengenommen, die mit konſervativer 
Bankführung vereinbar ſind. mifrfon® 





Geld zu verleihen 


auf Grundeigentum zu den niedrigften Bin- 
fen—ton $500 aufwärts —gut geſicherte erite 
Hypotheken zum Berfauf ftet8 an Hand. 


E. R. Haase & Co., 


157 Washington Str. 
1fey,fondife* 


Fabrfarten 


über Land und Meer. 

Su den bon Linien feſtgeſetzten Raten. Beite 
Bedienung. Kein Anlaß zu Klagen, 

Vertretung der arößten Linien. Abfahrt täglich 
von Amerika und Europa von verſchiedenen Hä- 
fen. Beförderung bon und nach allen Thellen 
Enropas mit Schnell» oder Poſtdampfern auf 
der 2.. 3. oder Zwiſchendecks-Klafſen. 

Alleinfahrenden Frauen u. ſolchen mit Kindern 
wird beiondere Aufmerkſamkeit gewidmet und 
feyarate Kabinen reſervirt. 

Vollmachten, Erklärunden. Monch Drbers,- 
Wedel, Gepäck- und Möbel-Beförderung prompt 
beiorgt. 

Difice tänlich bis 8:30 Abends, Sonntags von 
9 bis 3 Uhr Nadynittans geöffnet. — 

Bläse für September werden jest refervirt. 


Jos. Aschkar & Co. 
North Avenue und Halited Straße. 
(Kempergebäude). 








25—31agt 


Schiffskarten! 


Billiger als irgendwo. 
Kommt und überzeugt Euch. 

Nah Notterbam, Bremen, Hamburg, Antiver» 
ven, Berlin, Opderburg, Wien, Budapeft, ze 
mesbar und allen, Blägen in Europa. 
Abfahrt von Chicago am 9. und 23. September. 
Schnellaug nach New Nork ohne Umiteinen. 


2 < sleberzaplung. 
Keinerfei ze anne 
——— Urne Muslagert, 

g 
Zinnen, Bock & Co. 
Einzige Dextid-linnartihe Agentur in Chicaao 


71 Ost Washington Str. 
de Deardorn Str., 1. Stad. 
Offen 8 Worg. 5iß 6 Ubbs. Gonnigas 9—1% 
il11—iepi62 


H.Llaussenius & Lo. 


gegründet 1864 durch 
FH OLAUSSENITUS. 


Erbfhaften, Vollmadhten, 


Wechſel, Boftzahlungen, Militär: u. Ben- 
ſionsſachen, Notariat: u. Rechtsbureau. 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


Den © Abends. Eonntan bis 12 Uhr 
du 20nod,mifafon® 


Schiffs-Karten 


Extra biliig für Monat September. 
25 nad) Rotterdam, Antwerpen, 
Samburg und Bremeit. 
3 1 nad Wien, Budapeſt, Szegebin, 
= Temesvar und Oberberg. 
@rtra billig nad jonitigen Plügen in Europa. 
ine Befditigung und Bedienung. 
Gepäd dom Haufe abgeholt und auf Dampfer 
befördert. 


A. Boenert & Co. 
266 Süd Clark Str. 


stel Raiferhof, nahe Ban Buren Str. 
n Chicago feit 1871. in10,midofrfon® 

















OSOANADIAN PACIFIO 
Weniger «Id vier Tage auf Eee. 
Böüdentlicdhe hrten zwiihen Montreal, Ouebee 

2 —2 Tage auf dem fönen Gt. 
ftrom, Türzelte Oseanroute rad Curopa. 
t8 Belleres auf dem Atlant. Ozean, als uns 
ferinnen. Drabtlofe Zelegrapbie auf al» 
ern. 1. Kiaſſe S90; 2 ; einflaj« 
e $45. ragt jeden Zideinge 
——— Raten und 
G.A. 232 €. EClark Str, 
, SU. Phone Harriſon 1713, 
14feb fon* 


em 
Birk Bros.’ Brewing Co.’s 
\ 0 Bebfter Que.) 











(Zr Die „Sonntagpoft“.) 
Runterbuntes aus der Grofftadt. 


Der Cörnel Steward — ein Polizeichef einener 
Art. — Ein Verebrer Mäterlind3 und in 
Mubeltunden Dichter auf einene Fauſt. — 
Kadi Elelands Mahnung zu Sanftmutb und 
Milde. — Die Regelung des Strakenverfehrs. 
— Die Gefabren des Geldtransports. — In— 
tereſſante botaniihe Entdeckung. 

Soweit ſich aus autobiographiſchen 
Notizen entnehmen läßt, welche der 
neue Polizeichef von Chicago, Körnel 
Leroy T. Steward, mit liebensmwürdi- 
ger Bereitwilligfeit geliefert hat, iſt 
feine Ernennung für den jeßt von ihm 
befleideten Poften zwar großentheils 
feinem republitanifchen Parteigänger- 
tum zuaufchreiben, mehr aber noch 
der Vorliebe, welche er von Klein auf 
für das GSoldatenfpielen gehegt, und 
an der er jeither „unentmegt“ feitge- 
halten hat. Nebenbei ift e8 Herrn 
Stewarb zu ftatten gefommen, daß 
er auf feiner gefchäftlichen Laufbahn 
in die Kleiderinduftrie hineingerathen 
tft und bie wichtige Beobachtung ge— 
macht hat, daß nicht nur Leute Kleider, 
org Kleider auch Leute machen. 

ie befagten biographifchen Notizen 
liefern noch verfchiedene intereffante 

Anbaltspuntte zur Beurtheilung bes 

neuen ftädtifchen Würbenträgers, aus 

Ber den fchon ermähnten Umftänden 

aber findet fich darin meiter feine Er— 

Härung dafür, daß gerade Herr 

Steward an die Spibe der örtlichen 

Polizeiverwaltung geftellt worden ift. 

Der Körnel theilt unter Anderem mit, 

daß fein Lieblingsautor Maurice Mae- 

terlind fei, der in manden Stücken 
an Herafleitos den Dunklen erinnern» 
be belaifche Dramendichter und Natur 
philofopb; daß fein Lieblingslied der 
bom Kardinal Nemman verfaßte Cho— 
ral „Lead, Kindly Light“, feine Lieb- 

Iinasfompofition Schumanns „Träu— 

merei“, ſein Lieblingsgedicht Thos. 

Buchanan Reads träumeriſches „Drif— 

ting“ ſei. Zum Ueberfluß dichtet 

Körnel Steward auch ſelber, um nicht 

zu ſagen „eigenhändig“. Alles in Al— 

lem genommen ſcheint er ſich für einen 

Künſtler zu halten, und unter einem 

Künſtler verſteht er einen Menſchen, 

„deſſen Seele im Einklang ſteht mit 

dem Schönen“. — Obwohl Chicago, 

in dem biederen Francis O’Neill, an 
der Spitze feines Polizeimefens fchon 
einmal einen Mann gehabt hat, der 
als Stedenpferd die Sammlung alt= 
gaelifcher ITondichtungen betrieb und 
ſich perfönlich gut auf das Flötenfpiel 
beritand, jo wird es fich nach Vorſte— 
hendem doch kaum beftreiten Tafıen, 
daß der nunmehrige Polizeichef ſich 
bon feiner amtlihen Umgebung ab- 
hebt als eine ebenfo neu= mie eigenar— 
tige Erfcheinung. 

* * * 

Der Feldzugsplan, zu deſſen Aus— 
arbeitung Chef Steward ſich unmit— 
telbar nach ſeiner Ernennung an den 
Teufelsſee in Wiskonſin begeben hat, 
ſcheint noch nicht fertig zu ſein, wenig— 
ſtens hat Herr Steward bisher über 
die Einzelheiten des Planes noch nichts 
verlauten laſſen. Er ſcheint ihn ver— 
vollſtändigen zu wollen an der Hand 
von Rathſchlägen, die ihm in großer 
Zahl aus den Reihen des Publikums 
zugehen. Daß ſich zu einem ſolchen 
Rathſchlag, der an ſich als vollſtändi— 
ges Programm dienen könnte, auch der 
bis vor einigen Monaten ſo viel ge— 
nannte Statdrichter und freiwillige 
Tugendhüter Cleland aufgeſchwungen 
hat, iſt bereits allgemein bekannt. Es 
iſt anzunehmen, daß die wohlgemein— 
ten und vernünftigen Vorſchläge des 
Kadi Cleland bei dem Künſtler und 
Aeſthetiker Steward vollen Beifall 
finden, doch — leider — in dem Po— 
lizeichef ſteckt neben dem Künſtler und 
Aeſthetiker, dieſen überwuchernd, auch 
noch der Parteigänger Steward, und 
der wird ſich zu irgend welchem Ver— 
ſtändniß für Maßnahmen, die ein Cle— 
land befürwortet, ſchwerlich verſtehen 
wollen. Cleland nämlich iſt bei 
der Parteileitung in Ungnade gefallen 
und befindet ſich deshalb, ſoweit die 
getreuen Waffenknechte der Partei in 
Betracht kommen, in Acht und Bann. 

Außerdem — eine Handhabung der 
Polizeigewalt, wie Herr Cleland ſie 
befürwortet, würde eine grundſtürzen— 
te Reform, einen vollſtändigen Üm— 
ſchwung in ben einfchlägiaen Verhält- 
niſſen bedingen, und dazu fann man 
fh nicht fo ohne meiteres verſtehen. 
Bis jetzt herrſcht bei uns der Polizift 
— wenigſtens da, wo fein Einfchreiten 
überhaupt erforderlich ift, lediglich 
duch die Gewalt feines Knüttels; jekt 
ſoll er an deren Stelle die Macht der 
Veberredung ſetzen. Es fragt fich aber 
er ob diefe ihm zur Verfügung 
teht, und — wenn ja — ob fie bei 
Denen, die daran fo ganz und gar 
nicht gewöbnt find, ſich wirkſam er: 
weiſen tolirke. Die vorgefchlagene Res 
form will alſo reiflih erwogen fein 
und wird reifih ermogen imerben, 
bermuthlih Jahre lang. Es find nicht 
nur die „Mühlen der Götter”, die fi 
duch Ionofames Arbeiten auszeichnen, 
die Mühlen un'ırer Polizei ftehen ih: 
nen darin, im Allgemeinen gefprochen, 
nur wenig nad). 


Sahrzehnte lang hat es gedauert, 
bis die Polizei eine halbwegs zweck⸗ 
mäßige Methode angenommen hat, um 
den Verkehr in den Straßen der un 
teren Stadt zu regeln. Daß diefe Me- 
thode fich eintgermaßen bewährt, ift 
freilich nicht ansſchließlich ihrer Güte 
oder der Tüchtigkeit der mit ihrer 
Durchführung betrauten behördlichen 
Organe zuzufchreiben, fondern großen» 
theil3 auch der Verkehrsentlaftung, 
welche für die Straßen durch die Tun— 
nels Eebinat worden if. Nach diefen 
ift ein jehr großer Theil des Frachtver⸗ 
fehrs bereit3 abagelentt worden, und 
dafür, daß Ausfichten vorhanden find, 
ed werde das Eald in noch größerem 
Make aefchehen, fpricht der Umſtand, 
daß bie Tunmi geſellſchaft Schritte ge— 
troffen hat, um ihren Beſtand an rol—⸗ 
lendem Material ganz bedeutend zu 
bermehren. — Wäre ed nicht um biefe 
Entlaftung, fo würden muthmaßlich 





R Verkehrsordner des bielgerühmten 
Elitekorps und ber berittenen Polizei⸗ 
mannſchaften nicht genügen, um un 





letöliche Berfehrsftauungen, wie ſie 
auch jetzt noch oft genug eintreten, zur 
ftehenden Regel unſeres Straßenver- 
kehrs zu machen. Wie die Dinge jetzt 
liegen, ift nur mehr auf einigen, bejon- 
ders breiten und außergewöhnlich in 
Anfprud genommenen Straßenüber: 
gängen ftete Lebensgefahr für die Paf- 
janten vorhanden. Die Zeit, melche 
diefen gelaffen wird, um die Straße 
zu freuzen, reicht ſehr oft für Zaghafte 
und linentfchlofjene nicht aus. Es 
wird, um dem Webelftande abzuhel— 
fen, fich empfehlen, jogenannte „Zu= 


fluchtsinfeln“, wie die Parkverwaltung | 


der Südſeite fie neuerdings auf ver— 
ſchiedenen Boulevards anlegen läßt, 
auch inmitten der State Straße anzu= 
legen, damit die betreffenden Ueber⸗ 
gänge (an der Randolph-, der Wafh- 
ington- und der Madifon = Straße) 
pon dem minder gewandten Theile des 
Tubiifums in zwei Anläufen genom= 
men werden fennen. Man könnte na= 
türlich mit tem Nüblichen hier auch 
das Angenehme verbinden und ben 
„Inſeln“ ein Ausfehen verleihen, das 
fie als eine Zierde der Straße erfchei- 
nen laffen würde. Von Werth wäre 
e3 auch, daß die Inſeln für die Ver: 
fehrsordner erhöhte Standorte abgeben 
würden, von denen aus fie die jewei— 
lige Sachlage beffer überbliden und mo 
auch fie befier gefehen werden fönnten. 
* * * 


Der erhöhte Standpunkt, oder auch 
Sitzpunkt iſt viel werth. Man merkt 
das an der Bereitwilligkeit, mit der 
Fuhrleute, die als Klaſſe ſonſt nicht 
zur fügſamſten Menſchenſorte zählen, 
den Anordnungen ber berittenenSchuß- 
leute Folge leiften, obgleich man es 
diefen nachrühmen muß, daß fie ſich 
faft durchweg eines weit höflicheren 
Iones befleißigen, al3 man ihn feitens 
unferer Ordnungshüter ſonſt gewohnt 
ift. Dem Poliziften zu Fuß gegenüber, 
fühlte der Mann auf dem Kutfcherbod 
fi) einigermaßen im Vortheil, gegen- 
über dem Manne zu Pferde fällt die— 
fer Vortheil weg. Eine große Fuhr— 
balteret berichtet, daß in früheren Jah— 
ren durchſchnittlich täglich zwei von 
ihren Fuhrleuten verhaftet wurden 
wegen Verſtoßes gegen die Fahrord— 
nung und „Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt“. In den vergangenen 
vier Monaten belief ſich die Zahl ſol— 
cher Vorfälle in dem betreffenden Ge— 
ſchäftsbetrieb nur auf 14, und es iſt 
Grund für die Annahme vorhanden, 
daß in der Folge die Abnahme noch 
ſtärker ſein wird. 

Die Verkehrsordner und die beritte— 
nen Schutzleute unten in der Stadt ha— 
ben unſtreitig einen anſtrengenden 
Dienſt. Nichtsdeſtoweniger herrſcht zu 
beiden Dienſtgruppen ein ſtarker An— 
drang, was ſich dadurch erklärt, daß 
dieſe Abtheilungen nicht nur vom 
Nachtdienſt befreit ſind, ſondern auch 
vom Dienſt an Sonntagen. 

* * * 


Als unſer Mitbürger Jakob Rehm 
hier vor etwa vierzig Jahren die Stra— 
Benbahnen auf der Nordſeite betrieb, 
trug er deren ITageseinnahmen in ei= 
nem Beutel zur Bant oder nach Haufe. 
Daß ihm dabei nie etwas zugeftoßen 
ift, mag dem Umſtande zuzuschreiben 
gemejen fein, daß er alö ehemaliger 
Polizeichef bei der Zunft der Strauch— 
diebe in großem Reſpekt jtand. Später 
hat es verfchiedentliche Raubangriffe 
auf Straßenbahn-Einnehmer gegeben, 
und heute fuchen die Straßenbahn-Ge: 
ſellſchaften ſolchen möglichſt vorzubeu— 
gen. Die City Railway Co., deren 
Tageseinnahmen ſich auf durchſchnitt— 
ih $75,000 belaufen, hat eigens für 
den Transport diejer Gelder eine Art 
bon gepanzertem Gtreitwagen bauen 
laffen, der täglich, mit Ausnahme der 
Sonntage, ſtark bemannt die Runde zu 
den Kaflenftellen macht, wo die Schäße 
eingefammelt merden, um dann unter 
Tiherer Hut zur Bank befördert zu 
merben. Am Montag werben befondere 
Vorſichtsmaßnahmen getroffen, da es 
dann, mit der Einnahme vom Sonn- 
tag, eine mehr als Doppelt fo große 
Summe zu transportiren gibt, als an 
anderen Tagen. 

In diefer Verbindung mag erwähnt 
werben, daß einige Verficherungs-Ge- 
ſellſchaften jegt ihr Feld auch auf den 
Iransport von Geldern ausgedehnt 
haben, indem fie Banken und jonftige 
aroße Geſchäftsfirmen verfichern gegen 
Straßenraub. Die Gefellfchaften über- 
nehmen die Haftpflicht natürlih nur 
unter bejtimmten Bedingungen, melche 
bon der verjicherten Partei ſtreng ein— 
gehalten werden müſſen; aud) ift die 
Prämienrate eine ziemlich hohe. 

* * * 


Die Anwohner der Ufer des Calu— 
met⸗Fluſſes, die bis dahin nicht ge— 
mußt hatten, daß es mit dem befagten 
Gewäſſer irgend eine beſondere Be- 
wandtniß haben könnte, find auf die— 
ſes neuerdings förmlich jtolz geworden. 
Naturmwiffenichaftler haben namlich die 
überrafchende Entdedung gemadt, daß 
in diefem Fluſſe, oberhalb Hammond, 
Lotusblumen blühen, wachſen und ge- 
deihen, zur felben Gattung biejer 
Pflanzenfamilie aehörend wie die, wel— 
her eintt am Nil Verehrung gezollt 
murde, und die am Ganges noch jett 
den Eingeborenen al3 Sinnbild der er- 
nährenden Kraft ailt, die dem Waffer 
und der Erde innemohnt. 

Zange find indeffen die Leute am 
Calumet des vermeintlichen Vorzugs 
nicht froh geworden, daß nur fie in den 
Der. Staaten fih als Hüter und 
Schirmer der Lotusblume follten be— 
tradhten fünnen. Man hat nämlich 
vor furzem zahlreiche Eremplare diefer 
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Blume auch in einem der kleinen See'n 


entdeckt, welche im Nordweſten von 
Chicago die Sommerfriſchler anlocken. 
Bemerlenswerth iſt es übrigens, daß, 
obſchon alle zu der fraglichen Gruppe 
von See'n gehörenden Waſſermaſſen 
unter einander verbunden ſind, die ſel— 
tene Blume nur in einem biefer See’n 
anzutreffen ift, und zwar im Graf 
Late, Gefehen hat man fie dort na- 
türlich auch früher fchon, ihres Weſens 
Art ift aber erft jeßt feſtgeſtellt worden. 


— B38. 
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Die Schlußkapitel einer Ehe. 
Bon Stephen Stanler. 


Ich glaube, niemals in meinem Le— 
ben war ich ſo vergnügt, als am ſie— 
benten Juli 1906. Trällernd ſchritt 
ich an dieſem Tage durch Whitechapel. 
Die rechte Hand in die weite Hoſenta— 
ſche vergraben, klimperte ich ein paar 
Goldſtücke gegeneinander, ab und zu 
betaſtete ich ſie einzeln und überzeugte 
mic davon, daß ſie wirklich vorhanden 
waren. Warm befchien die Sonne das 
ſchmutzig-bunte Straßengehafte. Der 
Körper konnte fich rajtlofem Wohlbe- 
bagen bingeben. Solden von außen 
berantretenden Beeinfluffungen märe 
ich indefjen faum zugänglich gemefen, 
hatten ſie nicht thörichte Befruchtung 
durch das edle Metall erhalten. So 
aber war ich glüdlih, weil ich reich 
mar; und ein anderes Glüd gibt es 
nicht. Zu fol irdiſch nüchterner Be— 
trachtung der blonden Göttin auf der 
rollenden Kugel kann man allerdings 
nur gelangen, wenn man mit Künſtler— 
idealen im Herzen fünf Jahre im 
Whitechapel gehungert hat. 

Ich hatte, wie ſchon fo oft die gan— 
ze Nacht in einem unglaublich engen, 
ſchmutzigen, dumpfen Zimmer geſeſſen 
und gejeut. Zwiſchen Verbrecherviſa— 
gen, die Augen voll heißer Gier auf 
des Bankers Geld gerichtet und auf 
ſeine haſtigen Hände, die unaufhörlich 
Karten warfen. Stunde auf Stunde 
verrann; nur des Bankers eintönige 
Stimme unterbrach gleichmäßig mono— 
ton die ſpannende Ruhe: „Queen ... 
King..." auf und ab. Dazwiſchen 
ein höhniſches Lachen, ein verzerrter 
Wuthſchrei, ein verächtliches Verzich— 
ten, ein allgemeines Aufbegehren und 
ein heftiges Zuſammenfahren, wenn es 
an die Thür klopfte. Als der Morgen 
heraufſtieg, hatte ich vier Pfund und 
ſiebzehn Schillinge gewonnen. Das 
Kupfer kam in die Pinke ... Bier 
Pfund und fiebzehn Schillinge .. . 
Welch ein Vermögen! 

„Well“, dachte ich fo im Stillen, 
„bon den vier Pfund kriegt Niemand 
etwas zu miffen. Die fiebzehn Bob 
aber follen uns einen vergnügten Tag 
bereiten. Zwei Schillinge für einen 
neuen Hut, den Klara nöthig braucht, 
ein paar Schillinge für Stiefel, die der 
Pitt haben muß, was dann noch bleibt, 
fol aufgegeffen und verzecht werden.” 

Es gibt Leute, die fich zu behaupten 
erfühnen, ich fei gänzlich unmuſika— 
liſch. Solche unhöfliche Bemerkungen 
haben es bislang nicht verhindern kön— 
nen, daß ich ftet3, wenn ich vergnügt 
bin, pfeife. Allerdings immer nur den 
Trledermausmwalzer. Dafür: fann ich 
aber behaupten, daß ich dieſes zierliche 
Stüdchen einwandfrei vortrage, be— 
fonder3 den Refrain. Während ich an 
jenem Julitage diefen Walzer pfiff, 
dachte meine Seele an ganz etwas an— 
dered. In meinen Gedanfen hatte 
eine Ueberzeugung zum fiebentaufend- 
ften Male Auferftehung gefeiert, Die 
nämlich, dag nun alle Mifere ein En— 
de habe. Den irdifhen Vorgang in 
feiner erfehnten Meiterentmidelung 
dachte ich folgendermaßen: Heutelbend 
würde ich natürlich wieder fpielen ge= 
ben und feldftverftändlih abermals 
gewinnen. Das miederholte ſich mit 
gleihmäßiger Negelmäßigfeit einige 
Tage, und da ich allmählih meinen 
Einfaß ins Ungenieſſene fteigern konn— 
te, war das Vermögen nur noch die 
Trage kurzer Zeit. 

Bor der Hausthür blieb ich jtehen. 
Manchmal rafe ich wie ein Wilder die 
Stufen hinauf. Das geichieht immer 
dann, wenn ich fie in meine Arme rei- 
Ben, wenn ich dem Gewirr da draußen 
entfliehen muß. Manchmal «ehe ich 
bedächtig und ernft, denn ich weiß, Die 
Noth läuft mir nicht davon. Heute ging 
ich leife. Niemand follte meine Schrit- 
te hören. Es follte eine Doppelte 
Ueberrafehung werden. Plöglih mit 
einem haftigen Ruck wollte ich die Thür 
öffnen, mit leuchtenden Augen mie 
ein Glüdsbringer ind Zimmer treten 
und das Geld über den Tifh rollen 
lafjen. Merkwürdig, der Thürdrücker 
drehte ſich ſo ſchwer. Die Ihür gab 
nicht nad; war von innen verriegelt, 
denn von außen fonnte man fie nicht 
ſchließen. Das Ungemöhnliche mehrte 
fi. ch hörte leiſe — kaum vernehm- 
lid — Stimmen flüftern, die ich er— 
fannte. Jäh und Heiß fchoß zittern- 
des Blut in meine Adern. Bliartiges, 
erfennendes Fühlen faufte durch mein 
Gehirn, zudenden Schmerz binterlaj- 
fend. Das rechte Knie beuate fich, die 
Hände fpannten den Rahmen nod) eine 
Sekunde, und die Thür würde fra- 
chend in Splitter geflogen fein, da 
mar es mir plöglich, als ſchnitte Je— 
mand meine Musteln dur, glatt 
dutch. 

Wie ein Trunkener taumelte ich die 
Stufen hinab und ftand im Haudflur 
ftil. Warum drängte fih nur der 
elende Walzer zivifchen den Zähnen 
durch? Mie das Gehirn arbeitete! 

Und plöglich liefen mir nicht aufzu= 
haltende Thränen aus den Augen; 
heiße, trodene Thränen. Nun war al- 
le8 dahin. Der lebte Halt zerbrochen. 
Liebe, das feligfte, keuſcheſte Gefühl 
geichändet für immer. Mir var plötz⸗ 
lich, als fei ich viele Zentner ſchwer. 
Und hinter mir tönte Die Stimme mei— 
ner Frau haftig, tonlos: 

„Wo bleibft Du denn?“ 

Ich ging wieder Binauf und ſchaute 
nun in ihre Augen. Sa, ja, nun mar 
—— nd 
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und O bed Lebens, letzte Seligteit jo 
manches Dal geweſen. 

„sch wartete ſchon eine Ewigkeit auf 
Dig! Der kleine Schneider iſt auch 
fon da. ch bin im Waſchhauſe und 
base gewaſchen.“ 

„Dit trodenen Händen! Ich war 
übrigens ſchon vor zehn Minuten da. 
Es war verriegelt.“ 

Teit ſah ich jie an. Hätte fie nur 
ein anderes Wort gefagt. Nur nicht 
dieje brutalen Lügen, die jo maßlos 
peinigten. 

„Dann hat fie wohl der Schneider 
eingeriegelt. Ich war die ganze Zeit 
im Waſchhauſe.“ 

„Schon wieder“, fagte ich mecha— 
niſch. 

Lachend ſchritt ſie die Stufen em— 
por. Namenloſe Wehmuth erfaßte 
mich. Dieſe wiegenden, breiten Hüften, 
das Bein mit den zierlichen Knoöcheln, 
die mir bei jedem Schritte jichtbar 
wurden. ch hätte fie umfaflen kön— 
nen, in brutaler Begierde. Vielleicht 
wäre Alles wieder gut geworden. 

„Halloh Doktor! Good Evening!” 

Sch beachtete den Schneider nicht, 
fohrıtt auf meinen Jungen zu und hob 
ihn auf beide Arme. Der Scelm 
tlatjchte vor Vergnügen in die Hände, 
feine ſchwarzen Augen leuchteten und 
das gunze Geficht zappelte vor Luft 
und Freude. Und da merkte ich ganz, 
was ich verloren. Ich konnte mich 
nicht über meinen Jungen freuen! Und 
in diefem Augenblid erlebte ich die 
tiefften Qualen, die das Leben auszu— 
theilen hat. Ruhiges Denken war eine 
Unmöglichkeit. Weine Frau jagte zum 
Schneider, während fie das Eſſen auf- 
trug: 

„Der hat heute wieder ausgezeichnete 
Laune.” 

Der Schneider ſchwieg, aber ich jah 
ihm an, er fühlte, daß ich wußte. Und 
wie ich in biefe bleichen Züge ftarrte 
und ſah, wie fich in dem käſeweißen 
Untlig die Furcht zufammenzog, da 
mußte ich lächeln, lächeln und zuletzt 
laden. Mit dem! Um den! Hahaha= 
haha! 

„Schönes Wetter heute!” 

Meine Frau: 

„Ja, wunderbar.” 


„So gar feine Wolfen!” 

Und der Schneider: 

„Wie in Italien!“ 

Und da fing er haftig an, von feinen 
Handwerksburfchenfahrten zu erzählen 
und ich lachte. Nur effen fonnte ich 
nichts. Mir wurde alles im Halſe 
fpritbitter. 

Und die beiden erzählten und rebeten 
haftig wie ein Sturzbach, der durch's 
Gebirg torfelt und dazwiſchen ging’s 
durch meinen Kopf. — La — lalala — 
fa — la — la. Dann ging es mir 
durch den Sinn: Ob Du den Kerl nun 
nieberfchießeft? Da mußte ich lachen. 
Jetzt fing mein Junge an zu meinen. 
Er war e3 nicht gewohnt, daß ich mich 
nicht mit ihm befchäftigte. Meine Frau 
ſagte: 

„Er will zu Dir!“ 

„sch habe jetzt feine Luft.” 

„Hub,“ machte fie, „Brummer!” 

Mir hatten gegeffen und der Schneis 
der wollte fich drüden. Meine Frau 
beftand aber auf der regelmäßigen 
Partie Sechsundfechzig und er blieb. 
Während fie draußen Kaffee kochte, 
fagte der Schneiber: 

„Doktor, Sie täuſchen fich wirklich, 
wenn Sie meinen —” 

„Wollen Sie Badpfeifen haben?” 

Da ſchwieg er. 

Der Schneider 
ſchien, abjichtlich. 

Und ich dachte: 

„Will Dich der Kerl auch noch be— 
zahlen?” 

Meine Frau mogelte zum erften 
Male zu meinen Gunften und dabei lä- 
chelte fie mich fo verſchmitzt harmlos 
an, daß ich plöglich allen Glauben an 
die Wahrheit und Schönheit ber legten 
drei Jahre verlor. . 

Nun ging er aber doch. Und diesmal 
drückte ich fogar feine Hand und wun— 
derte mich, daß fie nicht falt war. — 
Meine Frau ging wie immer, mit hin- 
aus. Mit einem Satze war ich bei ber 
Ihür. Wenn fie auch nur ein Wort 
geflüftert hätten, ich hätte fie mit ir— 
gend etwas zerjchmettert. 

„Daß Du gerade höflich bilt, fann 
ih nicht finden. Obendrein, mo ber 
arme Kerl ficher fein ganzes Geld 
verloren hat.” 

So, dachte ich, na, dann hat er ja 
die richtige Strafe befommen! Für 
diefe Leute ift Geld verlieren Das 
Schlimmſte. Und ich dachte darüber 
nach, mie leid dem Kerl ficher fchon die 
ganze Sache fei. Der fchalt fich mes 
nigſtens hundertmal einen Narren, weil 
er nicht irgendwo eine Halbfronendir- 
ne aufgeaabelt habe. Und wegen eines 
ſolchen Wichtes ſollte mein Qebensglüd 
in Trümmer gehen? — Wenn fie nur 
ein vernünftiges Wort gefagt hätte! 

So frochen wir in unfer Bett, denn 
wir hatten nur eins. 

Im Bett war meine Frau mie im= 
mer ein entzüdendes, unjchuldiges 
Kind. 

„Heinzelmännden, hafte ville Geld 
aewinnt? elle, morgen leben mer 
fein.“ 

Sch drehte mih um, feit an Die 
Wand. Das war ja nicht auszuhal- 
ten. Und ich dachte an diefen Mor- 
gen. Und mie fo abfterbende Todes— 
qual in Stunden zufammengepreßt 
werden fonnte. Mein ganzes Leben 
lebte ih dur. AU das Elend, den 
Sammer, verflärt durh fie, deren 
Äbendkuß mir Troft und Labfal ge 
mefen, wenn ich waidwund aus dem 
brutalen Leben in ihreArme geflüchtet 
mar. Liebe, diefes lebte Gefühl, der 
reftlofe Lebensinhalt derer, die aus 
dem zudenden Herzweh das Gold der 
Kunft prägten! Und dann mein Kind, 


Heufieber 


verlor, wie mir 











dad aus dem göttlichen, heiligen Lie— 
beötempel in die Welt getreten, deſſen 
Seele mir angefült ſchien mit dem 
Höchſten, Lauterften: mit der Gottheit. 
Und ich fing an zu weinen. Stumpf 
und dumpf wie ein Thier biß ich ins 
Kiffen und zwang die Thränen zurüd, 
und dann faßte mich namenloſe Wuth. 
Ireten hätte ich das Weib an meiner 
Seite können. 

„Du, Heinzelmännden, 
morgen Boot fahren?“ 

Ich drücte mich noch feiter an die 
Wand. Dann berührte fie mich flüch- 
tig, um fich gleich darauf mit bered- 
nender Kofetterie zu entfernen. Kurze 
Paufe. Dann: 

„Hub, Brummbär.“ 

Spielerifches, verächtliches noch 
weiteres Abrücken ihrerſeits und dann 
Ruhe. Pitt fing einen Moment an zu 
weinen. Ich fühlte, wie mich dieſes 
Weinen ſtörte. Ich war alſo müde. 
Dann dachte ich noch einmal an die 
Aufregung des Tages und war auch 
ſchon eingeſchlafen. 

Drei Tage lebten wir jo nebenein- 
ander. Der fonft täglich kommende 
kleine Schneider erſchien nicht mehr. 
Und immer lebte ich noch in der thö— 
richten Hoffnung, e8 würde alles wie— 
der gut werden. Wenn der fchöne 
Körper fich vor meinen Augen in ber 
ledigung häuslicher Geſchäfte bemegte, 
vergaß ich alle Ethik und den Ekel. 
Nie hatte ich fo oft meine Frau betrach— 
tet, ala in diefen Tagen. Den Rhyth— 
mu3 jeder Wendung, die Grazie dieſes 
Weibes ſah ich erft jetzt. Und ic) klam— 
merte mich an jede Hoffnungsmöglich- 
feit, wie ein Ertrintender mit haftigen 
Händen zufaßt, und doch nur immer 
Waſſer greift. Und diefe Unbefangen— 
heit, das naive „als wäre nichts ge— 
ſchehen“ ließ den Verſtand obenbleiben 
und es gab viele Augenblicke, wo ich 
dachte, es ſei gut ſo. 

„Wo nur der 
bleibt?“ 

Und da ſah ich ſie zum erſten Mal 
voll an und ſie ſchlug die Augen nieder 
und wandte ſich haſtig an irgend eine 
Arbeit. Dieſer ſtumme Augenblick war 
die erſte Ausſprache. Ich wußte, daß 
mein angſtvoller Blick dem eines weid— 
wundgeſchoſſenen Wildes glich; ein 
Blick, wie ihn das Thier dem Jäger zu— 
wirft, wenn er es abfängt, kurz und 
ohne Zucken. Und ich wußte, daß jetzt 
der letzte Moment gekommen war. 
Wenn jetzt kein Wort fiel, war alles 
vorbei. 

Und kein Wort fiel. 

Das Waſſer im Theekeſſel murrte 
und wollte den Deckel heben, denn die 
heiße Enge behagte ihm nicht. Genug, 
er erweckte mich aus Gedanken, die in 
weite Welten ſchweiften. Und ich 
ſtürzte aus dem Hauſe, wie ein Trun— 
kener. Ekel und Schmerz würgten ſich 
in meiner Kehle empor und die Mund— 
muskeln drückten gegen die Zähne. 
Heißtrocken im Munde fühlte ich plöß- 
lich, wie ich eisfalte Füße befam. 

Und ich zählte die Goldftüde und 
entwarf und verwarf Reijepläne und 
rannte ziellos und finnlos durch Die 
Straßen und war Abends doch mieder 
zu Haufe. 

Man kann nicht von der Mutter jei- 
nes Kindes fortlaufen, man fann nicht 
drei wunderbare Lebensjahre wegwer— 
fen wie einen verbrauchten Topflap— 
pen. 

Abends gingen wir wieder zur Rus 
he. Meine Frau näherte fi) mir. » 
Da fagte ich plötzlich: 

„Dirnen mag ich nicht.“ 

Da richtete fie fich plößlich auf, wie 
eine Natter, bevor fie ihr Opfer ver— 
giftet: 

„Ach jo, Du meinft das mit dem 
Heinen Schneider. Ach habe ſchon Die 
ganzen Tage gedacht, daß Du ſo etwas 
dentit. Na, wenn ich das wollte, könn— 
te ich andere haben.“ 

Die verächtliche Betonung des „Llei= 
nen Schneiders” erfüllte mich plöglich 
mit Wuth. 

„Willſt Du's vielleicht auch noch ab= 
leugnen? Denkſt Du, ich habe das 
Flüftern nicht gehört?“ 

„Das war Peter und Martin.“ 

Zum erften Mal der Name des 
Schneiders. 

„Natürlich, der einjährige Junge 
fann flüftern!“ 

„Kann er. Außerdem ift e3 mir ja 
gleich, was Du denkſt. Wenn es Dir 
nieht paßt, kann ich mich ja auch auf 
den Fußboden legen.“ 

Und dann ein demonjtratives Auf: 
jtehen, Zufammenfuchen alter Kleider 
und. Bettftüde, darauf fie fich nieder— 
legte, dann unterbrüdtes wuthvolles 
Murmeln: 

„So ein dummer Kerl.“ 

Zwei Tage darauf ging meine rau 
auf und davon, nicht mit dem kleinen 
Schneider, fondern mit einem biden 
Bäder. Und den Jungen nahm fie mit. 
Wochenlang fuchte ich fie, fuhr nad 
Deutfchland und kroch überall dort 
herum, wo fie fein fonnte, denn ich 
mußte meinen Jungen mieber haben. 
Nachts konnte ich nicht fehlafen, denn 
fleine Kinderhände fchlangen fih um 
meinen Hals, ich fühlte die zarte Wan— 
— an meinem Geſicht, die ſchwarzen 

ugen verfolgten mich Tag und Nacht 
und wenn ich auf der Straße kleine 
Kinder ſah, fing ich an zu weinen. 

Wie es kam, daß ich damals mein 
Leben nicht wegwarf, weiß ich heute 
nicht. Ich ſtürzte durch's Leben wie 
ein Betrunkener, und als ich erwachte 
aus dieſem Rauſch, geſchah es, daß ich 
mich in den Armen einer anderen be— 
fand. Und da ging ich befehämt in bie 
Stille.... 

Manchmal, wenn ich am Piccadilly 
Abends fpazieren gehe, begegnet mir 
ein Weib am Arme einer Genoffin oder 
eines Mannes. et trägt dies Weib 
ein graues Taylſor⸗made-New⸗Fa⸗ 
ſhiontleid und einen Glodenhut. Aber 
die Schönheit ift zertrüimert. Und das 
Kindergeficht mit den großen braunen 
Augen ift alltäglich geworben; eine fre- 
he Nuance hat ſich in die Züge geftoh- 
ien, und wenn mich das Weib fieht, 
blidt es zur Seite. Ein Befannter, der 


mon immer 


fleine Schneider 





Arbeiter 


Erfpart Geld an Zahnarbeit. 

Wir fegen die Preiſe berad, aber nit bie 
Arbeit, und bieten Euch bie Dienfte bon erfab» 
genen Zabnärzten. Keine Ciubenten werden bier 
beigäftigt, Nalfet nichts mit Euren Zähnen mas 
Ken, bis Ihr uns heiucht habt. Geht die Preife: 
Br.dfrouen, 221...$1.50 | Brüdenarbeit ..$1.00 
Soldfüllungen ......50c! Silberfüllungen.. 25€ 
Re-Enameling (Materialfoiten ng.)......$2.08 
NMivesiar Brüdenarbeit (Mat.-Roft. ung.)..$2.00 

Volles Set Zähne $1.00 
— Garantitt — 
Beited Set Zähne $5.00 
Freie uUnterſuchung. 
Freies Ausziehen. 
— Deutſch geſprochen. — 
Alle Arbeit garantirt. 


Union Dental Co. 


(15 Jahre etablirt.) 
Zweiter 


289 Wabash Ave. En 


S. W. Ede Ban Buren Str. u. Wabaſh Ave. 
Stunden: Zäglid bis 9 Abos. Sonntags 10—4 
22jan,bitrion® 


Bichtig für Männer, 


Denn Uerste oder Urzneten Euch nicht Delfen, 
verfucht unfere Tieren, erproßten Heilmittel, 
welche niemals fehlfchlagen, In folgenden gehel« 
* NKRwantheiten: Formulare Ne. 1 und 2 Zus 
riren jeden no fo Bartnädi u 

nd Krankheiten 8 u * —A von ers 

1.00 per Ylalde.— Doktor Iuder’3 Biut &pe- 
efie turirt Blutvergiftung in allen @tadien. — 
Da ang 

e 
date Neroöfltät, Say tm ürin mel r Hl 
nit — endes beleben. 
1.00 die Schachtel, 3 für 82.50, — Sie od 
eilmittel find nur bei und au Haben. 
Behlke's Deutſche Apotheke, 


444 Sud State Straße, Chicago, 
— — 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber der Fair, Dexter Building. 


Die Aerzte diefer Anitalt find erfahrene deut⸗ 
15% Speszialiften und betradten e8 als eine 
Shre, ihre leibenden Mitmenihen fo fchnell als 
möglich don ihren Gebrechen zu heilen. Sie bei- 

ründlih unter Garantie alle gebeimen 
Krantbeiten der Männer, Frauenleiden und 
Menſtruationsſtörungen ohne Operation, Haut⸗ 
tranfheiten, Folgen von Selbitbefledung, verla- 
rene Manndarkeit etc. Operationen bon eriter 
Klaffe Operateuren, für radifale Heilung von 
Brlichen, Krebs, Tumoren, Varicoeele etc. Kons 
fulttet uns bevor Jhr pelvat et. Wenn nötbig, 
blaziren wir Patienten in unfer Privathofpital. 
Frauen erden don Frauenarzt (Dame) bes 
andelt. Behandlung infl. Medtainen 


Nur drei Dollars 


er Monat. — Schneibet dies aus. — Stunden: 
9 Nhr Morgens Dis 5 u Abends; Sonntaas 
10 bis 12 Ubr Bormittag?. 














fennt, fagte mir neulich, fie fei tip top 
und verdiene viel Geld, denn fie jei be— 
aehrt und habe zwei Mädchen zur Be— 
dienung. Wer aber ein Künitler fei, 
von dem nehme fie fein Gelb. 

Aber mein Junge lebt no. Und 
um diefen Jungen, Klara, werde ich 
einit, wenn Dich Niemand, mehr be= 
gehrt, und Du mie ein weggeworfener 
Iopflappen in der Ede liegen wirſt, 
den. Weg zu Dir finden und dann 
hoffe ich, hat mein zertrümmertes Le- 
ben mieber fo viel Hoheit gewonnen, 
daß ich nicht mehr zaudere, Dir zu zei— 
gen meine ganze.... Liebe, 





Bom Fächer. 


Der Fächer, dieſes unentbehrliche 
Ausrüſtungsſtück einer jeden moder— 
nen Damentoilette, hat einen langen 
Gang ſeiner Entwicklung genommen: 
vom einfachen Palmen- oder Bana— 
nenblatt, mit dem eine mehr oder we— 
niger dunkle Schöne ihren fettglänzen— 
den Teint vor den brennenden Son— 
nenſtrahlen oder dem Appetit blutgie— 
riger Inſekten zu ſchützen ſucht, bis zu 
den prachtvollen, mit Malereien gro— 
ßer Künſtler geſchmückten und mit 
Gold und Edelſteinen beſetzten Er— 
zeugniſſen des Kunſtgewerbes. Wann 
und wo und von wem die gefältelten 
Fächer mit beweglichen Stäben, die 
man öffnen und ſchließen kann, erfun— 
den worden ſind, iſt bisher unerforſcht 
geblieben. Die einen ſchreiben die zu 
Ende des 16. Jahrhunderts in allge— 
meine Aufnahme gekommene Erfin— 
dung den Franzoſen, die anderen den 
Japanern zu. In Japan ſpielt der 
Fächer keine geringere Rolle als im 
Reiche der Mitte. Wie bei uns die 
Herren zum Gruß den Hut abneh— 
men, was, beiläufig geſagt, eine 
ſchlechte Sitte iſt, ſo bewegen die Ja— 
paner ihren Fächer, den ſie ſtets in der 
Hand tragen; ihren Gäſten reichen ſie 
das Konfekt auf einem Fächer dar, 
ebenſo dem Bettler das Almoſen. In 
den politiſchen Intriguen und den ga— 
lanten Abenteuern der Zeitepoche von 
der Renaiſſance bis zur franzöſiſchen 
Revolution ſpielte der Fächer in Pa— 
ris eine große Rolle. Nach Jules Ja— 
nin war unter anderen die ſchöne Ma— 
demoiſelle Contat eine Meiſterin in 
dem von ihr aus dem Grunde ſtudir— 
ten Fächerſpiel. Sie wußte genau, 
wie fich eine Bürgerliche, eine Mar- 
quiſe, ein italieniſcher Abbe, eine deut— 
ſche Gräfin, eine ruſſiſche Fürſtin, 
eine ſpaniſche Herzogin fächelt. Sie 
hatte ein wahres Muſeum der einfach— 
ſten, reizendſten und koſtbarſten Fä— 
cher. An der Farbe ihres Fächers er— 
kannte man ihre Laune. In ihrer 
Hand wurde der Fächer zu einem Ora— 
kel. Er konnte loben, tadeln, zuſtim— 
men, ermuthigen, überreden, lachen, 
ſpotten, kokettiren, ſchmollen, bezau— 
bern. Er zeigte die ſchönen Hände, in 
denen Krieg und Frieden, Angriff 
und Vertheidigung, Frage und Ant» 
mort lagen. In der großen franzöſi— 
ſchen Revolution ging mit fo vielem 
anderen auch die Parifer Fächerindu- 
ftrie zugrunde; feldft unter dem erften 
Kaiferreich, wo der „Ridicule“ in der 
Hand der Damen den Fächer ver- 
drängte, erholte fie fich nicht wieder. 
Erft im Kunftfrühling des Jahres 
1830 feierte er feine Auferftehuna. 
Elfenbein, Schildfrot und Perlmut- 
ter, Edelfteine, der funkelnde Kriftall, 
die glänzenden Federn bes Kolibri, die 
bunten Farben de8 Gmail, die wun— 
derbolliten Spiten, die Phantafie des 
Bildhauers, der Pinfel des Malers, 
furz, alle Reichthümer der Natur und 
alle Feinheiten der Kunſt werben feit- 
dem in Anſpruch genommen, um jene 
bewunderungswürdigen Kleinobien zu 
fhaffen, die Bas Zepter unb ver 
Schild der Schönkeit find, 
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Sonntagvon, Chicago, Zonning, den 29. Auguf 1909. 
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Von Albert Weiße. 
— — 


Quabbe: 


Wegen dieſer Mei⸗ 


Grieshuber: Um ſeinen gelehrten 


nungsverſchiedenheiten des Herrn Dr. Herren Profeſſoren abzugewöhnen, daß 


Evans und Dr. Biehn bezüglich der 
Milch-Paſteuriſirung wird Letzterer 
wohl über die Klinge ſpringen müſſen. 
Das iſt ſehr zu bedauern, denn Dr. 


Biehn iſt ein anerkannt tüchtiger Bak— 
| cago ein Auskunftsbüro 


teriologe. 
Grieshuber: &3 tft feine eigene 
Schuld, menn er hinausfliegt. Dr. 
Evans, fein Vorgefehter, reitet auf 
dem Gtedenpferde der Milch-Paſteuri— 
firung und ift dadurch, daß er und die 
Milch Schon feit Jahren verefelt und 
durh Chilanirung der Lieferanten 
vertheuert hat, ein berühmter Mann 
ceworden. Was hat Dr. Biehn für 
eine Veranlaffung, feinem Herrn und 
Meifter zu miderfprechen, die Paſteu— 
rifiruna als einen miffenfchaftlichen 
Unfug binzuftellen und eine Lanze zur 
Ehrenrettung des milchliefernden 
Rindviehs einzulegen? Na fogar die 
Nufter, die nach Anficht de3 Dr. Evans 
eine wahre Bazillenbrütmutter ift, hält 
er für ein unfchuldiges Thierchen! 
Kulide: Daß Piepeld ab und zu 
eine Pörl in die Difters finden, das tit 
ein Fakt; — aber es wär doch funnia, 
menn bejeids Pörls auch ſolch Wer- 
mint in die Schells exiſten ſollt. 
Lehmann: Ein 


weſen hat ſchonſt vor Jahren foljende 
Behauptung von wejen die Jefährlich— 
keit der Auſter uffjeitellt. 
liebte un bekannte Schiller'ſche Hering, 
wo als todter Leichnam uff dem weiten 


Meere ſchwomm un die Liebe zu jeder 
| Automobile einführen werde! 


Aufter uff den Meeresjrund abſchwor, 


weil er jloobte, det eine ihn beim Ber= | 
fuche, ihr zu füflen, den Kopp abjefnif- 
war in'n Irrthum. Er hatte : 


fen hatt’, 
ihr mirflich jefüßt, aber bei dem Spaß 


ſo niel Bazilleriche innjefojen, det er 


jleih daruff an den Tyfuß erfrantte 

und ſtarb. 
Charlie: 

mie 


Uebrigens alaube ih, daß Dr. Biehn, 
menn es ihm ordentlich an den Kragen 
aeht, Flein beigeben und die dem Dr. 


Evans jo unangenehm aufftoßenden | 
ı Ben jagenden Chicajoer Dtto-Mobili: 
ja fogar Schädlichkeit der Pafteurifi= 


Erflärungen über die Zweckloſigkeit, 


rung miderrufen wird. 


in der Milh bezw. des Paſteuriſi— 
rungsperfahrena nicht widerrufen. 

Lehmann: Ach wat! Kann nich! 
Kann nid! 
alte Jeſchichte: Der Biehn kann nid, 
aber der Biehn muB! 

Alle: Au! Au! Au! 

Charlie: Auf der Konvention in 
Denver, in der jetzt Delegaten aus al- 
fen Staaten im Beifein des Land- 
wirthſchaftsminiſters Wilfon die um— 
jtrittenen PBunite in dem nationalen 
(Sejege gegen die Nahrungsmittel-Ver- 
aljehung erwägen und beilegen ſollen, 
iegen ſich jetzt auch wieder die Gelehr- 
ten in den Haaren. Der Hauptitreit ijt 
darüber, ob „Benzoate of Soda”, ein 
fehr viel gebrauchtes Präſervirungs— 
mittel, der Geſundheit ſchödlich ift. 

Grieahuber: Was die Natur bem 
Menſchen zur Nahrung erfchaffen bat, 
muß in einer beftimmten Zeit mieder 
zeraehen, verfallen ungenießbar 
werden — berderben oder verfaulen 
und alle Stoffe, die diefen natürlichen 
Vorgang verhindern oder aufhalten, 
wie Borar, Salpeter, Chloride und 
Chlorate u. ſ. w. p. p. können meiner 
Meinung nad im menſchlichen Syitem 
nur Schaden anrichten. Korrekturen 


läßt fih die Natur nicht ungeftraft ges | 


fallen, und der Catſup, der aus ver» 
faulten, aber mit Benzoate of Soda 
wieder anfcheinend friſch und geſund 
gemachten Tomaten hergeſtellt wird, 
kann unmöglich geſund ſein. 
Lehmann: Det war ooch bie bishe⸗ 


rije Anſicht von mich un von viele an= | 
Der Brofef: | 


dere nambafte Jelehrte. 
ſor Long in Evanſton jloobte aber je— 
rade det Jejentheil, un um die Mit- 
jlieder der Konvention in Denver zu 
feinen Ilooben au befehren, hat er zu 
det befannte Mittel det Anſchauungs— 
unterrichts jejriffen. Er hat ſechs 
balbverhungerte Studenten monate- 
lang mit weiter nifcht ala dieſes Ben- 
zoate of Soda jefüttert, un ala er biefe 
Verfuhstaninden in ber Konvention 
legte Woche vorführte, waren fie bid 
un fett un wollten vor Jeſundheit aus 
die Haut plagen. 


Quabbe: Der alte abgebrofchene, ge⸗ 
radezu alberne Streit, ob die Henne 
oder das Ei zuerſt in der Welt mar, 
bat auch wieder die Gelehrten in zwei 
feindliche Lager geichieden. Iſt das 
nicht geradezu lächerlich? 

Lehmann: Det is et, Duabbe. Mat 
wiſſen wir Jelehrte von's Alter der 
Hennen un der Eier, un wer bon Bei- 
bes zuerft da war. Die Beantwortung 
von diefe Fraje fol man jetroft den 
Kommiflionshändler in die South 
Mater Straße überlaffen, mo zuerſcht 
feinen Kühlfpeicher mit Eier un Hübh» 
ner uffülte. Bei jenauem Zujehen 
7% * ooch noch bet ieh 
Ei o Fran mang die 


befannter Je— 
Iehrter in’3 Naturreich der Kleinlebe- | 


Der ver: | 


Es iſt doch ſchonſt eine | 
‚ tomobiles empfohlen haben — aber det 
dieſer uff die Raubritter-Methoden des 





fie fich durch allerlei weile Ausſprüche 
bor der Melt lächerlich machen — oft 
mit der Abfiht, daraus Kapital zu 
fhlagen und „berühmt“ zu werden — 
bat der Rektor der Univerfität Chi- 
eingerichtet, 
dem ein Laie, ein Nichtprofeffor, aber 
ein Menfch mit gefundem Verſtande 
borjteht. Mill ein Reporter oder auch 
ein nicht berufsmäßiger anderer Neu- 
gieriger etwas von einem Profeffor 
erfahren, fo darf er dem Gelehrten 
nicht mehr direft auf die Bude rücken, 
fondern der Vorfteher des Austunfts- 
biiro fpielt den Mittelmann zwiſchen 
Weisheit und Neugierde und verhiitet, 
daß zu offenbarer Blödſinn aus dem 
Tempel der Wiffenfhaft in die Spal- 
ten der Zeitungen und in die Deffent- 
lichfeit dringe. 

Charlie: Hoffentlich wird der neue 
Polizeichef in die Fußſtapfen des Unt- 
berfitätsreftors treten und ein folches 
Büro einrichten, oder wenigſtens alle 
Häupter und Mitalieder der Polizei 
anmeifen, über Departementsangele- 
aenheiten den Mund zu halten und alle 
Neugierigen zu ihm zu jchiden. 

Lehmann: Hat denn Einer det Va— 
terland verrathen? 

Charlie: Sp ungefähr; und er ift 
fehr ungehalten darüber. Polizeibe- 


‚ amte haben den Reporters den Bären 


aufgebunden, dab Steward die Han- 
bera’sche dee zu feiner eigenen gemacht 
habe, und fie demnächſt ala Patentmit- 
tel gegen das zu fchnelle Fahren der 


Kulide: Was ift denn das — die 
Hanberg'ſche Eidiä? 

Lehmann: Jottlieb, fei doch jebil- 
det, wenn's Dich ooch ſchwer fallt! Die 
Hanbera’iche Idee is, wie jedes Kind 
weeß, eejentlich jar nich die Hanberg— 


| Iche Idee, fondern die Glencoe dee. 
Mer folhen Unfinn | 
Du ſchwäht, follte offiziell zum | 
wahnſinnigen Hering erflärt werden! | 


Als die Glencoer vor ein paar Jahren 
janz jchlecht ab waren, verfielen fie uff 
'n orijinelles Mittel, ihre Finanzen 
uff jtarfe Beene zu bringen. Gie leq- 
ten Zeimruthen, jruben Fallen un er- 


ı fanden die jpäter jo berühmt jeworde- 


nen „Bumps“,um die durch ihre Stra— 


ſten uffzubalten, innaufpunnen un we— 


jen zu fchnellen Fahrens janz jehörig 

Duabbe: Als Bakteriologe von Auf ı 
fann er fein mwiflenfchaftliches Glaus= | 
bensbefenntniß bezüglich der Bakterien | 


an’m Jeldbeutel zu ftrafen. Unfer 
Kommiffär for öffentliche Arbeiten, 
Hanberg, hat ſich in diefen Opus mo— 
derandi (Quabbe ſchreit dazwiſchen: 
Modus operandi) der Glencoer ver— 
liebt, er mag ihm ooch den neuen Chef 
als Schnelligkeitsdämpfer for die Ot— 


13. Jahrhunderts v. Chr. zurückjreifen 
ſollte, i8 ja jerade zu lachhaft, un die 
Zumuthung hat 'n denn doc ſtark ver- 
fchnuppt un verheufiebert. 

Charlie: Noch mehr ſoll es ihn ge— 
ärgert haben, dat das Gerücht ausge— 
iprengt und geglaubt morden ift, er 
werde den großen Winterball der 1. 
Ward verbieten! Das ift eine Belei- 
digung feines guten Herzens. 

Duabbe: Das verftehe ein Anderer! 
Steward wird, wenn er biefen alten 
und efelhaften Krebafchaden aus dem 
Körper Chicago fchneidet, ſich den 
Dank aller anftändigen Menfchen ver: 
dienen. Wer betheiligt fich an diefer 
ſtandalöſen Orgie, die von ihren Ver— 
anftaltern „Hinky Dink“ und „Bath: 
houfe John“ pompös Ball aenannt 
wird? Broftituirte und deren Galane, 
Bordellwirthbe und Spelunfenbefiter, 
Teufelszutreiber und allerlei Geratz, das 
vom Tribut des Laſters und dem 
— in ſeiner ſchmutzigſten Form 
Mi. 

Charlie: Steward weiß, daß den 
Leuten in diefem Jahre das Spezial: 
bergnügen gänz befonders gut befom- 
men wird, und er wird e3 nicht zuge— 
ben, daß man fie darin ftört. Stehen 
doch alle Habituss dieſes Balles auf 
der ſchwarzen Liſte des Herrn Way— 
man. — Na, und nach dem Tanz, den 
dieſer böfe Mann mit der Geſellſchaft 
von jetzt bis zum Winter in den Ge— 
richten aufführen wird, iſt ihr wohl 
ein kleiner Erholungs-Cancan zu 
gönnen! 

Grieshuber: Hinky-Dink und Bath— 
houſe John, die ſich beide zur Erho— 
lung von den Staatsgeſchäften in Ba— 
deorten befinden, haben das Gerücht 
vom Verbot ihres Balles ernſt genom= 
men und wollen, wenn ſie nach Rom 
aus der Verbannung zurückkehren, 
fürchterliche Abrechnung mit den Kon— 
ſuln halten. 

Lehmann: Ihren jroßen Aerjer ha⸗ 
ben ſe jetzt ſchon einijermaßen durch 'n 
juten Witz Luft verſchafft. Se haben 
nämlich an'n Präſident Taften 'ne 
Innladung zu dieſen Ball jeſchickt un 
ihn verſichert, det er ſich beſſer bei ſie 
amüſiren wird als uff dem Ball von 
die Bankiers. Bei die Bankiers würd' 
er nur 'n paar jeſchwollene Brüder un 
mit Diamanten volljeſtoppte Damens, 
wie ſie rudelweiſe in Waſhington 
’tumloofen, zu ſehen kriejen, bei fie 
aber fann er die intimjte un unfchenir= 
tefte Bekanntſchaft von det Intereſſan⸗ 
tefte un Pilantefte der „Halben Wert” 
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machen 
"Ak: — Bus : 





"Butter, eim 


Kulide: Auguſt, Du Sit ein Leier 
und ein Fuhl und fpoilft durch Dei— 
nen Nonſens das ganze Pleſcher an 
der Konuerfälchen .. . 

Charue: Mit ber „Konverſäſchen“ 
iit es bald er. Sieh doch nach ber 
Uhr. 

Kulicke: At lieſt gleiche ich doch noch 
etwas von die Ehrſchips zu hören! 

Charlie: In nächſter Sitzung wiſ— 
ſen wir mehr davon zu reden als heute, 
venn dann iſt der Sieger des Mett- 
kampfes bet 9 Rheims bekannt, der Zep⸗ 
pelin glücklich in Berlin, der Wellman 
mit einem neuen Luftfchiff auf der 
Reiſe nach dem Nordpol uſw. Alſo 
warten wir! 

Kulicke: Ich bin aber ſorrie. Was 
meine Siſter-in-Lah iſt, die Drugs 
ftoremittme, die iſt jehr interejtet in 
das Ehrſchip-Bisneß und erpektet, ich 
werd heute plenti Nuhs davon heim= 


bzinaen. 

Lehmann: Da fällt mich 'n juter 
Jedanke inn ... Bring doch Deine 
Schmäterin jelbit das Fliejen bei. 

Kulicke: Du Fuhl Du! 

&ehmann: Du dentit, Du fannft 
es nich fertig friejen ... Ick verfichere, 
menn mich meine Schwäjerin jo pilie 
Sabre uff ’n Hals liefen würd’, mie 
Deine Dich, un mir obendrein nod) Jo 
hundsmadig behandeln mollt, mie 
Deine Dir: — id wollte Dich zeijen, 
mie die noch heute Abend fliejen würd’, 

Charlie: Willſt Du wohl dag Heben 
fein und Familiengefchichten in Ruhe 
laſſen? Wenn nicht, mein lieber Aus 
guſt, dann fliegſt Du! 

Grieshuber: Zunächſt aber flieg’ 
Du Grobian mal Hinter die Bar und 
bol uns die Karten. 

eier 


Für die Rüde. 


Gurken-Catſup. Grüne 
Gurken werden geſchält und für eine 
kurze Zeit in Salzwaſſer gelegt; befin— 
den ſich ſchon Kerne darin, muß man 
dieſelben herausſchaben. Auf jedes 
Dutzend Gurken rechnet man eine 
ziemlich aroße Zwiebel, die man ſo— 
wohl mie die Gurfen auf einem Reib- 
eiſen zerreibt. Nachdem alles zerrieben 
it, Schüttet man es auf einen Durch— 
ichlaa, mißt Die abaelaufene Flüſſigkeit 
und gibt gerade ſo viel Eſig, wie das 
Map berjelben beträgt, über die Gur— 
fen, jtreut reichlichen Pfeffer darüber, 
fowie Salz nach Geſchmack. Gekocht 
wird dieſer Catſup nicht, ſondern roh 
in Flaſchen gefüllt und luftdicht ver— 
ſchloſſen. 


Wallnuß-Catſup. — Grüne 
Wallnüſſe, die noch weich genug find, 
um fie mit einer Nadel zu durchſtechen, 
durchlöchert man mit einer Stopfna= 
del, legt jie in einen Steintopf und 
jtreut Salz darüber, bededt fie voll» 
ftändig mit falten Waffer. Haben fie 
mehrere Tage darin gelegen, zerflopft 
man fie mit einem Hammer und bringt 
fie in die Salzlake zurüd, in der fie 
14 Tage bleiben müffen. Jetzt gießt 
man Die Flüſſigkeit davon in einen 
Einmadtopf, gießt kochenden Eſſig 
über die Nüſſe, um auf dieſe Weiſe 
allen Saft aus ihnen zu gewinnen, zer» 
jtampft alles, ſeiht es noch einmal 
durch, gibt Dies zu der anderen Flüſ— 
ſigkeit, läßt es noch einmal auffochen 
und füllt den Saft in kleine Flaſchen, 
die man gut verkorkt und an einem 
trockenen Platze aufbewahrt. 


Pfeffer-Catſup.-4 Dutzend 
rothe Pfefferſchoten, 2 Wurzeln gerie— 
benen Meerrettig und 6 in Scheiben 
geſchnittene Zwiebeln, ſowie Salz, 
Pfeffer, Senfſamen und Nelkenpfeffer 
kocht man 10 Minuten lang in1 
Quart Eſſig und 1 Quart Waffer, 
läßt Die Flüffigkeit durch ein Sieb 
laufen und fügt diefer 1 Taffe brau— 
nen Zuder, 2 Unzen Selleriefamen, 1 
Unze Musfatblüthe und 1 Pint Starten 
Eſſig hinzu. Man focht die Maffe 13 
Stunde und füllt fie fofort in Fla— 
Ichen, die man nachher verfiegelt. 


MWorcefterfhbire- Sauce — 
3 Bufhel reife Tomaten und 10 Zitro- 
nen werden ungeſchält in Stüde zer: 
ſchnitten, 1 Quart Cider-Eſſig da— 
rüber gegofjen, 1 Pfund Salz, 1Pfd. 
brauner Zuder, 4 Pfund gemahlener 
Neltenpfeffer und 1 Unze gemahlene 
Nelken hinzugegeben. Nachdem man 
dies 15— 2 Stunden lanafam gekocht, 
aibt man e3 durch ein Sieb, fügt noch 
den Saft von einer Zitrone hinzu, füllt 
ni noch heiß in Flaſchen und verfiegelt 
ie, 

Chilenifhe Sauce (Ehili 
Sauce). — 20 reife, gefehälte Tomaten 
ſchneidet man nebit einer grünen Pfef- 
ferfchote jehr fein, ebenjo 1 Zwiebel, 
fügt 1 Eßlöffel Salz, 1 Taſſe Zuder, 
2 Tafjen beiten Eſſig und 2 Eßlöffel 
vermiichtes Gewürz (alles gemahlen) 
hinzu, focht dies miteinander, bis es 
ein recht ebenmäßiger Brei geworden. 
In Flaſchen gefüllt und verfiegelt. 


QDuitten-Dmelette — Die 
Dotter von 4 Eiern werden mit einem 
Eßlöffel Zuder 5 Minuten gefchlagen, 
dann fügt man etwas abgeriebene 
Rinde und einen ERlöffel des Saftes 
einer Zitrone Hinzu, verflappert Dies, 
gießt dann einen ERlöffel heißes Waſ— 
fer hinein und jchlägt dies wiederum 
gut in die Maſſe. Das Weiße der vier 
Gier wird zu feſtem, ſteifem Schnee ge— 
Schlagen und borjichtig mit der Maffe 
vermiſcht. Ein Ehlöffel Butter wird 
in der Pfanne heiß werden laffen, die 
Maſſe wird hinein gegeben, gleichmä- 
Big über die Pfanne vertheilt und 
langſam zu zartem Goldbraun braten 
lajfen, dann jtellt man die Pfanne auf 
das obere Gittter des Backofens, um 
es von oben leicht fertia, d. h. feſt wer- 
den zu lafjen. Fühlt es ſich feſt an, 
dann gibt man frifch gefochtes Quit- 
tenmus, oder Deffert - Gelee aus 
Quitten darüber, faltet es zuſammen 
und jiebt Buderzuder darüber. 

Gebadene Apfelſchnitten 
(Fritterd). — Bier gut zerquirlte, 
anze Eier, 6-7 Unzen —* 5 Taffe 
auwarme Milch, ebenfo viel 





Gel un et 
enſchale werden 


N 


gut durcheinander gerührt und dann 
marm gejtellt, damit der Teig geht. 
Hierauf ſteckt man eine vom Kernhaus 
befreite, rund gejchnittene Apeflfcheibe, 
die man borher mit Zucker beftreut, 
auf eine Gabel, umhüllt ſie mit dem 
Teig und läßt fie in einer tiefen Kaſ⸗ 
ferolfe oder pafjendem Zopf in Butter 
oder Fett baden, bis fie eine dunkel⸗ 
gelbe Farbe hat. Man fährt fo fort, 
bis der Zeig verbraucht ift, und legt 
jedesmal fo viel Apfelfcheiben in das 
Kochgeſchirr, als bequem Platz haben. 

Einmaden des Süßkorns. 
— Das Süßtorn wird roh von den 
Kolben abgeſchnitten und gemeſſen. 
Auf je 9 Taſſen Süßkorn gibt man 1 
Taſſe Zuder, 3 Taſſe Salz, % Taffe 
Waſſer. Man kocht 
fehr vorfichtig, am beften in einem 
Doppelfefjel, um fie vor Anbrennen 
zu ſchützen, 20 Minuten, füllt das ko— 
chende Korn in Glaskannen, von deren 
fehlerlofem Verſchluß man ſich vorher 
überzeugt hat, verfiegelt fie fofort, um— 
mwidelt die Glaskannen mit dunfelm 
Papier und bewahrt fie an einem 
fühlen Ort auf. 

Apfeltrank. — Fünfzehn gute 
Uepfel focht man mit etwas Zitronen 
ſchale und $ Pfund „geriebenem Hut⸗ 
zucker 1 Stunde in 2 Quart Waſſer, 
rührt die Flüffigfeit durch ein Sieb, 
fügt ein halbes Glas Weißwein dazu, 
laßt fie erfalten und reicht das Ge— 
tränf als Limonade. 


Apfelkuchen. — Schneide 5 


Pfund friſche Butter in 3 Pfd. Diehl, 


reibe beides miteinander gut auf, gebe | 
bier Eigelb | 
und 2 Unzen Zuder dazu, rühre alles | I 
tüchtig Durcheinander und mirfe den | 
Dämpfe  f 
mit einem GStüdchen | fi 
Qutter und zwei Ehlöffel voll Waſſer, B 
8, miſche Uns | 
zen Zuder, 2 Unzen gemafchene Rofi- | K 
nen, 2 Unzen gejtoßene Mandeln, bie | 
Hälfte einer Zitronenfchale und drei 
Eßlöffel voll Kirfchwafjer dazu und | 
Mache aus 


das Gelbe einer Zitrone, 


Teig auf dem Brett glatt. 
aute Kochäpfel 


rühre jie zu einem Mu 


rühre alles durcheinander. 
obigem Teig einen Boden auf das 
Kuchenblech, ſtreiche das Apfelmus da— 
rauf, lege eine Decke von gleichem Teig 
darüber, 
Eiern und bade ihn ſchön gelb, 

Mince Meat 


grüne Tomaten mit dem gröbften Mef- 
fer der Fleiſchmühle, oder hackt die 
Tomaten fein, füllte ſie in einen 
Durchſchlag und läßt ſie & Stunde ab- 
tropfen, aibt dann 4 Tafſen braunen 
Zucker, 2 Taſſen ſehr ſtarken ſchwarzen 
gekochten Kaffee, der durchgeſiebt fein 
muß, 2 Taſſen Rofinen, ohne Kerne, 
grobgehadi, 3 Taſſe Eſſig, 4 Taffe 
ſehr fein geiviegtes Zitronat, Saft und 
geriebene Rinde, 1 Zitrone, 2 Ihee- 
löffel geriebene Wpfelfinenfchale, 1 


Iheelöffel Musfatnuß, 1 Iheelöffel 


Salz, 3 Theelöffel Neltenpfeffer Hinzu 
und focht Die Maffe auf langjamen 
Feuer 2 Stunden ein, füllt fie heiß in 
Slastannen und verfiegelt ſie fofort. 
Im Winter fann man frifche Aepfel 
dazwiſchen ſchneiden, Fruchtſäfte dazu 
thun und es in Pies backen. Dies iſt 
eine Delikatefſe. 


Chow Chow. — Man ſchneidet 
1 Bed grüne Tomaten in Scheiben 
und läßt fie eine Nacht in ftarfem 
Salzmwaffer liegen. Am Morgen hadt 
man die Tomatoes fein, thut jie auf 
ein Sieb zum Abtropfen. Dann wer: 
den 2 große Kohlköpfe, 4 Ped entfa- 
ſerte grüne oder gelbe Bohnen, : 2 Ned 
meiße Zwiebeln, 3 Tafje grüne und 
rothe Riefferfchoten ſehr fein gehadt. 
Zu der Maffe aibt man folgende Zu- 
thaten: 4 Ehlöffel Selleriefamen, 2 
Eplöffel gemablenen Neltenpfeffer, 3 
Zaffe gelbes Senfmehl, 1 Pfund brau- 
nen Zuder und genügend Effig, um die 
Maffe eben zu bededen. In einem 
Granitiejfel, niemals in einem Blech: 
gejchirr, tocht man dies Chom Chomw 3 
Stunden lang und bewahrt es in 
Steintöpfen oder Glaskannen feftver- 
ſchloſſen auf. 





>>> 


Das abſchregen de Beiſpiel. 


Theaterhumores — von — ar! Pauli. 


herrſchte große Freude, einer hatte 
Dollement geſehen und erzählt, er wer— 
de herkommen, er berichtete auch weiter, 
och Dollement ſehr feſch ausgefehen 
habe und gut beieinander zu fein 
Scheine 

Der „Fluchwürbige eg 
mar eine Schaufpielerftammfneipe, 
der mir beriehrten. A 
wird in der Bül Eonen|pradhe der Vorhang 
genannt, und Dollement war ein Kol— 
lege, der uns Jahre lang aus den Au— 
gen gekommen war. 

Der Ausbruch der Freude wieder— 
holte fih. als der Erwartete etwa eine 


halbe Stunde fpäter felbft eintrat. Er 


fah wirklich fehr qut beieinander aus, 
hochelegant gekleidet, mit ſchwerer gol- 
dener lihrkette, Silberftod und Gold- 
fneifer. 


Das ſahen natürlich alle, aber e3 


bemerfte feiner, fo etwas ſieht man 
nicht. 


Dollement war einer der Schaufpie- | 
N gie | nicht geha tem 2“ rief ein fetter Sänger 


ler, die fich bei den Kollegen eines aus— 
gezeichneten Rufes erfreuen, die aber 
pon den Direktoren wenig geliebt werben, 
er war ein ſogenanntes „renitentesMit- 
alied”, das fich nirgends hielt und mit 


Krach aus jedem Fngagement ging. — — 


Dabei war er wirklich ein anſtändiger 
Kerl, der nur Willkür und Ungerechtig— 
feiten nicht leiden fonnte, und leider, 
fo gepriefen die Kunit ift, gerade Will- 
für und Ungerechtigfeiten fpielen in 
diefer Welt des Schein eine große 
Rolle, müflen fie jpielen, da jede Nicht- 


"beborzugung des einen jchon ein Vor— 


theil des anderen tft. 

In Europa, menigften® in den 
deutſchſprechenden Ländern dieſes Erb- 
theild mar Dollement deshalb auf 
längit fertig, fein Direktor wollte ihn 
mehr haben, fein Theater ihn engagi= ; 
ven. Da mar er nad Umerifa gegan⸗ 
gen, bon da Im er icht zurüd, 

A ke hohe Fragen los. Die geht 

8? Haft Du ben gefer dem 


die Milchung |. 





4 macht, 


überftreiche den Kuchen mit 8 


aus grünen! 
Iomaten — Man mahlt 8 Pfund ! 


kam er fchön an: Wiki S 


habe ich aefagt, „was beißt 


' wer iennt den dortigen Direktor? 


; fo faat er ſtändig zu ihm: 
| mir ein kleines Zettelchen hin“, 
ı ihn der Sch 


| 
98 
Im „fluchwürdigen Jammerfetze a) Hanalos 


| ben. 
nur einen Spaß machen, 


' geben Sie Gedant enfreiheit!“ 
gen Sie nur ein 
hin!“ Na, iſt das ſchlimm? 


Dich auch nicht 
Dritter dazwiſchen, was hat es denn 
da — 
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dieſe ſpeziellen Werthe in — 


Emaillirtes Eiſenbett, volle ununter⸗ 
brochene Poſten, extra große „Fillers“, 


maſſive „Chills“ — ein 
guter 85. 00-Werth zu nur 


3.85 


Stanbarb Filz - Matragen, gemacht 
aus ber beiten Sorte füdlicher Watte — 


volles Gewicht, Fancy Tick⸗ 
ing, $6- Werth, Verkaufspr., 


4.98 


Chiffonter, don maſivem Eichen, 





5 Ehaimmer « Stuhl, — bier» 
telgefägtes Eichen, bei Sand abge» 
Jrieben und bolirt, voller Bor Sin, 
Amit echtem Leder über Rohr, nepols 


almmer⸗Thch 


wie im Bild, m ihen, 
pie te, bis 6 Hi Br 


& ausauaieb — m 


he aroße Klauenfüße, beite Politur uw. 1i 
Könftenttion, fveziel in biefem Verlauf, 


% 


beital 2 
e ⸗ 
50 


Unterlage 19 bei 33, fünf aroke WM 

Schubladen, extra Top Rail, hübſch W 

veraiert, in der beiten 4.68 
.68 


fperiel für morgen, au 
nur 
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_ Größe, morgen 

Silvers Pattern * 
 Sruchtbrefte, für 12c Slode, Bert.-B 
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und balb froited 
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Mascot Eisſchränke, — 
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Drud-Schrauben, ° 


net Raiſers, don Blech 
macht, mit ventilirtem 





, Bürite bon 
1.0 





nen, u von ” 





Nafchhretter, reg. Fami⸗ 


lien-Sröße, nut ges 
A macht, iveztell für 13 


Kunferboden, 
Verkaufs⸗Preis 





Ne. 8 Waſchlkeſſel, von 
ſchweremBlech “nun, m. 


Serel, 10 Quarts 18c 


Nr. O0 Univerſal Fyod 
Chapper,badt alleSor» | five 
ten Eßwagren. 
arob od. fein, 


2 Bren 


aeller gun. we öäe 


85c 











Größe, moraen, 

Staub » Pfannen. bon 
ſchwerem Blech und 4e 
lackirt. Montaa 
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Morris & Co.'s Supreme, 
J Armours Etar oder Medal 
H Marle don Schinken, — im 
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das Pfund 
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Schulter-Steals, Pfd. 1160 


Vorderviertel, Spring-Lanım, das Bun 9 
Sch. knochenlofes corned Beet, Pd. 1lYec 


Feiner grannlirt. Zuder, mit 4dc 
Grocerybeſtellung, 10 Pfd., 


Ganzes gemiſchtes Vicklina Gewürz, Vfd. 18c 
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Bill sburu, ———— aber Gold 1. 79 
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ben? Was macht der? Er erzählte 


ſchnell und kurz. 
higer. 


Dann wurde es ru— 
Daß es ihm gut ging, freute 


jeden, es ſei zuletzt nicht zu verwun-⸗ 


dern, ein brauchbarer Schauſpieler, 
ſchade, daß er ſich in Europa die mei— 


ſten Direktoren zu Feinden gemacht 


babe. Nun kam das Lieblingsthema 
an die Reihe. „Dollement“, fragte ei- 
ner, „warum bilt Du denn eigentlicy in 
B. weggekommen?“ 

„Warum?“ fchrie Dollement, „mas 
rum? Weil ich dent Direktor gejagt 
habe, was er ift! Will fich der Mann 


‚da auffpielen, ruft mir zu, während 


mir uns ftreiten: „ch habe zu be— 
ftimmen, ich bin \.hr Direktor!” Na, da 
Ihr, was ich 
„Mein Direktor?“ 
Direktor, 
Sie find mein KRontrahent, nichts wei— 
ter.“ Der Mann hat mich von Stund 
an in Ruhe gelaſſen, aber wiederenga= 
girt hat er mich auch) nicht, ich habe 
halt Pech; fo- viele benehmen fich da 


geantwortet habe? 


‚und dort frei, fein Hahn kräht da— 


nach, aber wenn ih nur den Mund 


aufthue, aleich fteht’3 in den Blättern. | 
Wißt Ihr denn, warum ich aus 


D. 
mweggefommen bin? Na, Kinder, da 
wird doch niemand megageichidt, der 
nicht geht — ih ja, und einer ſo harm— 
Iofen Sache wegen. Hört mal zu. Alfo 
Du 


Neumiller? — ja? — der Mann hat 


doch eine Angewohnheit, er ſpielt ſich 
immer auf den *erjtreuten rau und | 


thut immer fo, als vergäße er, was er 


verſprochen; redet ihn alfo ein Schau— 
| fpieler auf der Bühne wegen irgend et= 


was an, was er nicht bemilligen will, 
„legen Sie 


das Zettelchen bin, fo ijt Die 
zum Orkus binabgefunfen. 
Ich hatte das nicht nur gehört, ſondern 
am eigenen Leibe erfahren. Nun aut, 
wer fragt danach? ever Direktor hat 
feine Eigenheiten, —— ſind ſie 
meiſt nur für ihn, alſo laſſen wir's ge— 
Eines Tages, ich wollte wirklich 
wir hatten 
Don Carlos, es war auf der Probe, 
leiſte ich mir den Scherz und ſage, als 
der Poſa niederkniend ausruft: „Geben 
Sie, was Sie uns nahmen, a 
” e⸗ 
Zettelchen 
Die an-⸗ 
dern lachten freilich mächtig, und dar= | 
über hat ſich der Direktor, mie mir er— 
zählt wurde, am meilten geärgert. Das | 
Ende vom Liede war, daß ich gefündigt 


kleines 


wurde.“ 


„Aber am Hoftheater in St. haft Du | 
gehalten?” rief ein | 


„Was? An St. halt Du Did auch 
„Kinder, Die haben , 
mir einen Kontratt auf Lebenszeit 
gedoten und als Benefiz ein Grobe: 
aräbnif auf em Hof = Kirchhof!” 
„Da war mieder einmal einer der 
mit Recht jo unbeliebten Gäfte daran 
ſchuld, Herr Hofrath P., Ihr kennt ihn 
alle! Jeder Gaſt iſt ein Unglück, aber 
der iſt allein eine ganze Kataſtrophe! 
Na, zu machen war nichts, wir ließen 
ihm über uns ergehen, weil wir es 
nicht hindern fonnten, aber geaen das, 
was ich nicht au dulden brauchte, da 


von der Hofoper, 


lonnte ich mich doch wehren. Nun hat 
der Kerl die ekelhafte Gewohnheit, je— 


dem aber auch jedem, und mag's einer 


vom Affentheater ſein, ſein Bild zu ſich gleich vor Schmerz und Jammer | Stunden eben gefeflen; 


ſchenken und hinten drauf au fchrei= 
ben: „Seinem beiten (fommt die Rolle, 
. bie der. Menſch Ipielt) und als Unter- 


EC — * 


2 


läßt | 
aufpieler dann los und legt 
Sadıe | 


| — Rear.“ Trotzdem ich vorher mußte, 
daß ih dieſes Angebinde erhalten 
würde, ärgerte ich mich doch darüber, 
und, um dem illuftren Kollegen zu zei— 
ı gen, wie albern fo etwas mwirfe, wenn 
man es in Maffen anwendet, nahm ich 
ein Bild von mir, fehrieb hinten drauf: 
„Seinem beiten Lear — fein Ed— 
mund“ und ſchickte es dem Gaſte zu. — 
Kinder, wenn ich Euch einen Rath ge— 
ben kann, verfucht nie, reformatorijch 
aufzutreten, wenigſtens nicht beim 
Theater, und nicht Gäſten aegenüber. 
Mir wenigſtens iſt es fehr fchlecht be- 
fommen. Zuerft zeigte ſich der illuftre 
Gaft jehr erfreut, dann aber hat er mir 
mein böſes Trachten gehörig einges 
tränkt. Donnermwetter hat mi der 
| Mann auf den “toben ſchikanirt und 
doch fo, daß ich immer im Unrecht und 
er im Recht war, bis ich zulekt grob 
wurde, troßdem ich toieder im Une 
recht war, es fam beinahe bis „um 
Hauen. Der Direktor brachte uns aus: | 
einander. Ich follte abbitten, das woll-⸗ 
ı te ich nicht, die Folge war plößliche 
ı Entlaffung.“ 
„Na, und dann?” warf wieder einer 
dazwiſchen. 
„Dann gang ich nach Amerika zu 

Direktor Paliſon nach Womdit; dort 

war es ganz nett; 
in dem temperenzleriſchſten Temperenz— 
lerſtaat lag, den Amerika aufzuweiſen 
hat, gefiel mir nicht recht. Dennoch, ich 
ı hielt aus, ja, ih war jogar nahe da— 
ran, mir den Durſt ganz abzugemöh- 
I nen, und ich hätte ihn mir auch abge= 
ı wöhnt, wenn ich nicht in Wombit einen 
deutſchen Landsmann traf, der heim- 
lich einen Kleinen Spirituofenhandel 
betrieb. Bei dem, im verſchloſſenen 
| Hinterzimmer, verbrachten wir 
oder zwei Kollegen und der Deutſche 
recht nette Stunden. 


Davon durfte natürlich niemand et— 
was wiſſen, auch unſer Tirektor nicht, 
der ſelbſt ein wüthender Temperenzler 
war. Ja, ein wüthender. Woher ich das 
weiß? Na, ich kenne ihn doch, und iſt 
denn das nicht genug, wenn einer den 
Tell in's Temperenzleriſche umarbei— 
| tet? Jawohl, Tell! Die Umarbeitung 
| war fehr einfach und bezog fi nur 
| auf die Aerderng im Tert, daß ftatt 
| 
| 











jedes Schimpfmortes Iruntenbold ge— 
jagt wurde. So hieß es von Geßler: 
| „D Gott, er reizt den Rafenden noch 
ı mehr,“ „O Gott, er reizt den Trunken— 
bold noch mehr,“ oder bei feinem Tod 
ſtatt „Seht Kinder, mie ein Wütherich 
verfcheibet,“ „feht Kinder, mie ein 
Trunkenbold verfcheidet.“ Jawohl, 
auch wurde ſtatt „Und die Tyrannen 
reichen fich die Hände“: „Und die 
Trunkenbolde reichen ſich bie Hände” 
| gefaat. ch Tpielte den Gehler. Kin— 
der, ich habe mich immer nüchtern ge= 
halten, ein Irinfer bin ich felbft hier 
| in Deutfhland, mo man e3 fo bequem 
| haben fann, nicht aemorden — marum 
ı hätte ich es in Amerifa, mo es fo um- 
ſtändlich iſt, werden ſollen? Aber an 
dem Tage, ich weiß nicht, wie es kam, 
hatte ich einen ſo naueloſchlichen 
| Durft, daß ich zu meinem freunde, 
dem Deutfchen gehen und trinfen muß— 
te, und ich weiß nicht, e3 muß mohl 
; Schidung geweſen Tein, fonft geht doch | 
der Durſt vorbei, wenn man trinft, 
aber an dem Tage wurde ‘meiner im= 
mer größer, und als die Zeit der Vor— 
ı ftelung beranfam, mar er zwar weg, 
| aber mein Berftand aud. Um Goites— 
! wilfen, was foll das werden? Als ich | 
| in’: Theater kam, denke ich, der letzte 
| Tag ilt gefommen, ber Direltor riß 


den ſchönen Fußſack aus, d den er fich | 
ala Walter Fürft in_das Geficht ae- 
lebt Hatte, und bie Frau Direktor 
wollte ſich von der höchſten Alpe her- 

tzen, WR. waren die aber 


‚aut gemalt. 


nur daß Wombit | 


ein | 


Alfein, gefpielt mußte doch werben, 
ich jelber beitand darauf, und es wur 
de gejpielt. Na, Kinder, Ihr mißt ja, 
Quandt bat gefchrieben: 's wird aus, 
und e3 wurde aus, wie, weiß ic) nicht, 
ich weiß nur, daß ih frühmorgens 
mit einem furchtbaren Brummfchäbel 
ermachte — aufaemedt wurde ih —“ 

„Vom ITheaterdiener, der mir meine 
Entlaffung brachte!“ ergänzte einer. 
„Nein!“ fchrie Dollement mit Stentor= 
jftimme, „mir maren doch in Amerika, 
da ift Doch Alles anders a'3 hier. Die 
Töne eines Ständchend medten mid) 
aus meinenTräumen, und al? das ver— 
lungen war, trat eine Deputation von 
Motäditer Bürgern, geführt vom Bür- ' 
germeifter, in's Zimmer, fie brachten 
mir ein Gefchent von 1000 Dollars, 
und den Dank der Stabt, weil ich ge— 
ftern den betrunfenen Geßler fo natür— 
| lich und lebenswahr gefpielt, und das 
—* des Trunks ſo erſchütternd ge— 

zeichnet hätte, daß ſich jeder, der mid) 
aefehen, auf immer von biefem fchred- 
lichen Zafter abwenden müffe, und kei— 
ner, der meiner Darftellung beige— 
wohnt, je wieder einen Tropfen Alko— 
hol über feine Lippen bringen werde. 
ch war einfach baff, zeigte es aber na— 
türlich nicht, fondern ftrich die Lob— 
fprüche und das Geld al3 etwas ganz 
GSelbitverftändliches ein und verſprach 
den Entzüdten, fortan nur noch den 
Geßler in ganz Amerifa als abſchre— 
| dendes Beifpiel zu fpielen. Es ift nicht 
| dazu gefommen; tie bie immer in 
Amerika der Fall, befam auch ich,- mie 
jeder Mann, der einmal nur über die 
Alltäglichkeit hervorragt, am nächſten 
Tage ein halbes Dutzend Heirathsan— 
träge. Ach nahm den von ber an, bie 
am meiften hatte und mir am ſympa⸗ 
| tbifchften war. Beides trifft in Ames 
rifa fehr häufig zuſammen. 

„Und Du ſpielſt jet gar nicht 
mehr?” fragte der Opernfänger. 

„Freilich,“ rief Dollement, „und wie 
in ganz Amerifa nur die eine Rolle, 
immer den Geßler und immer betrun— 
ten In ganz Amerika bin ich fehr 
: befannt, ich trete da ftet3 unter einer 
Bezeichnung auf — die Zeitungen ken— 
nen mich gar nicht anders — und aud) 
im Verzeichniß cmerifanifcher Gäſte 
hin ich nur fo aufgeführt, und wißt 
hr, mie die lautet? Abſchredende⸗ 
Beiſpiel!“ I 


Theuer und kein Spaß. 


Zur erſten Kölner Fahrt Zeppelins 
ſei noch ein amüſantes Intermezzo 
nachgetragen, über das die Rheiniſch⸗ 
Weſtfäliſche Zeitung aus Bochum wie 
folgt berichtet: Ein hieſiger Wirth war 
am Montag mit feiner Yrau nad 
Köln gereift, um der Ankunft des Luft- 
freuzers beizumohnen. Um recht gut 
und recht viel fehen zu können, fahte er 
mit feiner befferen Hälfte Pofto auf 
dem Plattdach eines Hoteld. Mit dem 
| Befiber des letzteren war vereinbart 
morden, dab pro Stuhl und Stunde 
ein Plataeld von fage und fehreibe 3 - 
Mart entrichtet merben folle. Der 
Preis erfchien zwar ein bißchen ſalzig, 
aber ſolches Schauſpiel kommt ja nicht 
alle Tage vor. Der Bochumer und 
ſei ne Gattin bezogen ihren Ausguck in 

luftiger Höhe um 11 Uhr Vormittags; 
ſie hielten in Sturm und Regenmetier 
über den Mittag und Nachmittag Bis 
| sum Abend muthig und unberbroffen 
| aus, Um fieben Uhr endlich riß ihnen 
aber der Gedoldsfaden. Fröftelnd file- 
gen fie wieder zu Thal, ohne den „Zeh- 
| pel” gefehen zu haben. Sie hatten’ 8 
machte, auf 
zwei Perfonen gerechnet, 16 Blapftuns 
ben = — 48 Marl. Unjer 
lud dag Sümmchen mit recht befrübter 
AI 
ehr — au £ 
eier haben fünnen!* 
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Europüiſche Rundfcjan. |erkmunsen mit den Dereinsfahne ver 


Provinz Brandenburg. 
Berlin. Kürzlich ſppang der 36 


Jahre alte Hausreiniger Yri Schmidt 


in die Spree. Zeugen des Vorfalls 
zogen ihn mit Hilfe des Rettungsboo— 
tes fogleich wieder heraus, doch konnte 
nah angeftrengten Wieberbelebung?- 
verfuchen nur noch der Tod feitgeitellt 
merden. — Der 46 Jahre alte Ren» 
tenempfänger Karl Wunderlich murde 
in feiner Kellerwohnung in der Putt- 
famerftraße erhängt aufgefunden. 
Wunderlich zeigte haufig Spuren von 
Geiftesftörung und lebte mit jeiner 
Frau ſeit Jahren in Unfrieden. — 
Prof. Dr. Adolf Tobler, der Lehrer 
der romanifchen Sprachen an ber Ber- 
‘irer Univerfität, ift von der Parifer 
fademie der Inſchriften und ſchö— 
sen Wiſſenſchaften zum ausmärtigen 
Mitgliede ermählt worden. — Dr. 
Mar Bauer, der Manchen unter jei- 
nem Schriftftellernamen Ruſticus bes 
fannter iſt und an vielen Wohlfahrts— 
beitrehungen thätigen Antheil genom- 
men hat, beging unlängſt in bemun- 
dernswerther geiftiger und förperlicher 
Frifche feinen achtzigften Geburiätag. 

Böhom. Unter Vergiftungser- 
fcheinungen find in dem Dorfe Bötzow 
bei Velten drei Arbeiter erfranft, die 
verdorbenes Büchjenfleifh gefunden 
und gegefien hatten. Einer von ihnen 
ift geftorben, mährend jich die beiden 
anderen auf dem Mege der Befjerung 
befinden. 

Friedrichs hagen. Verſchwun— 
den iſt der Altſitzeyr Friedrich Fiebig 
aus Friedrichshagen. 

Köpenick. Der Zuſammenbruch 
des Köpenicker Vorſchußvereins be— 
ſchäftigte kürzlich eine zahlreich be— 
ſuchte öffentliche Verſammlung von 
Mitgliedern und Sparern unter dem 
Vorſitze des Tiſchlermeiſters Kling— 
ſporn. Faſt einſtimmig wurde bes 
ſchloſſen, eine Commiſſion non Mit- 
gliedern mit der Vorberathung wei⸗ 
terer Schritte zu betrauen. 

Mariendorf. Zum zmeiten 
Geiftlichen bier ift Hilfsprediger Kurz⸗ 
reiter aus Friedrichsfelde gewählt 
worden. 

Ober =» Gennin Die kleine 
Ortſchaft Ober⸗Gennin bei Landsberg 
a. Warthe war der Schauplatz eines 
ſchweren Verbrechens. Der 36 Jahre 
alte geiſtesgeſtörte Tapezierer Ginter⸗ 
berg aus Karlshorſt erſchoß die Frau 
des Rentiers Görke aus Berlin und 
nahm ſich dann ſelbſt das Leben. 

Schmargendorf. Eine Mil- 
Iionenanleihe mill der Vorort Schmar= 
gendorf in nächſter Zeit aufnehmen. 
600,000 Mark werden al3 Baufoften 
für das neue NRealgymnaftum ges 
braudt. Sollte die Schnellbahnfrage 
zu Gunften Wilmersdorf3 entjchieden 
merden und dadurch die Schaffung 
einer Schnellbahnlinie auch für 
Shmargendorf ermöglicht werden, 
follen auch die Mittel hierzu einer 
Ynleihe entnommen werben. 

Provinz Oftpreußen. 

Rönigäberg. Eine blutige 
Schlägerei war in einem Lokal der 
ineiphöfifhen Langgaſſe entftanden. 


De Kellnerfrau Bill, die ich vergeb- | 


lich bemühte, die ftreitenden Parteien 


u £ i erhielt dabei Verletzun- re ne 
—————2 zen den ertrant der 11jährige Sohn des 


Arbeiters Sievers in Dückerswiſch. 
Der Stadtbau- 
rath Fielitz, der demnächſt das 65. 


gen am Kopf und an den Händen, ſo 


daß der Unfallwagen ſie ins ſtädtiſche 


Krankenhaus bringen mußte. 
Allenburg. Der Arbeiter Auguſt 

Adomeit hatte in der Kirche in Al— 

lenburg einen derartigen Lärm ge— 


macht, daß der Geiſtliche in jeiner | 


Predigt innehalten mußte, bis der 
Störenfried au3 dem Gotteshauſe ent= 
fernt mar. Außerdem hat er ſich des 
Bettelns ſchuldig gemacht. Er murde 
wegen der Störung des Gottesbienftes 
zu drei Monaten Gefängniß, megen 
des Bettelns zu ſechs Wochen Haft 
verurtheilt. 

Budupönen. Durch Blitzſchlag 
getödtet wurde der 14jährige Sohn 
des Beſitzers Sedat in Budupönen. 
Der Knabe hielt ſich in der Nähe des 
Ofens auf, als der Blitz in das 
Wohnhaus ſchlug. Er erhielt fo 
ſchwere Brandwunden, daß er Bald 
darauf ftarb. 

DIuaofjen In Gegenwart der 
mwäfchefpülenden Mutter ertrant in 
Diugofien der zmeijährige Sohn des 
Muſikers Piltzikatis in einem durd 
das Dorf gehenden Graben. 

Srauenburg. — Weihbiſchof 
Herrmann in Frauenburg feierte un— 
längft ſein 50jähriges Prieſterjubi— 
läum. 

Jeſau. Das Jubiläum ihres 
Mjahrigen Beſtehens wird in dieſem 
Jahre die Kirche in Jeſau feiern. Wie 
aus dem Urkundenbuch von Quandt 
hervorgeht, ift fie gegründet am „Mon- 
tag "por Martini 1509“, und zwar 
bon dem Erbherrn auf Lauth, Kunz 
Ripper. 

Provinz Weltpreußen. 

Danzig. Johannes Momber, 
Anbaber der Firma Auguft Momber 
in Danzig, ein befannter Kaufmann, 
ift durch Selbftmord aus dem Leben 
geſchieden. Momber, der in den bes 
ften Jahren ſtand, bekleidete eine Reihe 
pon Ehrenämtern; fein Tod wird in 
Danzig allgemein beirauert. 

Argenau. Dem Förfter Wolfe 
aus Untermalde und dem biefigen 
Fortſtſekretär Becker gelang es, nad 
voochenlangen Bemühungen einen 
(ange verfolgten Wilddieb, ven Wirth 
Sraun aus Dombken, auf frijcher 
That abzufaffen, feitzunehmen und 
ihm jein Gemehr abzunehmen. 

Buchfelde Hier brannte das 
Gemeindehaus vollftändig nieder; es 
wird Branditifiung vermuthet. 

Dirfhau Die Knaben Bär 
und Libitowski von bier, 9 und 11 
Sabre alt, find verſchwunden. Da 
die Finder zuletzt fpielend an der 
Meichjel gefehen wurden, fo befürchtet 
man, daß fie in ven Strom gefallen 
und ertrunken find. 

Freyſtadt. Dom Wetter ſehr 
‚begünftiat, feierte der hiefige un 
verein” jein 3Ojähriges Stiftungsfeſt. 


Die Betheiligung mar außerordentlich 


‚groß. Don ausmärtigen Kriegerber- 


einen waren fünf durch größere Ab» 


Iromnau, Guhringen, Harnau und 
Zangenau. 
Graudenz. SKürzlid Brad) auf 
dem Buchhändler Kannebier in raus 
benz gehörenden Grundftüd in Mi- 
helau Feuer aus, das den Dachſtuhl 
des Wohngebäude zum Theil zer- 
ftörte. Beſonderer Dant gebührt den 
Sägern zu Pferde, die auf einem 
Uebungsritt die Brandftätte paflirten 
und durch ihr rafches und thätiges 
Eingreifen eine größere Ausdehnung 
des Feuers verhüteten. Die Entſte— 
hungsurſache ijt nicht aufgeklärt. 
Kapinen. Das faiferliche Herr- 


aebaut und erweitert werden. Es ijt 
beabfihtigt, zwei neue Flügel anzu— 
bauen, von denen der eine für das 


die übrigen Mitglieder des königlichen 


den Soll. 
Provinz; Jommern. 


Stettin. Infolge Boot3unfal- 
les ertranten im aroßen Haff drei 
junge Leute, nämlih der Wolontär 


Reet und der Kadett v. Normann. 

Anklam. Traurige Folgen bat 
ein Unfall des Setzerlehrlings Willy 
Hol, der beim Turnen den rechten 
Arm brach, nad fich gezogen. 
bedauernsmwerthen 
mußte, da eine ſchwere Blutvergiftung 
binzugetreten mar, der kranke Arm 
abgenommen merden. Trotzdem ijt er 
aeitorben. 

Freienwalde. Der megen ber- 
ſchiedener Betrüigereien in Freienwalde 
arfuchte frühere Verſicherungs-Inſpek⸗ 
tor R. Banzlaff wurde verhaftet. 


Gerichtsdieners Wolthuſen jtürzten 


Knabe war ſofort todt. 
ſter wurde ſchwer verletzt nach der 
Univerſitätsklinik gebracht. 


Arndt aus Gumtow war im Begriff, 
nah Haufe zu fahren. Auf der 
Ehauffee mußte er plöglich abjteigen, 
um etwas am Geſchirr zu ordnen. 


Boden und verlekte ihn ſchwer. 

Jarmen. Der Arbeiter Glame 
mar in ber hiefigen Zuderfabrif beim 
Reinigen der Schnibelpreffen beſchäf— 
tigt und ftand zu diefem Zweck auf 
einer hohen Leiter. Plötzlich kippte 
die Leiter um und Glame ftürzte zu 
Boden, wobei er fich eine Verſtauchung 
ber Halömwirbelfäule und eine Wunde 
am Morberfopf zuzog. 


2rovinz Schleswig: Solſtein. 
Schleswig. Hier feierte Der 


portr. Rath im Kultusminifterium, 
Dr. Köpke in Berlin, feinen 70jähri— 
gen Geburtätag. 

Angeln. Das Geweſe ded Lanb- 
mannes Hermann Zyblke auf Hol» 





Dithmarſchen. Beim Ba— 


Flensburg. 


Lebensjahr vollendet, hat ſeine Ver— 
ſetzung in den Ruheſtand beantragt. 
Hader3leben. 
Jakob'ſche Hof in Raad iſt von Gtel- 


; Ienhändlern für 92,250 Mark an Hof: | 


| befiter Nis Guhl in Goiſtrup ver— 
| fauft morben. 

Heide Infolge eines Schlag- 
anfall3 verfchied der 63 Jahre alte 
Hofbefiter Joh. Kahlde im Trieb: 
richsgabekoog. Kahlke mar lange 
Jahre Vorſitzender des 
ſchaftlichen Kreisvereins Norderdith— 
marſchen. 

Itzehoe. Für geiſteskrank er— 
nes Geiſteszuſtandes in einer Irren— 
anftalt untergebrachte, mehrfach vor— 
beſtrafte Kontoriſt Johannes Soren⸗ 
ſen aus Seefeld. 

Kappeln. Vorſteher Tränkner 
iſt als Oberlehrer an das Lehrerſe— 
minar in Schleswig verſetzt. 


Provinz Schleſien. 


Breslau. Der in Breslau 
verſtorbene Amtsgerichtsrath Franzig 
wurde 1878 zum Gerichtsaſſeſſor 
und in demſelben Jahre zum Kreis— 
richter in Tarnowitz ernannt, 1879 
wurde er Amtsrichter und kam 1892 
als ſolcher nach Brieg. 

Altwohlau. Hier wurde das 
Anweſen des Stellenbeſitzers Baum— 
gart vom Blitz getroffen. Der Blitz 
ſchlug zuerſt in einen neben der Be— 


Wohnzimmer ſtellenweiſe den Kalk— 
putz von den Wänden und entzündete 
verſchiedene in einem Schrank aufbe— 


wahrte Papiervorräthe. 
Fellhammer. Es erſchoß ſich 


Hofer, ein Oeſterreicher, auf der Ei— 
ſenbahnüberführungsbrücke im Drt8: 
theile Fellhammer = Grenze. 
Gleihmwit. Auf dem Huld— 
fhinsfyg =» Merk ereignete fih ein 
Unfall, indem der Schmiebemeifter 
Nacinsky und der MWerfmeifter Golf 
bon einem Güterwagen, der bon ei- 
ner Rangirmafchine abaerifjen mar, 
überfahren und getöbtet murben. 
Königshütte. SchwereBrand- 
wunden erlitt im Stahlwerksbetriebe 
der bieftgen Hütte der Arbeiter Karl 
Piecha dadurch, daß er mit der Klei— 
dung einem Konverter zu nahe kam. 
Ludwigsdorf. Hier hat der 
Kaiſer bei dem fiebenten Sohne des 
Bergmanns Hilbig die Patenftelle 
übernommen und den Eltern ein 
Patengeſchenk von 50 Mark übermie 
fen. 
Miünfterbere. In Berzborf 
\ ftürzte der 22jährige Schweizer 
' Schlag aus einer bier aufgeftellten 





ſchaftshaus ſoll vollftändig neu auß= | 


fronprinzlihe Paar, der andere für ı 


Haufes und für die zu Beſuch wei- 
fenden Fürftlichfeiten eingerichtet wer= | 


Wedel, der Maaijtrat3-Supernumerar | 
Dem | 


jungen Menſchen 


Greifsmalde. Die Kinder des 


pom Boden des Schmurgerichtsjaales | 
durch das Glasdach in den Saal. Ein | 
Die Schmwe= | 


Gumtom. Der Eigenthümer Dito 


An diefem Augenblid fam ein Auto- | 
mobil angefahren, warf Arndt zu | 


MWirfl. Geh. Oberregierunggrath und | 


mingfeld, das erft vor zwei Jahren 
nad einem Brande wieder aufgebaut 
morden mar, brannte vollitändig ab. ' 


Der frühere | 


landwirth⸗ | 


Härt murbe der zur Beobachtung feis | 


pon der biefigen Präpagandenanftait | 


figung ftehenden Baum, fprang dann | 
auf das Wohnhaus über, riß im | 


der 26jährige Schloffergefele Franz | 


Geni 

Oblau An den Folgen einer 
Operatien ftarb in ber Krantenanftalt 
Bethanien in Breslau der Geelfor: 
ger der evangelifchen Kirchgemeinde 
Laskowitz, Pfarrer Daniel Schulte, 
Er ftand erft im 39. Lebensjehre. 

Sropinz Poren. 

PBofen Kürzlich fiel der drei 
Sabre alte Sohn Roman de Arbei- 
' ter3 Martin Fuchs von der Treppe 
des britten Stockwerkes in das Erdges 
ſchoß herunter und erlitt hierbei ei— 
ı nen Schäbelbrud, an dem er nad 2 
| Stunden ftarb. 
Hammer. Der Gutöbeliter J. 
Wlochal in Hammer verkaufte fein 
' 600 Morgen großes Gut an den Ren- 
| tier Herzberg aus Rataj. Die Ue— 
‚ bernahme iſt bereit3 erfolgt. Das 
1400 Morgen große Rittergut Gra- 
boſzewo, Kr. Znin, iſt von dem bis- 
Beliter Leopold von 
Gramczewski für 500,000 Mark an 
ı Kafimir von Pofidiersfi in Chraple- 
| mo verfauft morben. 
| Kempen. Vermißt wird feit 
| mehr ala zwei Wochen die Ehefrau 
des Mirthichaftsinfpeftors Wierows— 





herigen 


um in einer dortigen Klinik Heilung 
zu ſuchen. 
nicht eingetroffen. 
Neutomiſchel. Der hiefige 
zweite evangeliſche Geiftlihe Paftor 
Goldmann iſt 
Kirhplaf-Borni gemählt morben. 
Pleſchen. 


im Nachbargarten Kinder 
Von dieſen wurde 


einer Teſchingkugel getroffen. 
FArovinz Sachlen. 


Magdeburg. 
(Kaufmann) Ernſt Schröder aus 
ı Hamburg, ber Bier in Stellung mar, 
hat von feinem Arbeiteeber 160 Mark 
erhalten, um eine Rechnung zu bezah- 
len, hat dies aber nicht getban und 
iſt anjcheinend mit dem Gelde flüch— 
' tig geworden. 

A bbenrode bei Ditermied. Als 
| eine biefige Einwohnerin das Haus 
des Gchneidermeifters Chriftian Bor— 
' mann betrat, bot ſich ihr ein graufiger 
: Anblid dar. Auf dem Fußboden lag 
 Sormann, neben ihm ein blutige 
‚ Beil. Die Frau Bormann hatte fich 
| erhängt. Da die Eheleute oft in 
' Etreit lagen, fo ift anzunehmen, daß 
Frau Bormann nad) einer häuslichen 
| Szene ihren Mann zu erfchlagen ver- 
' juchte und fi dann erhängte. 
Delitzſch. Der als Sirfchen- 
ı kflüder beichäftigte 20jährige Arbei- 
ter Lehmann aus Schlefien wurde in 
Freiroda von zwei Dienftinechten, mit 
| deren er Gtreit gehabt hatte, überfal- 
len und dur Mefleritiche furchtbar 
zugerichtet. An feinem Auflommen 

zird gezmeifelt. 

Erfurt. Kürzlich fprang in ber 
Tochter 
des Arbeiters Kohlmann aus Furdt 
sor elterliher Züchtiqung aus dem 
Fenſter des 3. Stockwerkes. Das 
: Mädchen erlitt dur den Sturz auf 
den Hof lebensgefährliche Verlegun- 
gen. 


‚ Blumenftraße die 12jährige 


jer Voß mit dem rechten Arm zwi— 
ſchen zwei Glättwalzen, die er nachzu— 
ſchleifen hatte. Er erlitt ſchwere Ver— 
letzungen an der rechten Hand und 
| am Arm und mußte dem Stranfen- 
| hauſe zugeführt merden. 

| PPropinz Sannonper. 


Hannover Dem Eifenbahn- 
Dberjefretär a. D. 3. dv. Morgen 
itern, friiher in Köln, jegt in Hanno» 
| ver, iſt aus Anlaß feines Webertritt3 
‚ in den Ruheſtand der Rothe Adleror— 
den 4. Klaffe verliehen worden. 

Burtehbude Dem Amisge— 
richt&rath, Geheimen Juſtizrath bon 
Weyhe in Burtehude iſt aus Anlaß 
| jeines 50jährigen Dienjtjubiläums 
: der Kal. Kronenorden 3. Klafje mit 
| der Schleife verliehen morden. 

Dannenberg. Die erledigte 
Verwaltung des hiejigen Katferlichen 
Poſt- und Telegraphenamts ijt dem 
Poitjefretär Sotolomsty aus Hanno— 
ber übertragen morden. 

Harburg. Auf dem Grundjtüd 
des Delifateifenhä.dlers Merer (früs 
herFlügge), Mühlenſtraße 28, ent⸗ 
deckte man gelegentlich der dort zum 
Neubau vorgenommenen Ausſchach— 
tungen etwa 3 Meter tief in der Erde 
| einen großen Beutel mit Sildermün: 
zen. Da die Münzen aus dem Ende 
des 17. bis zum Beginn des 19. 
Jahrhunderts jtammen, fo ijt mohl 
anzunehmen, daß diejer Satz zu An— 
fang des vorigen Jahrhunderts aus 
Furcht vor den Franzoſen hier ber: 
graben wurde. 

Zrovinz Wefttalen. 


Münjfter. Profefior Dr. theol. 
Joſef Mausbad, Ordinarius Der 
Moraltheologie und Apologetit an der 
Uniperfität, beging das 25jährige 
Prieſterjubiläum. 

Annen. Zum Oekonomierath er— 
nannt iſt der Gutsbeſitzer 





Minden. Herr Quante war 
hier anſäſſig. 

Arnsberg. Das Schwurgericht 
verhandelte gegen den Knecht Karl 
Ruhmann aus Oſterode wegen Stra— 
ßenraub. R. bat dem Unternehmer 
Weber aus Langenbolthaufen zum 
Dante dafür, daß W. den Ruhmann 
vorher in einer Wirthſchaft traktirte, 
cuf dem Nahhaufemege das Porte- 
monnaie mit 40 bis 43 Marl aus der 
Hoſentaſche geraubt. Der Angeklagte 
murde unter Zubilligung mildernder 
Umftände zu zwei Jahren Gefängnik 
oerurtbeilt. 

Dortm a u Be Bauunterneb- 
mer Heinri ‚ ber por Kurzem 
. iligen Meg bon einem ſchweren 

a 


früber 





— us —— 


* Schaukel und brach fi das! 





—— | 





Bruchs der Wirbelfäule mit Lähmung 
ber Blafe und Bein geftorben. 

Hörde, Der Bergmann Scalti- 
nat, ledig, aus Dftpreußen gebürtig, 
durchſchnitt fich mit einem Raſirmeſſer 
den Hals und ftarb. 

Lünen. Die frühere Appelborn’- 
ſche Befigung an der Münfter- und 
Kirhhofftraße gelegen, ging für 20,- 
000 Mark in den Befig des Herrn 
S. Bendir von hier über. 

NBemprovim;. 





Guſtav Michels, Mitglied des Herren- 


‘ Heller aus Dorf, der feinem Vater das ı 


ft aus Mefola bei Kaliſch, die von 
' hier aus nach Breslau gereift mar, | 


Die Frau ift aber dort 
| einem 


zum Pfarrer in! 
| Hauptdarfteller 
| Vor einigen Tagen 
ı Tpielten einige junge Leute im Gar- | 
ten des Beliterd Hartmann zu Neu: ! 
dorf mit einem Teſching, während , 
fpielten. | 
der breijährige | 
Sohn des Befikers des Gartens von | 


Landsmannes, des aus Kaſſel ftam- 


1 gm | in Berlin für ein Reiterſtandbild Pe-— 


Heiligenstadt In der hiefi: | 
gen Papierfabrif gerieth der Schlof- | 





Dtto | Bönlig-Chrenderg wurde die filberne | 


Quante auf Gut Rodenbed, Kreis | 


| fein 50jähriges Bürgerjubtläum. " 


: Bauer, bie in 
' Geiftesftörung mit ihren beiden Kin— 


Köln Geheimer Kommerzienrath 


baufes, PBräfident der hiefigen Handels— 
fammer und Mitglied des Stadtver— 
ordnetentollegiums, iſt hier nach mehr— 
wöchiger Krankheit geitorben. 
Ultenejfen. Der Rangirmei: | 
jter Hufmann gerieth beim Rangiren | 
unter einen abgeftoßenen Wagen und 
wurde derart ſchwer verlegt, daß er 
nach furzer Zeit ſtarb. 
Gornelimünfter Auf einem 
Felde wurde der 9jährige Wilhelm 





Frühftüd auf's Feld brachte, mit! 
durhichnitiener Kehle ermordet aufge: | 
funden. Mnfcheinend liegt ein Quft: | 
mord vor. ' 

Duisburg. Verſchwunden ift! 
der Schiffer Eugen Falkenberg, 21 
Sabre alt, der mit feinem Vater auf | 
im hiefigen Hafen liegenden | 
Schiffe weilte. 

Elberfeld. Der befannte Grün- 
der und lanajährige Direftor und | 
der platttölnifchen | 
Volksbühne, Wilhelm Millowitſch, der | 
jich befuchäweife hier hei Verwandten ! 
aufbielt, die zur Zeit im Salamander 
ein Gaſtſpiel abfolpiren, wurde von ei= 
nem Herzichlage betroffen und mar ſo— 
fort eine Reihe. 

Provinz Sefſen Naffau. 

Kaffel. Der Entivurf unferes 


menden Bildhauer Guſtav Schmibt, 


ters des Großen in Riga murbe bei 
internationaler Konkurrenz zur Aus— 
führung angenommen. 

Birjtein. Ein hiefiger Einwoh— 
ner Namens Strauß hantirte mit ei— 
nem geladenen Flobertgewehr, das fich 
entlud und das Tjährige Kind feiner 
Schweiter in die Bruſt traf. 

Frankfurt. Die Leiche des 16- 
jährigen Hilfsſchreibers Rob. Gentſch 
wurde am Speckgraben in Sachſenhau— 
ſen gelandet. 

Fritzlar. Unter ſehr zahlreicher 
Betheiligung aus Offiziers-, Beamten— 
und Bürgerkreiſen fand zu Ehren des 
bon hier nad) Metz verſetzten Oberſt— 
leutnants und Regimentskommandeurs 
bon Watter im Offiziersfafino ein 
Telteffen ftatt, an dem ſich aud ber 
Prinz von Hanau betheiligte. 

Smmenbaufen. Hier fand die 
feierlihe Einführung de3 Pfarrers 
Dippel ftatt. Im Anfchluffe an die 
firhlihe Handlung fand ein Einfüh— 
rungsmahl ftatt, an dem außer dem 
Lehrerfollegium, den ftäbtifhen und 
firhlihen Behörden. unferer Gtabt 
auch Landrath von Riedefel zu Eifen- 
bach und der frühere Pfarrer Vilmar 
teilnahmen. —— 

Maybach. Auf der-Grube May— 
bach ſtürzten die Bergleute Keßler und 
Beres in einen 25 Meter tiefen 
Schacht. Während Keßler nur leicht 
verletzt wurde, konnte Beres nur als 
Leiche an's Tageslicht befördert wer— 
den. 

2Titteldeutfche Staaten. 


Bettenhaufen Der Kauf: 
mann Schößlinger hier hatte fich por 
Kurzem eine Blutveraiftung zugezo- 
ven, die jet den Tod des im beiten 
ter jtehenden Mannes herbeigeführt 
hat. Die Frau des Verftorbenen hat 
in ihren Leben fchon viel Leid ertra: 
oen müſſen. Ihr Vater ift vor einer 
Reihe von Jahren ermordet morden 
ınd ihre Mutter ftarb darauf im 
Mocenbett. Zu alledem ift die Frau 
leidend. 

Eisfeld. Unlängſt feierte die 
hieſige Schützengeſellſchaft ihr 100jäh— 
riges Jubiläum. 

Gräfenroda. Nicht unerhebli— 
che Verletzungen erlitt der Fuhrmann 
Triebel aus Gräfenroda, der unter 
die Räder des beladenen Wagens ge— 
rieth. 

Gumvelſtadt. Die Gemeinde 
Gumpelſtadt erhielt von der Frau von 
Weiß in Glücksbrunn eine Schenkung 
son 4000 Mark zum Bau eines neu— 
en Schulgebäudes. 

Jena. Vom Schöffengericht in 
Xena murde der Kunſtmaler Köppen, 
Per in angetrunfenem Auftande ein 
in der Vorhalle des neuen Unioerſi— 
tät&oebäudes angebrachtes Gemälde 
Sacha Schneider angeſpuckt und durch 
einen Schlag mit einem Schirm be— 
ſchädigt hatte, zu 500 Mark Gelditra- 
fc nerurtbeilt. 

Koburg. Die Korbmwoarentabrit | 
Srichs & Sauerteig iſt vollitändia 
akgebrannt. Die Entſtehungsurſache 
it unbekannt, der Schaden fehr be— 
deutend. 





Sachſen. | 

Dresden. Dem Steingut- 
obermaler Schekel in Colditz murbde | 
das Ehrenkreuz verlieden. Dem : 
Schumann Otto Ridard Müller in | 


Lebensrettungsmedaille verliehen. 
Eibenftod. Hier feierte ber 
Schuhmadermeijter &. 2. Storbad ! 


Frankenberg. An einem An: | 
fall geiftiger Umnadtung erhängte 
fih die 533jährige Ehefrau des Merk: 
meifter Werner dabier. 

Leipzig. Seit Nahre vom 
Unglüd heimgefuht war Frau Emma 
einem Anfalle von 


dern in bie Pleiße fprang, von einem 
muthigen Feuerwehrmann aber nod 
rechtzeitig gerettet werben fonnte. 
Frau Bauer leidet feit Jahren unter 
ſchweren Anaftgefühlen, eine Folgeer⸗ 

g des Wochenbettes. Vor ei- 








überfoßren und eräehii > 


Zeit hat bie Frau ſich bereits 


ı ungemein farkenprädtiges Bild, ala 


| meilter Stehle brachte auf das Für— 


45  bun 


Vor zwei Jahren ift der Frau unter 


den Händen ein Kind in ber Babes | 


| verlegt’ wurde, ift wegen bes erlitienen [ Gerabe.nog zu — — fe | dem ber Kommandant und Kreisber⸗ 
tan .bon ihrer Mutter gehindert. 


bands = Vorfigender Angebrandt fein 
5Ojähriges Dienftjubilium mitfeierte. 
Philippsburg. Kürzlich er 


wanne ertrunfen, in dem Augenblid, | trant der 14jährige Sohn des Land» 


wo bie Unglüdliche von einem jchmes | 
ren Krampfanfall heimgefucht wurde. 
; beerfuchen fiel die 


Sbeflen:Darmitadt. 


Darmftadt. In der Eheichei- 
dungstlage des Hofopernjängers 
Heinrich Speemann lautete das Ur— 
theil dahin, daß die Ehe gejchieden 
und Speemann unter Urmeifung ſei— 
ner bon ihm erhobenen Widerflage 
megen Ehebruchs für ſchuldig erflärt 
wird. Speemann beabfichtigt, mit 
der Freiin v. Schilling = Cannftatt in 
Miesbaden nad deren Scheidung von 
ihrem jegigen Gatten eine neue Che 
einzugehen. Der ſchon mährend ber 
abgelaufenen Spielzeit ftattgehabte 
öffentliche®ertehr Speemanns mit der 
genannten Freifrau hat hier großes 
Aufiehen erregt und Anlaß zu Erör— 
terungen in der Lofalprefje gegeben. 

Mavdern. 

Amorbad. Der verjtorbene Erz- 
biihof Dr. v. Stein von München: 
Freiſing jtiftete zu Lebzeiten dem hie— 
jigen Waiſenhaus 6000 Marf und 
rermachte legtwillig zum gleichen 
Zweck nch 2000 Mar. 

Erlangen. Der Stadtpfarrer 
Eihhern in der Altitadt Erlangen 
wurde zum Rektor des Diafoniffen- 
haufes in Neuendetteldau 1.3 Nach 


folger Dr. Bezzel’3 ernannt: er hat 


die Wahl angenommen. 

Füſſen. Bei einem während des 
Gottesdienites in der. benadjbarten 
Ortſchaft Langegg entitandenen Scha- 
denfeuer murde ein Bauernanweſen 
völlig eingeäſchert. E3 famen dabei 15 
Stüd Rindvieh und 4 Pferde in den 
Zlammen um. 

Hof. Der in Münden jüngjt ver» 
itorbene Juſtizrath Gleißner, früher 
lange Jahre ein jehr gefuchter Rechts— 
anwalt in Hof, hat der Stadt Hof zu 
Gunſten armer Waifen 2000 Mart 
bermadht. 

Mittenwald. Es erſchoß fi 
in einem Kahn im Walcdhenfee der 22- 
jährige Sohn Andreas des Dberfeuer- 
mehrmannee Müller. Er murde mit 
einem Auto nah Mittenwald ins 
Krankenhaus gebracht, wo er furz 
nad) der Anfunft veritarn. 

Nürnberg. In der Gugelitraße 
wurde von einem Straßendahnmagen 
ein Slsjähriges Mädchen überfahren 
und geiddtet, 

Württemberg. 


Stuttgart Mit dem im 
47. Lebensjahre dahingefchiedenen | 
Stadtrath Ernft Lautenſchlager iſt 
ein Mann dahingefchieden, der ſich 
auf fozialpolitifchem Gebiete mannig= | 
face Verdienfte erworben hat. | 

Aalen. Hier ftürzte ber 62 | 
Sabre alte Maurer Joſeph Albrecht | 
bom Dache eines nachbarlichen Haufes 
an dem er eine fleine Reparatur vor— 
zunehmen hatte, und war fofort tobt. 
— Nah längerem Leiden ftarb im 
Alter von 62 Jahren der wegen fei- 
ner Leutfeligfeit allgemein beliebte 
und infolge der anerfannt erfprieß- 
lichen Bewirthſchaftung der ihm mwäh- 
rend einer 16jährigen Amtsführung 
unterftellten ftaatlichen und ftäbtifchen | 
Waldungen hochaeachtete Oberförfter | 
Georg Hauber, der Sohn de3 ehemas= | 
ligen Prälaten vo. Hauber in Lud— | 
wigsburg. 

Ellwangen. In Eggenroth 
bei Ellwangen brach Feuer aus, wo— 
bei das Anweſen des Bäckers Berhal: 
ter und zwei Wagenremiſen vollſtän— 
dig niederbrannten. 

Knechtenhaus. Hier iſt der 17 
Jahre alte Fabrikarbeiter Adolf Stei- 
ner bon feinem Stameraden, dem 15 
Sabre alten Schuhmadıerlehrling 
Alois Forell aus Fahrläſſigkeit er- 
ſchoſſen worden. Die beiden Burſchen 
trieben durch Schießen auf freiem 
Felde allerhand Unfug. Beim Nach— 
beufegehen gab Steiner das noch es | 
[adene Gemehr an Forell zurüd und 
jtellte fich einige Schritte von Forell 
entfernt auf mit den Worten: „Du 
trifft mich doch nicht.” Forell legte 
anf Steirier an und ſchloß ihn durchs 
Herz. | 

Murrdbardt Beim Auzjäten 
bon Unfraut drang der 60 Nahre al» 
ten Rofine Wieland von Hinterbüchels 
berg ein Difteldorn in den Iinten 
Kleinfinger. Sie ftarb an YBlutvergif- 
tung. 





} 





Baden. 


Baden-Baden Das Hotel 
„zum ruſſiſchen Hof,“ eines der vor— 
nehmſten Gaſthäuſer unferer Stadt, 
ift durch Kauf in den Beſitz des Ho— 
teldireftors Hirfgel in Bad Nauheim 
übergegangen. 

Bühl. Unlänaft bemegte ſich 
unter Vorantritt des aefchäftsführen- 
den Ausſchuſſes und der Stadtmuſik 
ein fajt endlofer Kinderzug nach dem 
Großherzog = Dentmal. G2 war ein 


die junge Schaar, geihmüdt mit den 
Reichs- und Landesfarben, über die 
Terraſſe des Denkmals zog. Yürger- 


ſtenhaus ein Hoch aus, in melches die 
bunte Menge jubelnd einftimmte. 
Nachher zogen die Kleinen nad) dem 
reltplage zur Abhaltung eines Kin— 
derfeites 

Emmendingen. Gin rafcer 
Tod ereilte den Gemwerbeichulooritand 
Herrn A. Duffner, ald er mit dem 
Smeiuhr = Lofalzuge von der Heil: 
Anitalt aus nah freiburg fahren 
mollte. 

Heidelberg. Herr Friedrich 
Aug. Wolff, jeit 1884 Mitglied des 
Stabtrathe, ift am Schlaganfalle ge— 
ftorben. , 

Lahr. CS hat fih der aus dem 
Amt Stockach ftammende, im zmeiten 
Jahre dienende Kanonier Weiler vom 
Feldartillerie » Regiment No. 66 in 
der Kaferne erhängt. 

Meptird. Der Abgeorbneten- 
tag bes Feuerwehr - Kreisverbandes 
Konftanz fand kürzlich bier ftatt, ver: 

ben mit Dem tigen Stif⸗ 


kei 





ULLI Fre 


' Familie verbrannt. 
ſich bei der Rettung feiner Kinder ziem=» 
lich gefährliche 
| Kopfe zu. 


71 Jahre alt. 


wirths Joſeph Brecht in Hubbenbeim. 

Schriesheim. Beim Him— 
13jährige Tochter 
bes Fabrikarbeiters Valentin Buſch 
fo unglüdlich mit dem Kopf auf einen 
Felſen, daß die Hirnfchale ſchwer ver⸗ 
letzt wurde. 

Rbeinpftalz. 

Deidesheim. Die Firma Baſ—⸗ 
ſermann-Jordan bier Hat dem 
Speyerer Mujeum ein einige Hundert 
Jahre altes, aus der fürftlich-gräf- 
lichen Zeit ftammendes Weinfaß mit 
alterthHümliher fünftliher Boden 
Ihnigerei zum Geſchenke gemadt. 

Edentoben. Gelbitmord be— 
ging der Winzer Daller durch Erhän— 
gen, dem Vernehmen nad, weil er für 
eine übernommene Bürafchaft mit eis 
ner hoben Summe haften fclte. 

Lıdmwigdhbafen Der 25 
Sabre alte Tagner Heinrich Müller 
wird beſchuldigt, vom Lagerplatz des 
Alteiſenhändlers 
Ludwigshafen 37 Kilo Meſſing im 
— von 30 Mark geſtohlen zu ha— 
en. 
klagte wegen ſchweren Diebitahla zu 
6 Monaten Gefängniß verurtheilt, 
abzuglihd 2 Monate Unterſuchungs— 
haft. 

& Haß: Lotbringen. 

Straßburg. Als der in der 
Molsheimerfiraße wohnhafte Radfah— 
zer Zottner mit feinem Motorrad vor 


dem Schirmederthor einem Fuhrwerk 
cusmeichen mollte, jtieß er mit der | 


Straßenbahn zufammen und erlitt 
turh den Stoß einen doppelten 
Schädelbruch. 

Brunſtadt. Das 26 Monate 
cite Söhnden der Familie Joſeph 
Fellinger hier fpielte mit anderen 
Sindern am Holzplate des Bauun— 
ternehmers Steinmeyer. Plötzlich 
ſtürzte ein Holzſtoß zuſammen und 
begrub das Kind unter ſich, das ſo— 
fort todt war. 

Colmar Ein Brand auf der 
Baslerſtraße gefährdete mehrere Men— 
fchenleben. Die Familie des Rebman— 
nes Heinrich Bandel pflegte nach ſchwe— 


‚rer Morgenarbeit am Nachmittag ein 


wenig der Ruhe. Wenn nicht ein vor= 
beigehender Nebmann das Teuer be— 
merkt hätte, fo wäre wohl die ganze 
Der Vater zog 


Brandmwunden am 


Hüttenheim. Der Bädermei- 


| fter IH. Reibel wurde zum Bürgermei- 
; fter und der Landwirth V. Schneider 


zum Beigeorbneten der Gemeinde Hüt- 
tenheim ernannt. 


Medilenburg. 


Schwerin. Gutem PVernehmen 
nad) tritt Poſtdirektor Lichtwald hier— 
ſelbſt am 1. Oktober d. J. in ben 
Ruheſtand. 

Grünenhagen. Ertrunken iſt 
im Boitiner See der neunjährige 
Knabe Hans Ernſt aus Grünenhagen. 

Hohen = Spren;. Ihre golde— 
ne Hochzeit feierten der frühere Erb— 
fchmiedemeijter Auguft Roß und Frau 
in Hohen-Sprenz. Der im 75. Le— 
bensjahr ſtehende Jubilar bekleidete jeit 
dem Jahre 1886 das Amt eines Kir— 
henjuraten in feiner Gemeinde. Durch 
den Großherzog ging dem Jubelpaar 
ein Glückwunſchſchreiben nebſt Por— 
trät zu. 

Wittenberge. Beir Baden in 
der ſtädtiſchen Flußbadeanftalt er- 
tranf der 17jährige Mufiferlehrling 
Hermann Beier infolge Herzſchlages. 

Mohrenftorf. Das goldene 
Ehejubeliäum begingen der Holländer 
Schröder und Frau in MWohrendorf. 
Der Yubilar ift 78, die Yubtlarin 
Der Großherzog ließ 
ihnen fein Bildniß nebſt Glückwunſch— 
ſchreiben übermitteln. 

Oldenburg. 

Oldenburg. Seinen adtzig- 
ften Geburtätag feierte unfer Mit- 
bürger, der frühere Maſchinenputzer 
und ältefte Veteran der Marine, Herr 
Stroyer, Norbderitraße 3 in Donner: 
ſchwee. Stroyer diente unter dem 
Admiral Brommp. 

Jever. Profeffor Dr. Friedrich 


Koch, ein geborener Jeveraner, iſt in 


| Bremen, mo er lange Jahre als Dber- 


lehrer an der Realfchule thätig mar, 
aeftorben. 

Nordenham Kürzlich ift bie 
Leiche des bei Kleinenfiel verunglück— 
ten Karl Schneider aefunden morden, 
und zwar in der Nähe bes Kabelmer- 
fe3. 

Freie Htädte. 

Hamburg. Hier bat fih im 
Haufe Schütenftraße 20 eine ſchwere 
Blutthat abgefpielt, die als Ende 
eines Liebesdramas zu betrachten iſt. 
Im genannten Haufe logirt die 28- 
jährige Eliſabeth Armbruſt. Seit 
ıtma drei Monaten erhielt fie bon 
dem Ingenieur Willn Lippe täglich 
Beſuch. Es entipann fich zwiſchen der: 
Beiden bald ein Liebesverhältnik, das 
aber nicht ungetrübt blieb. Unlänait 
run fand man die Mrmbruft mit 
durichoffener Schläfe am Boden lie: 
gen; neben ihr Lippe, der ebenfalls 
aus einer Kopfmunde blutete. 
Schwere Duetfchunaen am Unterför- 
per erlitt der pierzehnjährige Sciffs- 
since Ulprech, der an Bord eine? 
Oberländer Kahns bebienftet mar und 
feim von Bord Geben zwiſchen 
Schiffämand und Ponton gerieth. — 
Dem Berbluten nahe mußte der 
Tiſchler Spangel, wohnhaft Heiden- 
kampsweg, dem Hafentranfenhaus zu— 
ceführt werben. Er hatte fich bei der 
Arbeit mit einem Hobel die linte Puls- 
cder durchſchnitten und mar dur den 
Blutperluft bereit? bemußt!os. 
Am Kranfenhaufe ftarb de. fünfjährt- 
ae Sohn des Gefenisitraße 46 woh— 
nenden Tiſchlermeiſters Reichel. Der 
Knabe hatte am Tage vorher im Hof⸗ 
platz einen Schauer erflettert, auf dies 


fem gefpielt und ‚var abgeftürst. — 


Als überführt wird der Ange-⸗ 








Bremerhaven. Bei einer Luſt⸗ 
fahrt, die von mehreren Damen und 
Herren auf dem Alten Hafen unter⸗ 
nommen wurde, tenterte das Boot. 
Fünf der Inſaſſen tonnten fich reiten, 
während die noch im jugenblichen 
Alter ftehende Frau de3 Kaufmann 
Rabien aus Geeftemünde ertrantt. 


Schweiz. er 

Bern. Ein bedauerlider Unfall 
ereignete fih beim Turnen der Sina» 
ben auf dem Turnplatz des Spital⸗ 
aderfhulfaufes in Bern. Der bier- 
jehnjährige Adolf Yuilleumier, Sohn 
des Bereiterkorporals Vuilleumier, 
ſtürzte beim Springen über die Pali— 
faden und erlitt fo ſchwere Verlekun- 
gen, daß er nad) einigen Minuten den 
Geiſt aufgad. 

Bazenheid. Hier ift die Sä— 
geret Bühler größtentheils abae- 
brannt. Das elektriſche Werk konnte 
gerettet werden. 

·Conthy. In den Diablerets 
ſtürzte der 22jährige Julien Severin 
pon hier über einen Felſen zu Tode. 

Gräpplang. Kürzlich gelangte 


Heppenheime: im! die Burgruine Gräpplang zur öffent- 


lihen Verſteigerung. Um den Preis 
von 4550 Franken fam fie in den 
Beſitz eines „ab hoc” gebildeten Con— 
ſertiums, an deilen Spitze National- 
rath Grünenfelder fteht, und das fi 
zum Ziele ſetzt, diefe hiſtoriſche Stätt: 


ı nd malerifche Zierde de3 Oberlandes 
; ihrem Zwecke zu erhalten und nicht in 
trofane Spefulationshände fallen zu 


laſſen. 

Langenbruck. Das Conzeſ— 
ſionsgeſuch einer elektriſchen Schmal— 
ſpurbahn über den Oberen Hauenſtein 
iſt unterzeichnet und dem eidg. Poſt— 
und" Eiſenbahndepartement zu Hän— 
den der Bundesverſammlung über— 
ſandt worden. 

Locarno. Unlängſt fand hier 
das Kantonal » Schügenfeft bei glän— 
zender Witterung unter ftarfer Bethei— 
ligung von Schügen und Bevölkerung 
ſtatt. Es iſt von Anfang bis zum 
Ende vorzüglich gelungen. 


Oeſterreich· Angarn. 


Wien. Auf dem Keplerplatz wur— 
de die 18jährige Contoriſtin Agnes 
Hahn von einem Automobil niederae- 
ftoßen und überfahren. — Kürzlich 
ltef die 214jährige Pribatierstochter 
Rofalia Kirchner direft auf einen fah- 
renden Motorwagen zu. Die Kleine 
märe unbedingt gerädert und zer- 
malmt morden, wenn nicht ein Con— 
dufteur, der auf der borderen Platt— 
form jtand, fi über die Brüftung 
gebeugt, das Kind erfaßt, in die Höhe 
gehoben und fo lange frei ſchwebend 
in der Luft gehalten hätte, bis ver 
Irain zum Stehen gebradt war. Das 
Kind blieb unverleßt. Unlänait 
murde einem hiefigen Hof- und Ge— 
rihtsadoofaten auf der rüdmwärtigen 
Plattform eines Motorwagens Die 
Ubr fammt Kette geftohlen. Der 
Lanafinger wurde feitgenommen und 
als der 55jährige Spänglergehilfe 
Leopold Weininger erfannt. Weinin- 
ger ift ein berüchtigten Tafchendieb. — 
Der 34jährige Santöeamte Oskar 
Herzka ſtürzte von der Plattform ei— 
nes fahrenden Motorwagens und er⸗— 
litt eine — und ei— 
nen Schädelbruch. — Kürzlich feierte 
der berdiente Schulmann Oberlehrer 
Anton Stohl an der Mädchenvolks— 
ſchule das vierzigjährige Jubiläum ale 
Sugendbildner. Dem Jubilar, mel: 
cher fich durch ein wahrhaft finder: 
freundliches pädagogifches Wirken unt 
durch feine herborragende Thätigkei— 
auf humanitärem Gebiete in meiter 
Kreifen der größten Sympathie und 
Werthſchätzung erfreut, wurden piel: 
fache Ehrungen zutheil. Der ſchönen 
Feier mohnte Bürgermeifter Queger 
bei. — Unlänaft mollte der A2jähriae 
Privatbeamte Georg Blüh auf einen 
fahrenden Motorwagen ſpringen. Er 
glitt ab, gerieth unter die Schutzvor— 
wichtung des Beiwagens und ijt in: 
folae allgemeiner Blutvergiftung ae: 
jtorben. — Auf Requifition des bie: 
figen Landesgericht3 wurden der 54: 
jährige Reftenhändler Markus Perl: 
mutter und fein Compagnon, der 40 
jährige Hermann Waltuch megen Ver: 
dachtes des Betruges und der Mau: 
renverfchleppung im Stande der Kridc 
verhaftet und dem Gericht einliefert. 

Ramnit. Der biefige beutich 
Gefangverein beging kürzlich feir 
6ojähriges Gründungsfeſt. 

Klattau. Hier erbängte ſich 
der Dragoner Scholz auf einem 
Baume hinter der Kaferne. 

Liebein. Kürzlich murbe ber 
Zimmermann Franz Golda aus Leib- 
ein, als er von Rowenz nad Heilen- 
dorf gina, von einem unbekannten 
Manne, der ſich ihm angeſchloſſen 
hatte, überfallen, durch Schläge mit 
einem harten Gegenftand betäubt und 
feiner Baarfchaft beraubt. Won dem 
Strolche fehlt jede Spur. 

Prag. Auf dem Neubau des 
Baumeifter® Joſef Jiricz in der 
Nerudagaſſe jtürzte das Gemölbe ei- 
nes Ganges im vierten Stockwerke ein 
und durchſchlug die barunter Iiegen- 
den Gewölbe. Dabei erlitten ein 
Maurerpolier und breit Arbeiter 
ſchwere PVerlegungen. Der Unfall 
dürfte auf einen Konftruftionsfehler 
zurüdguführen fein. Es murde eine 
Unterfuchung eingeleitet. 

Zefhen Der ſchleſiſche Lan— 
desſchulrath hat den wirklichen Lehrer 
Dr. Karl Czerwenka am. Albrect- 
Gymnaſium in Teſchen im Lehramte 
definitiv beftätigt und ihm ben Pro- 
feffortitel zuerkannt. 

$Juzemburg. 

Diefird. Herr Abolf Bajten- 
dorff aus Diekirch hat an der k. tech- 
niihen Hochſchule in Aachen das Di- 
plom-Gramen ald Bauingenewe mit 
der Note „aut“ beftanden. 

Leudelingen. Der 3Sjährige 
Aderer 3. P. Theis von bier wurde 
auf der Kegelbahn non einem Mit: 
fpielenden mit einer Kugel am den 


Kopf yetroffen, während er bie Ba 
überqueren wolle "s@either Yang et 





Dir Mode 


Dad Prinzeßkleid. 
Allen Launen der Mode Teint dad 
Prinzeßkleid zu widerſtehen, deſſen 
ſchlichte, Rod und Taille zu einem 
Stüd vereinende Form mir felbft un- 
ter ben bermorrenften Gebilben der 








jeweiligen Moderichtung hin und wie— 
der auftauchen jehen. Das liegt wohl 
Sauptfählih daran, daß fein anderes 
Gewand die Linien eined Tönen 
Körperbaues jo betont, mie dieſes 
der Figur nachgebildete Kleid, das 
darum bon weniger gut Gewachſenen 
richt getragen werben ſollte. Aller⸗ 
dings wird es auch vielfach von älte- 
ren Damen bevorzugt, denen es be» 
jonder bequem erfdeint; man hat 
nic das läftige Verfchieben des Rockes 
cder des Gürtels zu befürchten, fon» 
dern e3 fibt alles in tadellofer Orb» 
nung. Doch nicht immer — leider! 
Denn der gute Sitz des Prinzeßklei— 
des erfordert eine Geſchicklichkeit, die 
ſelbſt manche ſonſt recht geübte 
Schneiderin mitunter vermiſſen läßt. 
Die glatte Form, die weder zu eng 
noch zu weit ſein darf, zeigt unbarm- 
berzig auch ben Hleinften Fehler. Es 
ft mohl erflärlich, daß die Ausarbei— 
tung der Pringekform dur möglichft 
viele Nähte erleichtert wird, deshalb 
rihtet man fie am beiten nad bem 
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Schnitt der enalifchen Taille mit ger 
theilten Border» und Nüdentbeilen 
ber. Die einzelnen Theile der Taille 
find der Rodlänge entfpreddend zu 
verbollftändigen, fo daß fie unterhalb 
des Taillenabſchluſſes den erforberlt- 
wen Hüftumfang haben und dann in 
einer gefäligen Schweifung ſich zur 
polen Rodweite verbreitern. Wer mit 
dem Zuſchneiden nicht fehr vertraut 
ift, follte bei der Fertigung eines 
Prinzeßkleides zuerft ein Futterkleid 
zur Anprobe fertig machen. Beim Zu: 
fchneiden hat man darauf zu achten, 
daß die Taillenfchlußlinie im geraden 
Faden liegt, 

Das Anprobiren des Prinzeßkhlei⸗ 
tes vereint bie beim Außpaflen ber 
Zaille und des Rockek, hauptſächlich 
des Minderrodes, üblichen Kunſtgrif⸗ 
fe. Hier bat aber daB fcharfe — 
der Schneiderin noch auf eins zu ach⸗ 
ten: Ob die ſich glatt anſchmiegende 
Form nicht doch vielleicht Heine Män⸗ 
gel der Figur offenbart, die man bei 
anderer Kleidung nicht bemerkte. Sehr 
viele fonft gerade und ſchlank gewach⸗ 
ſene Geftalten haben nämlich ungleiche 
Hüften oder verſchieden hohe Schul⸗ 
tern. Wenn der Unterſchied auch nur 
gering iſt, fo muß doch beim Arbeiten 
barauf Rückſicht genommen werden. 
Die Anprobe it auf der höberen 
Seite porzunehmen, nad ber man 
cuch die andere Hälfte herrichtet. 
Durch Yuttereinlagen wird dann bie 
ſlachere Seite der höheren gleichge⸗ 
madt, mozu ſchon oft gemigt, daß 
man das Futter an ben betreffenden 





Stellen einige Mole verdoppelt, Be⸗ 
ſonders an der ungleichen Hüfte ſollte 
man bie Einlage nicht unterlaffen, ba 
fih fonft beim ragen des Kleider 
die Nähte leicht — Muß ſie 
in verſtärktem Maße angebracht wer⸗ 
den, ſo iſt ſie nach den Rändern zu 
abzuſchwächen, damit fie ſich nicht be- 
merkbar macht. Ueberhaupt find ber» 
ertige Polfterungen mit ſehr großer 
Sorefolt auszuführen, follen fie 
ihren Zwed nicht verfehlen. 

Der Oberftoff des Prinzeßkleides 
wird nicht immer in. gleicher Meife 
mie das Futter gefehnitten; er über: 
ipannt oft mehrere Theile, ift au 
mitunter porn faltig drapirt, oder 
man hat den mittleren Worbertheil 
der Taille mweftenförmig geftaltet und 
ihm die bis zum Taillenabſchluß rei- 
chende vordere Rodbahn untergefekt. 
Die heile find dann dem in einem 
Stüd gefchnittenen Yutter aufgarnitt. 
Zum Weberfpannen und Drapiren des 
Oberſtoffes aehören immer ſchon 
funftfertige Dände; weniger geübte 
follten fi lieber an die glatte Ab: 
form halten, die, gut ausgearbeitet, 
immer ſchick wirkten wird, Die Taille 
fann dann der Mode entfprechend mit 
aufgefegten Garniturtheilen ausge: 
ftattet werden. 

Elegantez Kleid. 

Fig 1. zeigt eine elegante Toilette, 
bie entweder aus Lingerie-Stoff mit 
Spitzeneinſätzen oder aus meicher Sei- 
te und ſchwereren eingefärbten 
Spiten beitehen kann. Hier war das 


Kleid aus meiher Radium-Seide ge= 
tat und mit Einfähen aus feinfter 
Baby⸗-Iriſh garnirt. Es ift zuſam— 
menhängend gearbeitet und ſchließt 
ſich unterhalb der Büſte durch feine 
ausſpringende Säumchen der Figur 
on. Von hier aus hängt der unten 
durch einen in Säumchen abgefteppten 
Xolant in graziöfen Linien bis auf 
den Boden, den er an den Seiten und 
hinten ftreift. Die oben in querlaufen= 
de Säumchen abgenähte und an der 
Innennaht gereihten Aermel bieten 
eine Novität. 
Gafhbmere - Kleid. 


Ein feiches Model in einfacher, 
gefchneiderter Mode ift in Abbildung 
2 bargeftellt. Bei dem Driginal kam 
hellgrauer Chaſhmere in Anmwendung, 
der eine leichte Heliotrop-Schattirung 
zeigt. Die als Garnirung verwendeten 
Knöpfe waren mit lila Sammt über- 
zogen und bie an Hals, Mermel, und 
torn angebradten Bordiren maren 
in Lila geſtickt. Das Kleid ſchließt 
vorn ſchräg, und hat Aermeln, deren 
Obertheil eine Combinadon von Ki— 
mono⸗ und Leg-o-Mutton zeigt. Hier⸗ 
zu wurde ein Hut aus ſchwerer grau⸗ 
er Seide mit lila Federſchmuck getra— 
gen. 

Blauund Weiß. 

Ein reizendes Sommer- oder Herb⸗ 
kleid wurde in dem in Fig. 3 abgebil⸗ 
deten Modell aus blau u. weiß punk⸗ 


V 


tirler Pongeeſelde gefertigt. Als Gar: 
nirung dienen weiße Spizeneinſötze. 
Foulard oder Lawn, letzterer mit 
Stickerei⸗Borten geſchmückt, ließen ſich 
ebenfo auf vortheilhafte Weile nad 
diefer Mode verarbeiten. Ein gerader, 
dicht plifftrter Volant ſchließt fich 
dem engen, mit der Taille zufammen- 
bängend gefchnittenen oberen Rocktheil 
an. Daß Kleid ift bier mit langen, 
engen Uermeln und edigem, bon 
Spigenborten umrandeten Ausfchnitt 
gearbeitet. Schluß Hinten in der 
Mitte, 
Matzofenblufe, 


Unter den jungen Damen ift bie 
Matrofenblufe augenblidlich fehr po⸗ 
pulär. Diefe nimmt aber nicht mehr 
die frühere etwas plumpe Form an 
und erinnert eigentlich nur durd den 
Halsausſchnitt und die über dem 
Gürtel etwas bauſchig fallenden Vor» 
dertheile an die Matrofentradit. 

ig. 4 zeigt eine diefer feſchen Bluſen 
mit feparat gemachtem Latz, ber bei 
tüblem elier duch einen mit 
Stehlragen ausgeftatteten erfegt wer⸗ 
ten fann. Eine ſchmucke Halsbinbe 
aus punftirter Seibe wird unter einer 
BVatiengarnirung durchgeführt, um ben 
Vseförmigen Haldausfchnitt gelegt und 
born zu einem Knoten ngen. 
Die Aermel find im Hemdftil und mit 
Manſchetten abasfaht. 

Zaftbut, 
"Big. 5 zeigt einen 
{ofen Hut in mäßiger 





bei bem | 1 





die Buckram-Form mit ſchwarz-weiß 
farirter Seide überzogen ift. Grüner 
Sammt wird um bie Krone gewun— 
den und bildet vorn vier mäßig große 
Sclupfen, 

Schmuckes Kindertleib 

ben, 

Nach dem in Fig. 6 gezeichneten 
Model kann aus Wollchallis ein ein- 
faches und doch reizendeg Kleidchen 
bergeftellt werden. Der gerade, mäßig 
volle Rod ſchließt fih mit einem über 
Schnüre gezogenen Puff ver kurzen 
gereihten Empire-Taille an, Ein ähn- 


iicher Buff bildet auch den Abfchluß 
der furzen Aermel. Den tiefen runden 
‚ ringften Kleinigkeit heißt es: „Sie kön— 


Halsausſchnitt umzieht eine ſchmale 
geitichte Borte. 


lite: 


Grfannt. 





„Was haft Du denn da für eine 
Narbe an der Stirn?" 

„Hier? Das ift nur ein Mutter- 
mal!” 

„Ra, wird wohl ein Schwiegermut—⸗ 
termal fein!” 


Die ridjtige Weduhr. 


„Haben Sie Weduhren?“ fragte die 
Kundin einem Uhrmacher. „Jawohl, 


gnädige Frau,“ antwortete der Mann’ 


hinter dem Labentifh. „In melcher 
Preislage ungefähr?" — „Preislage?“ 
wieberholte die Kundin. „Der Preis 
iſt Nebenfache, wenn ich nur die Sorte 
befommen kann, die ich ſuche. Was 
ich wünſche, tft eine, die das Mädchen 
weckt, ohne die ganze Familie aufzu— 
meden.” — „Ich glaube kaum, gnädi- 
ge Frau, dab es derartige Meduhren 
gibt,“ verfehte der Verkäufer. „Wir 
führen nur bie gemöhnliche Sorte — 
die Sorte, die die ganze Familie auf: 
weckt, ohne das Mädchen zu ftören.“ 


Entſprechend. 


— 


„Warum haben Sie denn Ihre 
Heirathsannonce unter „Z“ einfegen 
laffen?“ 

„Dffen gefagt — meil es mein leh- 
ter Verſuch ift!“ 





Der philofophiide Storch. 


„Weshalb ftehit Du fo lange auf 
dem einen Beine?“ fragte der Menſch 
den Storch. 

„Sehr einfach“, 
„weil ich vorher jo lange auf bem 
anderen aeftanden bin,“ 

„Einfältige Antwort!“ 
ber Menſch ärgerlich. 

„Wärft Du ein Philofoph“, aab 
der Storh zurüd, „fo würdeſt Du 
die Frage einfältiger finden.” 


brummte 





Der Parvenü. 


ermwiberte biefer, : 




















„Sehen’3, Fanny, das tft einmal 
ein richtiger Fiſch für einen Faſttag!“ 


— > 


— Mufilalifde Auffor 
derung. Gatie: „Mir fjcheint die 
Iante will gar zum Abendeſſen da= 
bleiben! Seh’ Dich ans Klavier, Klas 
ra, und fpiel’ ein bißchen was in 
G-⸗moll!“ 

— Einverſtanden. Frau: 
En Mann, bier oben auf biefem 

erge ift ed aber wirklich wundervoll, 





ı bier möchte ich immer bleiben! — 


Mann: Bitte, dagegen habe ich gar 
nichts einzuwenden! 

— Unter Dienftboten. „Bub! 
Meine Gnädige tft bös! Bei der ge- 


nen gehen!“ — „Das habe ich meiner 
Gnädigen gründlich abgemöhnt; die ift 
fo befcheiden geworden, dat ſie höch— 
ſtens fagt: „Uber, Betty, gehen Sie — 
in fi.“ 





Im Concert. 


„Frau Schrei fingt aber durchaus 
ohne jedes Gefühl.“ 

„Ich dent’ auch, daß fie keins hat, 
— fonft mürde fie überhaupt nicht 
fingen.“ 





— BER 
— — — 


Immer zuvorkommend. 


Der Bergführer (zu Mr. und Mrs. 
Smith): „Dies ift die Stelle, von der 
ber berühmte Marquis d'Uri ſich in 
den 1000 Fuß tiefen Abgrund ftürz- 
te, — Mr, Smith: „Aber zum Henfer, 
Mann, letztes Jahr erzählten Sie mir, 
daß das dort drüben paffirt fei, etwa 
zwei Meilen weiter.“ — Der Berafüh- 
rer (unverfroren): „Das ftimmt aud), 
mein Herr, aber ich dachte, Madame 
würde nicht gern fo weit marfchiren.” 


Hund und Kate, 











„Warum nur unfer Hund den 
Stubiofus fo furchtbar anbellt?“ 

„Hm, fehr einfach, der führt ja ge— 
rade feinen „Kater“ fpazieren.“ 


— immerderfelbe. Profeſ— 
for (beim Ausfteigen aus dem Eiſen— 
bahnzug, die Kinder und die Gepäad: 
ſtücke zäblend): „Mit den Kindern 
müffen es zufammen fiebzehn Stüd 
fein; es find aber nur ſechszehn — 
ergo fehlt entweder ein Kind ober ein 
Koffer!” 


— Zmeierlei Roth. „Sehen 
Sie nur das Paar dort! Sie hat auf: 
fallend rothe Wangen!” — „Die find 
geſchminkt!“ — „Und er hat eine rothe 
Naſe!“ — „Die ift aber echt!“ 





Das verungiüdte Ständchen. 


ggeillie 


fo lange und 
nit erfäel 





Auf einem Ausfluge in heiterer Ge⸗ 
ſellſchaft fühlt räulein Marie, 
ein ſchwärmerifch veranlagtes Mäd— 
chen, durch den Zauber der Waldes⸗ 
* zu dem bekannten Liede begei- 

ert: 

Wer hat dich, du ſchöner Wald, 

Aufgebaut fo hoch do broben? 

Kaum find bie erften mit gloden= 
heller Stimme gefungenen dien ei⸗ 
len verklungen, ba tritt, von ber &e- 
fellfhaft biaher unbemerkt, der alte 
Förster Baumert Hinter einer Baum 
gruppe herbor und bemerkt mit mich» 
tiger Amt3mine: „Den Walb, mein 
verehrtes Fräulein? Den Hat mein 
früherer Vorgefegter, ber ſelige Ober⸗ 
förfter Kiefemeier, angelegt!“ 


— 
— 


— * 


* 





—⸗ 





a N r 

Junge Frau: „Ich Habe einen 
alten Anzug von meinem Mann, aber 
gleich kann ich Ihnen den Anzug nicht 
geben!” 

Bettler: „Wann darf ih ihn 
mir denn holen?” 

Nunge Frau: „Dad kann ich 
im Nugenblid nicht ſagen ... haben 
Sie Telephon?“ 


— 


— 





Geiſtesgegenwart. 


Während einer Vorſtellung, da ges 
trade ber König auf der Bühne tft, 
bat die Spnne unterzugehen. Der 
Mechanismus verfagt aber, und ala 
der König ſchließlich das Wort: „EI 
iſt Nacht!“ nicht mehr auffchieben 
fann, hilft er fich Schnell entſchloſ— 
fen durch folgende Variante aus „Don 
Carlos”: „Es iſt Nacht, die Sonne 
geht in meinem Reich nicht unter!” 





>>>: 


Der moderne Maler. 
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„Beh! Legt Toll ich die Sonne ma— 
I.n und habe feine grüne Yarbe mit.“ 


Das Nusitellungs-Automobil. 


Kunde: „Sie, Herr Finkeles, das 
Schnauferl, das ich vor drei Wochen 
bei Ihnen gefauft habe, tft ja das 
reinste Ausſtellungsobjekt!“ 

Händler (erfreut): „So? Warum?” 

Kunde: „Das merde ich Ahnen 
gleich fagen. Am eriten Tag ber 
Ausfahrt hat die Zündung verfagt, 
am zweiten hat die Bremfe nicht 
mehr funftionirt und am dritten Tas 
e find fümmtliche Pfeifen geplagt, 
Si glaube alfo, daß an biefem Aus 
tomobil fehr viel auszuſtellen iftN“ 


=———————e  ——— — 


„zempi paſſati.“ 








Sie: „Früher marft Du für mid 


Heuer und Flamme!“ 
Er: „Ya, da bat Deine Schönheit 


auch noch gezündet!“ 


— Bureaulratifd. Her 
Maper. [ehreibt einem Gejchäftsfreund 
einen Brief, belommt denjelben aber 
nad einigen Tagen mit folgendem 
Poftvermert zurüd: „Adreſſal vor 
einigen Tagen verſtorben, gegen⸗ 
wärtige Adreſſe unbekannt.“ 


————— an Seh pam 
erh. — lwürdig, an 





— 














Abſchredu ngsmittel. 


Chef (zu dem herkuliſch gebauten Hausknechy): „But, Sie gefal! 
mir; ich mill Sie engagiren; aber haben Sie feine Photographie bei ſich 


„D ja, zu welchem Zweck?“ 


„Ich möchte das Bild glei im Hausflur 


Handlungdreifenden!“ 


anheften für die Herren 





— Weiter nichts. Kauf 
mann (der bon einer Vergnügungs⸗ 
reife heimkommt, ala ihm berichtet 
wird, daß bie Frau burchgegangen, 
ber Hund ſechs Perſonen gebiflen 
und das Magazin abgebrannt ift): 
Sonft ift aber alles in Ordnung?! 


— Un ben Unredten ge— 
fommen. Fremder (zu einem 
Studenten): Bardon, Mein Herr, 
fünnen Sie mir nicht fagen, wo id 
die Allgemeine Krebil » Anftalt finde, 
ich babe fie fchon eine Stunde verge— 
bend verſucht? — Student: Leider 
nicht, mein Herr, aber ich fuche gern 
mit, denn ich fuche fie ja ſchon jahre» 





lang. 


— Unter Freundinnen. 
Marum unternimmt Elfe eine Erho— 
lungsreiſe, fie erfreut fich doch einer 
tabellofen Geſundheit? — Sie mill 
fih eben ein „Er“ holen. 

— AUufllärung. Touriſt 
(früh zum andern, mit dem er auf 
dem Heuboden ſchlafen mußte): Ja, 
ſagen Sie mir nur, was hatten Sie 
denn heute nacht vor, Sie haben mir 
doch mindeſtens zehnmal nach der Na⸗ 
ſe gegriffen. — Der andere: Ach, ich 
hab' die ſchlechte Angewohnheit, im 
Wirthshauſe einzunicken, und ba hab’ 
ich Halt wahrſcheinlich ganz mechaniſch 
immer nad bem Maßkrug greifen 
wollen! 





Seine Leute, 


Ds. 


Das 
Sa 29 
ee 


% 


Mn 





Parvenu: „Zu Haufe fpreche ih mit meiner Familie nur franzd: 


fife, damit es die Dienftboten nicht 


verſtehen.“ 


Beſuch: „Und die franzöſiſche Gouvernante?“ J 
Töchterchen: „Na, die verſteht doch Vapas Franzöſiſch erſt recht 


nicht!“ 





— Maßſtab. Herr (zum Wirth 
in den Alpen): Wie geht dad Ge- 
ſchäft heuer? — Wirth: Flau . 
wir hatten erft drei lumpige Abjtür- 
e! 
— eilige Einfalt. Frau 
(von der Reiſe zurück): Ja, wie ſchau— 
en denn meine polirten Möbel aus, 
was iſt denn damit geſchehen? — 


Köchin: Nu, die glänzen doch wie 


neu, gnä Frau, mein Schatz hat näm— 
lich mein Küchenbänkchen friſch la— 
ckirt, und weil etwas Lack übrig 
war, hat er auch gleich die Salon— 
möbel etwas geſtrichen! 





— Verſchnappt. Der neue 
Kunde (zum Schneider): „Ich hoffe, 


.1 Sie arbeiten dauerhafter als mein 


voriger Schneider. Als ich den zum 
eriten Mal hinausſchmiß, da riß 
aleich der ganze neue Rod entzwei, 
den er mir gemacht hatte!” 

— Ohne Erlaubniß. Le 
rer: „Schulze, fubtrahiere 2 von 7.” 
— Schüler (ſchweigt). — Lehrer: 
„Na, wenn 3. B. fieben Schüler rab- 
fahren mollen, zwei aber nur von 
ihren Eltern die Erlaubniß bekom— 
men, mieviel fahren dann?” — Schü: 
ler: „Sieben! 





Die Gratulanten, 


rau (zur Köchin): „Na, bad 
doch mindeftens zehn Soldaten bei 
glei in der Küche!” 


ift aber ſchon zu flarf! Heute waren 
Ihnen, und nun figen gar bier zus 


Köchin: „Geburtstag! Geburt3tag! Da kann man nichts maden!* 





— Blid in die Zulunft. 
Entlaffener Gträfling: „Na, Herr 
Direktor, jetzt wird eine Zeitlang ges 


: bummeli, dann ein gefchidter Finger- 
griff, dann lobt mich ein Rechtäan- 


malt in einer langen Rede und dann 
fehen mir und endlich wieder!“ 


— Die Maffen nieder. 
Dienſtmädchen (zu dem fpät aus 
dem Wirthshaus heimkehrenden 
Hausherrn, der zögernd vor dem 
Wohnzimmer ſtehen bleibt): „Gehen 
Sie nur hinein, Herr Inſpektor, die 
gnädige Frau hat ſchon . . . abge⸗ 
rüſtet!“ 


— Kompetenzperſon. 
Dame: „Ihr neuer Roman ſcheint ja 
ſehr gelungen zu ſein — ich hab' ihn 
zwar noch nicht geleſen, aber meiner 
Köchin gefällt er ſehr gut.“ 


— Inconſequent. — „Den 
Doktor Meier confultire ich nie wie— 
der! .... Erfi empfiehlt er mir drin⸗ 


das Heirathen — und dann ber» 





..... 


er mir die Hand jeiner Toch⸗ 


Zwei Angithafen. 


„Was treibft Du denn bei dem 
** — der Berg 
x — rau' mi i 
heim, Mutter iſt fo wuihend· 
„Aber, warum ſagſt Du bes nicht 
Bater 


ee ben iM je Felder 


— 
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Die ſchöne Hedy Herz. 


Novelletie von Roda Roda, 


Zuifenbad. 14. uni. 


Irgend einmal, als ich noch ein klei— 
ner unge war, ftand ih am Ufer ei- 
nes Wildbadjes. 

Der Regen in den Bergen hatte ihn 
bös gemacht. 

Ich ſtand am Ufer und ſah dem 
aufgeregten Waſſer entgegen. Was es 
wohl bringen würde? 

Der Wildbach trug feinen Raub her— 
bei: Holzjpähne, Grasbüfchel und — 
Damit proßte er am lautejten — einen 
zerriffenen Weidenkorb. 

‚SG martete lange, aber es kam 
nichts nad. Der Bach ward bebädhtis 
ger, er ſchäumte nicht mehr fo geheim— 
nißvoll. 

(Sch glaube, * ich das ſehr hübſch 
geſagt habe. Es erinnert in der Aus— 
drudsweife an Liliencron. Wenn 
man auch nicht berühmt iſt, ſo ſoll man 
nicht vergeſſen, daß man noch berühmt 
werden kann. Dann werden die Tas 
gebuchblätter veröffentlicht.) 

„Hans,“ ſagte ich mir, „Hans von 
Kamp, du haſt das Abiturium hinter 
dir (mit genügenden Zenſuren). Du 
lebſt das eigentliche Vogel-Fiſch = Das 
ſein zwiſchen Gymnaſium und Univer⸗ 
ſität. Hans blick kühn in die Zukunft. 
Sie kann dir allerlei bringen, in bun— 
tem Wechſel — wie das Wildwaſſer 
trug: Grasbüſchel und Weidenkörbe. 

Luiſenbad. Es iſt ſo abgeſchmadt, 
—— fein Name, gemacht und gegrün— 
e — 

Sm Kurhaus riecht’3 nach Maurern, 
bie Villen wollen ſchmuck fein. Die 
Kirche hat ein neues, rothes Dach, ihrer 
ze Ion dröhnt: Kurtar — Kurs 
ar 

Der Paftor predigt am Sonntag 
mit öliger Stimme. Sein Talar ift 
neu und wirft Falten mie ein flüchtig 
probirtes Kleid, für den Wugenblid 
übergeftreift — für den NAugenblid, 
der eine Saifon bauert. 


Sch habe noch allerlei andere Gedan⸗ 
fen: über die zwanzig Kurgäfte, iiber 
den Wilhelmftein und die Förfterei — 
aber e3 ijt langweilig, das alles auf- 
zufchreiben. Einem Grofjtadtmen- 
ſchen fommt e3 jo Hleinlic} vor . 

Um liebjten wäre mir, ich fönnte 
mich mit jemand bon Herzen ausſpre⸗ 
chen. Ich habe aber noch feinen rech— 
ten Anſchluß und Papa. 

Gott, Papa meint, mir Wunder 
mas gezeigt zu haben an diefem Lui— 
fenbad. Hat’3 voriges Jahr entdedt. 
Heuer nahm er mich mit — ein bif- 
chen gegen feinen Willen. Mama wollte 
partout mit Stefi und Magda nad 
Dftende — und Mama mollte mich 
nicht mitnehmen. Ich hörte aelegent- 
ih den Grund: 

„Es fieht nicht aut aus, wenn ein 
jüngerer Bruder da ift. Und Hans 
Teint älter, wie er in Wirklichkeit ift 
— ie einunbzwangig etwa.“ 

Na ja— Mama mill die Mäbdeln 
eben verheirathen. 

Papa nahm mich alfo mit. 

Papa freut fich über Quifenbad, er 
iſt Tozufagen Stolz darauf, ala hätte er 
es gegründet. Papa trägt hier einen 
runden Strohhut mit meißroth ge: 
jtreiften Band und ftatt der Weite eis 
nen gefälteten ſchwarzen Geidengür- 
tel. „Das macht ſchlank,“ erzählte er 
mir. 

Geitern .ot er mir eine Zigarre an 
aus feinem Etui und fah Bun wohl⸗ 
wollend dabei an. 

„Dante,“ antwortete ich „ich rauche 
nur Zigaretten“. Ich zog die Doſe 
Bam, die ich mir unlänaft gefauft 
abe 

„Pardon“, jagte Papa. — ch weiß 
nicht, warum mir da3 bedeutungspoll 
borfam. Wie ein Klarmachen fommens 
ber Situation. 

Ich glaube, daß mein armes Tage— 
buch in Marienbad zu ſchmalem Fut—⸗ 
ter fommen wird. Was foll ich auch 
ichreiben? Won der Oberſtenwittwe, 
die ihre dreigiajährıge Tochter immer 
das Klärchen nennt? Don dem Ge— 
neral und feiner forcirten Beweglich— 
keit? Merfwürdig, dab alle alten 
Menſchen durchaus jung fein wollen. 

Die ftille Einförmigfeit von Quifen- 
bad mird meiner großen Arbeit 
förderlich fein. 

Ich gina heute allein im Tannen» 
mwälbchen bis zum Wilhelmsftein, und 
habe mir bie dritte Szene des erſten 
Aktes zurechtgelegt. 

Wie das einmal klingen wird: 


„Kunz bon Rofen, 
Schauſpiel in fünf (?) Aften. 
bon 
Waldemar v..... * 

Ueber das Pſeudonym bin ich noch 
nicht ganz ſchlüſſig. 

Ich will jetzt ſchlafen gehen. Papa 
ſchnarcht nebenan. Er ſchnarcht ganz 
furchtbar. Die —* läuft ein Weil⸗ 
chen ganz anſtandslos durch Linden⸗ 
bretter, ſtockt plötzlich vor einem Aſt, 
ſetzt an, und fahrt mit äußerſter Kraft 
durch die Knoten. Menn man die Dede 
über die Obren zieht und nicht darauf 
achtet, ſchläft man leicht ein in ben 
Pauſen zwiſchen Aft und Knoten. 

Zuifenbad, 18. Juni. 

Heute ſchrieb mir Mama: eine Mens 
ae Rathſchläge, Ermahnungen und 
Fragen und fürforgliche Erfundiguns 
gen nah Wohnung und Verpflegung. 
63 wird nicht leicht fein, meine gute 
Drama an ben Gebanten zu gewöhnen, 
daß ich erwachſen bin und meine Vers 
pflegung nicht mehr Gegenftand ihrer 
mütterlichen Fürforge zu fein braudt. 
Mama ift wirklich qut, jehr gut. Aber 
eine Frau von kleinem Kaliber. Wie 
ſchön müßte e3 fein, wenn man der 
Sohn einer wirklich intelligenten Frau 


wäre. 

Papa —bem komme ich täglich nã⸗ 
ber. Er atzeptirt die Situation, daß 
wir eben zwei Männer find. Papa 
Hat mir Heute ein Bonmot erzählt von 
einer Ballerine und „= —*— 


0. Juni. 
t it ck her⸗ 
*8 Brüder 









—— 





Verſtand iſt und ein wirklicher Junge — Aehrenbüſchel, roihglühende 


9— * letztes Wort verklang; 


an Abenteurerluſt. 

Ich kam zu ſpät zum Frühſtück. — 
Auf der Terraſſe im Schaukelſtuhl — 
es gibt nur einen einzigen in Luiſen⸗ 
bad — jap fie. Sie ift geftern anges 
fommen — mit drei Zeberfoffern und 
einer Kammerjungfer. Sie trug beim 
Abendeſſen ein ſchwarzes Kleid, eng, 
verrätherifch, hochſchließend A la Del» 
vard, und lag heute Morgen in einem 
rojarothen, weiten, faltigen Gemand 
im Quifenbadener Schaufelftuhl. Das 
war das eine Wunder — dieje roja= 
farbene Geitalt. 

Das zweite mar Papa, der daneben 
faß und mit ihr iprad). 

Papa jtellte vor: „Mein Gohn 
Hans,” 

Gie jtredte mir eine Hand entgegen, 
die jich anfühlte wie ein Lilienblatt, 
und fagte ſtaunend: 

„I, Ihr Sohn, Herr Rath? Ich 
dachte gejtern Abend, es märe Ihr jün- 
geres Brüderchen.“ 

Sch fühlte, wie ich unter dem Kom⸗ 
pliment erröthete. 

Papa lächelte und ſprach: 

„Ja, man hält Hans immer fir äls 
ter als er ift. 

Verſtohlen betrachtete ich fie. Sie 
bat fchmale, lange Füße, die in Lad: 
ſchuhen mit Goldfpangen fteden. Das 
Kleid ift wellig, unbegreiflich, zauber- 
haft gerafft, baufcht fich in taufend 
Lichtern. 

Ein volles, blaſſes Geſicht, die Au⸗ 
gen ſind blau und haben einen ftarfen 
jungen Glanz. Die Augenbrauen find 
ſchwach und unbeitimmt gezeichnet. 
Das gibt dem Geſicht einen demüthig 
Fittenden Ausdruck. Der eigenwili;e, 
fraufe Haarfchopf von bronzefarbenem 
Schimmer vermirrt, al3 ob die blauen 
Augen mit den ſchwachgezeichneten Au⸗ 
gendrauen lögen, 

„Seh dich doch, Hand,” Tagte mir 
Papa, 

Und ich weit nicht, warum, ich ſag⸗ 
te, daß ich in das Lindenwäldchen ge— 
hen wollte, 

Und als ich allein im Lindenmwäld- 
On war, that mir’3 leid, gegangen zu 

ein. 

Mittags haben wir — Papa, fie und 
* — an einem kleinen Tiſch gegeſ— 
en. 

Wir ſprachen von Literatur und 
dem Theater. Sie iſt Schauſpielerin. 
Das heißt, ich weiß: die ſchöne Heddy 
Herz iſt ſie, die im Orpheum tanzt und 
ſingt. 

Ich habe aber nicht verrathen, daß 
ich es weiß. 

Wir ſprachen immer nur von einem 
„Theater.“ Gewiß hat ſie den Drang, 
emporzukommen. Sie wird auch hoch— 
kommen, denn ſie iſt mächtig begabt. 
Nur ihre Literaturkenntniſſe find 
mangelhaft, fie verwechjelte heute By— 
ron mit Rleift. 

Sch öffnete den Mund und ſchloß 
ihn wieder. Sie aber hatte was ge— 


merkt, wurde roth und fragte: „DO, 
babe ich eine Dummheit gejagt?” 
„Durhaus nicht,“ ermiderte ih 


ſchnell gefaßt, „nur ein Kleiner Irr—⸗ 
thum.“ 

„Worin habe ich gefehlt. Bitte, ſa— 
gen Sie mir's.“ 

„Nämlich, das „Käthchen“ 
„Käthchen von Heilbronn“ iſt 
Kleiſt.“ 

„Mit dem da, gnädige Frau, fan— 
gen Sie nicht an, gnädige Frau,“ rief 
Papa, „der iſt mit Gelehrſamkeit ſa— 


turirt.“ 

„Dann gerade,“ ſagte ſie. Und nach 
einer kleinen Pauſe: Ich wünſche mir 
ſchon lange Jemand, der mir helfen 
möchte auf den Weg des Wiſſens. 
Wollen Sie mein Lehrer ſein? In den 
langen Stunden des Vormittags hal— 
ten Sie mir nette Kleine Vorträge über 
Literatur, Gefhichte und mas Gie 
mollen. Ich lerne gern. Ya?” 

Sie ftreste mir, bittend mie ein 
Kind, die Hand entgegen. 

Nachmittags langweilte ich mich fehr 
— Papa war nicht zu finden, die ſchö— 
ne Heddy — ich kann fie bei mir ſelbſt 
nicht ander3 nennen — blieb in ihrem 
Zimmer. Ich aing auf den Wilhelms— 
ftein, wo die fünf Buchen ftehen, und 
legte mich in’3 Moos, dag warm bon 
der Sonne var. 

Dort ſchlief ich ein. 

Nun hat fie fich beim „Gute Nacht” 
mit den Worten verabfchiebet: „Auf 
Morgen. Vergeſſen Sie nicht, daß 
en mir einen Vortrag halten müſ—⸗ 
en.” — 

Ich babe mir au ſchon etwas zu= 
recht gelegt, obgleich es nicht leicht iſt, 
— ſo ohne Bücher und Behelfe. Zum 
Glück — war's eine Ahnung? — habe 
ich das Aufſatzheft mit, und darin iſt 
eine, ich alaube, wirklich gelungene Ars 
beit: „Die Frauengeſtalten in Goe⸗ 
the's Leben.“ Ich habe damals nur 
einen Zweier dafür bekommen, aber 
das beirrt mich nicht. Dr. Pot 
war ein blöber Kerl, der von Litera⸗ 
tur eigentlich fo viel verftand, mie eine 
Kuh von Algebra. 

Papa ſchnarcht nebenan. Na, wenn 
man einmal fo alt ift, macht einem die 
Sn ra mit einer fhönen Frau 
feinen Einbrud mehr. 


. da8 
bon 


22. Juni. 
Heute dritter Vortrag. Vorgeſtern 
tiber die Frauen in Goethe's Leben, ge» 


—— über moderne Dichter, insbeſon⸗ 
re Maeterlinck und Wedekind. Heute 
begann ich mit Sophokles und der 
Vortrag ging in ein perſönliches Ger 
fpräch über. Ich erzählte ihr von mir 
ſelbſt, und zuletzt, guleht las ich ihr 
meine neueften Gebihte vor. Sie 
drängte mich — fonft hätte ich nie den 
Muth dazu ze — denn bie Ges 
rg find tintenfrifh und gelten — 

r 

Mein Herz ſchlug wie ein Hammer, 
als ich las. Ich dachte, ſie müſſe es 
merken. Der Rhythmus ſang den zau⸗ 
en Klang: Heby Herz, Hedy 


Sa dem letzten Wort brach mir die 
Stimme, und ihr zerziften legter Ton 
fummte e8 nach: Heby 

Wie ſchrieb ich Pet! mollt am 
ch jtehen und warten, was er 





——— Wildbach 


brächte? 


Blühende —— gelbe, uns „t 





blidte ih auf. Da hatte Hedy, die 
herrliche, die vermirrende Hedh bie 
ſchwarzen Augen voll gliternder Thrä⸗ 
nen. 

„Kleiner Ritter,” fagte fie und hielt 
mir die Hand hin — mit eben derſel⸗ 
ben Gebärde, mit der ſie um meinen 
Unterricht geworben hatte. 

Papa kam um die Ecke (wir ſaßen 
im kleinen Lugaus) und verdarb mit 
alltäglichem Geſchwätz die Stimmung. 
Gott, wer bei Nacht ſchnarcht ... 

23. Juni. 

Luiſenbad iſt der herrlichſte Erden- 
fleck. Hedy Herz iſt die Herrlichſte der 
Frauen. Ich wagte heute nach ihrer 
Hand zu faſſen und ſie zu küſſen. Ein 
kleiner Backenſtreich war meine Strafe. 
Ich erſchauerte. 

25. Juni. 

Ja, ich kann es nicht leugnen, ich 
will's auch nicht leugnen, auch vor mir 
ſelbſt nicht: ich liebe ſie — ich wage 
ſie zu lieben — Hedy, mein Herz. Und 
ich, der ich weiß, daß fie feine Schau— 
Tpielerin ift — daß fie in Gott weiß 
mas für Koftümen auf dem Brettel 
fteht — mid) durchfährts mie blante 
Meſſer, wenn ich daran dente, daß ich 
im Herbjt in einem rauchigen Saale 
fiten werde und dem Erfcheinen meiner 
Liebe entgegenjehe. 

Hedy Herz ilt Höheres werth als 
das Breite. Wenn niet — mären 
ihr die heiligen Thränen gefommen, 
als ich meine Gedichte las? 

Hedy Herz paßt nicht in’3 Orpheum 
— ihre Seele ift zu fein. Ich habe mich 
beute jo jehr über Papa aeärgert, der 
eine witzige Bemerfung machte. Hedy 
erröthete. Für. diefes Erröthen hätte 
ich in die Knie finfen mögen vor ihr. 

28, Juni. 

„Heute bor zwei Wochen bin ich 
hierher gefommen,” ſagte Hedy. 

„sa, heute vor zwei Wochen find 
auch wir gekommen.“ 

Dann ſchwiegen mir eine Weile. Ich 
fuchte meine Gedanfen zufammen, um 
meiter über Grillparzer zu fprechen, 
und fand fie nicht. Alles mar mir ent— 
glitten. Na, Schulmeisheit, was bilt 
du gegen das reiche Leben? 

Ich Itarrte Hedy Herz an. Der 
Sonnenfchein funfelte in kleinen, ſpie— 
lenden Goldflinien auf ihrem Haar. 
Die Augen hielt fie gejentt. Die 
rothen Lippen ftanden offen. Ein 
mwahnfinniger Wunfch klopfte in mei- 
ne Schläfen. 

„Wovon träumen Sie, kleiner Rit- 
ter?” fragte Sedy. 

Da bin ich von der Bank geglitten, 
zu ihren Füßen. 

„Sch träumte von Ihnen!“ 

„Nein, nein, das dürfen Sie nicht." 
Sie riß ihr Kleid, das ich umflammert 
hatte, aus meinen Händen und fprang 
auf. 

Papa fam auf uns zu. Er batte 
die Stirn gefurcht. 

„Wohin des Weges, Herr Rath?“ 
fragte Hedy — al3 märe fie nicht eben 
erſt entrüftet über meine Kühnheit ge- 
weſen. 

„Auf den Wilhelmsſtein. Kommen 
Sie doch mit, Gnädigſte. Du, Hans, 
haſt Briefe auf Deinem Zimmer.“ 

„Sie gingen und ließen mich zu— 
rück in einer ſeltſamen Verwirrung. 

Ich habe hier in meinem Zimmer 
nun drei Stunden geſeſſen. Habe mit 
mir gekämpft und mich durchgerun⸗ 
gen. 

O Hedy Herz iſt nicht wie .. mie 
die leichten Dämchen, mie die ande— 
ren. — 

Meine Liebe iſt rein geworden von 
allen irdiſchen Schlacken. 

Im Herbſt, in der Stadt, will ich 
ihr Lehrer bleiben. Hedy wird reich 
durch mein Wiſſen werden, und viels 
Yeicht mird fie dann Schauspielerin. — 
Wenn fie auf der erften Bühne desLan⸗ 
des jteht die Menge applaudirt 
dann ſitze ich irgendwo verſteckt — und 
das wird meine fchönfte Stunde fein. 
Vielleicht fpielt fie in meinem Stüd. 
Sp mollen wir einander halten und 
jtügen . Jetzt aber muß ich demüthig 
fein, damit fie meine Reue merfe. 

Am Abend. 

Hedy war fanft und lieb. Still war 
fie und ein wenig blaß und fagte, fie 
hätte Kopfſchmerzen. 

Papa — er ift fehr ſtumpf in feinen 
Nerven — er hätte fühlen müffen, daß 
Heby litt. Papa machte eine läppiſche 
Bemerkung über die Frauen und ihr 
Heinliches Weh und Ad. 

Dftende, 27. Juli. 

Seit vier Wochen bin ich hier bei 
Mama und den Schweitern. Ich ha= 
be fie nicht viel beläftigt mit meiner 
Gegenwart. ch bin immer auf der 
Düne gemefen, lag im Sand und 
ftarrte auf das Meer, den ziehenden 
Shiffen nad. Tod mar in meiner 
Seele. Hätte ich’3 jemand fagen kön— 
nen? Ich aber darf nicht. Und dürfte 
ich, To könnte ih nit. Die Scham 
hätte mir die Kehle zugedrüdt. Ich 
fonnt’ es auch mir ſelbſt nicht Tagen. 
Bis heute nicht. Heute bin ich mit der 
Sade fertig geworben und mit - 
paar anderen. 

Es ift ein Unſinn, idealiſtiſch fein zu 
wollen. 

Die Welt iſt voll Schmutz und 
Sünde. 

Und mein Papa, ich hab’ ihn fehr 
lieb gehabt, ift ein... 

Nein, ih will nicht unfläthig fein. 
Menn ich nad) Haufe fomme, ſo ... ſo 
Tuche ich mir ein ſchönes Weib und in 
ihren Armen vergeffe ih . . . vergefle 
ich die Stunde... . in der ich ben Lefe- 
faal von Louiſenbad betrat — den 
Lefefaal, mo noch niemand gelefen bat. 

Da jtanden Papa und Heby. Gie 
drehten mir den Rüden zu. 

Papa fagte biffig: „Ich verbitte mir 
dad. Was willft bu mit dem grünen 
Jungen? Was fol das Solettiren? 
Die literarifchen Studien? Yür mid 
baft Du nie Zeit. Ich Iangmeile dich 
mohl?“ 
de den Kopf unter den Vor⸗ 
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Droguen, doilets 


Vierter Floor — Dearborn Str, 


PVeroride of Shöronen, Pfund⸗Flaſche, 16c 
Valmo Tablet3, 50c Größe Schadtel, 18e 
20 Mule Team Borax, 5 Pfd. Vacket 29€ 
Imvportirtes Bab Rum, 50c Gr. Slafche, 19€ 
Wards Nerbe Tonic Tablets, $1 Größe, 56 
ChamrodHübneraugnem-Bflaiter, Vacket für Se 
Shermans Eier Shampoo, die Flaſche, Te 





nähert, 
die Herjtellungsfoften, der Werth, 


noch übrig find, zu verfaufen — 
$2 Waſch Jumper - 


hellen Lawns, Leinen, etc., Aus wahl... 


$10 feine gejchneiderte Waſch-Suits, 


Seinen etc., Sehr Adantı.ccuuccaeoeeere 


Dreſſes frifh und rein, nur..........- 


Kleider— prächtige 
83.00 und $4.00 ein;. 
Cloth und Waſch-Stoffe, nur........... 
815 feinfte Lingerie Gowns, 


Mionelle, Tebt...cu0..>. 


Taffetas und Mefialines, ſpez.......... 


Partien, zur Räumung, Auswahl nur. 
Lingerie Waifts, Auswahl..... — 


81 und $1.50 feine Percale u. Chambray 


ſes wird vergeſſen in unſerem Bemühen, 


·8* 


853 Waſch-Suits, in weiß und farbig, ge— 8 
ſchneidert od. fanch Spiken:Style, Auswahl \ el 


| Seinen etc. gemacht, fehr jpeziell....... — 82. 98 - 


820 prächtige Modell Waſch-Suits, feinftes ? 
"184.98 & 

85 Lingerie Kleider, prächtige Styles in vu 

und Farben, alle übrig gebliebenen........ 81. 98 


88 und 510 prächtige Lingerie und Leinen ) 69, ee 
810 Miſſes' und Juniors’ geichneid. Walch: ) dre — 
82.98 73 


Partien von Skirts, —81. 98 
berbihfäe} 
Modelle, in weiß und Farben, LER S4. 98 
*12 u. $15 einzelne jeid. Kleider, Youlards, ) 54 98 
..$edH+e 


81 farbige Shirtwaifts für Damen, —— ge: | 99 
macht, einzelne Partien, Auswahl nur......... c 


81.50 weiße und farbige Shirtmwaijts, einzelne \ 
59e 


..o. 0.00 


82 fein geichneid. leinene Hemden und Lawn und (95 
—“ Al“ 


Kleider für Kinder, fpezicl zuU...wnec... 


Walh-Bleider, Suits und Wailts 


Rweiter Floor — State Str. 
Wir Magen und jammern nie, wenn fih eine Gaijon 
ale Odd-Partien und Weberbleibfel müflen verfauft merben; 


ihrem Gnde 


der frühere Verkaufspreis, alles die— 
ale Wafchkleider, die jebt 
in einem Tage ober zwei merben fie 


bier zu tiefen Preifen verkauft fein — leſet — und ftaunt: 


Kleider, nett gemacht von ? 
hübjch geftreiften Stoffen, Auswahl.... 99€ 


82.50 ein-Stück Waſch-Kleider, von dunklen und I 98c 


.. |... 
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51.48 — 
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 D9c 


3cht hier—Heuefle 


folltet es auch jein, denn e3 iſt Icon 
Kommt und wmerjt 
ausgejtellt find. 


und breiten Wale Stretfen, Die neuen 


Winter-Saifon. Wir 
Bezahlt anderswo ni 


1.19, 


Babrifrefter bon feiner 
reintwoll. Cream Storm 


1.29, 


‚ Schtmarze3 
Broadcloth, 


Längen bis =u 8 HYards. 


Main Floor — 
Ihr ſeid natürlich begierig die neuen Herbſt-⸗Kleiderſtoffe zu ſehen — und Ihr 


einen Blick auf die tauſende von 
Seht dieſe feinen importirten nn Serges, Cheviot3 und 
Worited Suitings, einfahe und zweifarbige Effekte, in ſchmalen, 


aben fte in all den neuen Herbitfarben und in 
t 2.00 und 3.00, denn hier find fie bereits marlirt, Yd. 


franzöſiſches 


Gewicht für Zuits und 


Herbfl-Kleiderfloffe 


State Sir. 


hübſch waren. 


viele Jahre her ſeit fe in er 
die bereit3 Bier 


Yards 


mittleren 
und äußerſt modernen Bayaderes und 


die ſehr netten Diagonal cored Stoffe, in mittlerem und ſchwerem Gewicht. 
Dieſes ſind die jetzt eb anerfannten modiihen Stoffe für Die Oi und 


—5 


1.48, 1.79 


Schwarzes reinmoll. frans 


ertra jene | 305. Boplin, fehr feine 


Serge, gut und ſchwer, Siual., 52 Boll breit, 5 — 
50 Zoll breit, gut 1.00 beitändig, reicher jei Cualität, 40 Zoll breit, 
und 1.25 merth, in | diger Amiih, forreftes | guter ſchwerer, dauer⸗ 


bafter Stoff. Ihr müßt 








bereit3 fertigen Nusitellung läßt ſick 


Peach, Limoges, Amethyſt, Leder, 


1.19,  98ec. 


Die neue Serb® Plaid Seide, ungemöhnli 
ſchöne Satin Barred Taffetas, in den alfere 
neueſten Herbſt Farben-Kombinationen von 


Olive. 
Mortle, 


Old Roſe, Wiſtaria, 
Wer, braun, Navy 
etc., in franzöf. 
ten, die ultra forrefte Seide für 
Herbſtkleider, Waiſts und Kinder— 

leider, DIE Mascuusnunasan 


Serpent, grau, 
Wein, Cedar 
Novitäten und Tartan Effels 


i9 





Und es iit ein herzliches Billlommen, denn ſie find es 
bier faum beichreiben. Kommt lieber ſelbſt 
und jeht die wunderbar ſchönen Schattirungen von Aſhes of Rofe, 
Serpent, 
Naby. Braun, ſowie alle Abendichattirungen. und weiß, elfenbeins und rahm⸗ 
farbig, in den beliebten Geweben von Meſſaline, 
Cyhgne, Taffeta, Crepe de Chine ete.; alle ſpeziell markirt für Montag, Yard, F 


7%, 


Ben ſchneiden mtr Soat3, reg. 2.25 toth., andersivo immer 85c 

a AR rn 
ilun 3 | pe f, 
a. 39€, a 1.48 | Sontag, 90....99€ i 
Heuederbii-Seidenflofle find willkommen | 
Main Floor — Ztate Str. % 


werth. Die Schönheit der M 


Mulberrn, i 


Dlive, Bordeaur, Wood, Wine, 


Caihmere de Soie, Beau de 


6%, 49 


Die neue Novelty Sciden, fpegiell entworfen fit 
Herbitkleider und —— Waiſts, ein munder: 


Te A a 


volles Sortiment, ſchön klein geblitmt, Mono: 
tone und Zetin geftreift, mit hübſchen Jae— 
auards, Scli-GColored, fanch Gewebe in vorzün- 


lien, dauerbaiten Qualitäten, Taffetas, Meiia- 


— 


lines, Beau de CHanes; — ſpe⸗ 
gielle Mertbe, — — au HI 
Dar d, 790 um. ............. 





Nifton Wilton, 


ten; 


9 bei 12 Arminfter Rugs 


für den September-Verkauf 


9 dei 12 beite 10 Wire Bruffels Rugs 


September-Berfaufspreis 


Medallion, Allover Effekte; 
Scpt.-Verfaufspreid........ 


ftändige Bortien neuer Herbjt-Moden in Rugs, 


9 bei 12 echte Royal Wilton Rugs, — Toldhe 

hochfeinen Yabrifate wie J. W. Dimick's 
die Sapalan und neuen 
Bentnor — Die — * Qualitä— 


— eine 
Partie von 50 Rugs in Smith, Sanford 
und Hartford Fabrikaten, nicht ganz ge— 
nau zu einander paſſend, das iſt die Ur— 
ſache warum dieſe Standard 825 Rugs 


et * zu. F EP TE 14.98 


das wohlbekannte Rorbury Fabrikat, ala 
der bejte Brufjels Rug im Markt ange: 
fehen: der Preis überall fonftwo ift $20— 


— RA = 13.98 


Y bei 12 und 9 bei 11 Wilton Velvet Rugs, 


11.98 A nenn | * EN 


Sechſter 


9 bei 12 Arminfter Rugs 


ten —gewöhnlich werth 830; 
September-Verfaufspreis.. 


9 bei 12 Bruſſels Rugs — S. 
in reichen orientalijchen, 
verfauft für 16.98; 


8% bei 10% 
Sanford ertra Qualität — 


wöhnlid 12.50: September: 


pets — 18 
Verkaufspreis die Yard 





Floor —Madiſon 
Ladet Euch zu einer Bargain⸗ — ein, die in Chicago ſeit Jahren nicht mehr ſtattgefunden hat — voll— 
Sarpetz, Linoleum — menigftens 13 niedriger, als andersmwo. 
9 bei 12 nahtloje Wilton Velvet Rugs — 
Mufter in 
Beattie's und Sanford extra fchweren 
in einem foliden Stüd ges 
webt; Andere verlangen $25, — Septem: 


8.98 


9 bei 12 Angrain Art Rugs — 2:Ply, extra 
fchiwere Cualität, 4 Wolle gefüllt und ta— 


3.95 


Holz = Mufter 
Fabrikanten-Längen 


— eine ſchöne 
Reichhaltigteit von Muſtern und Farben 
in den berühmten Bigelow Electra, Aler 
Smith und Sanford nahtlojen Fabrita- 


19.98 


Sanford 
beite 10 Wire Doppelte ertra Tualität, 
Medallion und 
geblümten Muitern; wurden immer Retail 


an — — 1 1. 98 


Fuß Bruſſels Rugs — 
etne ſchöne 
Auswahl von neuen Herbſt-Muſtern, ge— 


+e 


Ertra fchwere 2-Ply Hanf Treppen-Car— 
Fol Breit — September: 


10%c 


Str. 


wunderhübſche neue Herbit = 
OQualitäten, 


ber-Verkaufspreis 


tellos wendbar, — völlig werth 
6.25, September: Verkaufspreis. 


Fußboden = Oeltuch, 
S und Tile-Effekte, 
* von 2 bis 12 QOuadrat-Yards- 


gute 
einige 


und 35e Werthe, von 8 bis 11 Uhr 
mittag?, per Quadrat: I 
— 15%c 
Linoleum in einem quten Sortiment 
don Muftern und Farben — Sep 


tember = Berfaufs= - 994: 


peets, Dee DD. nen 





ſchwere Qualitäten eingejchlojjen, — 30c 


Der jährliche Scptember-Berfauf von Fuß Bodenbelag 

















ertra 


Vor⸗ 




























ſter 
alle 


Bargains finden — 


Schottiſche Spitzengardinen, 
Auswahl von netten u. wünſchenswer— 
then Muſtern um dabon zu mählen; 
Werthe bis 82; September= 
Veriaufspreis, Baar.......... 95c 


Bruffelette Spißengardinen, im fchönen 
wirklichen Spitzen⸗Effekten, 


überall 3.50, 





Der September: Berfauf von 


Fünfter Rloor-—State Eir. 


eine große 


aus feine 
Corte eghptiſchem Garn gemacht, 
mit overlocked geſteppten Rändern, 
September— 2 
Verkaufspreis, Baar... 1 


Ruffled _Muslingardinen, aus fei- 





Brufiels, Iriſh Point, Renatfjance und 
Arabian Gardinen, von uns felbjt im— 


Set Point und Bruſſels Gardinen, net= 


Koint Gardinen, werth bis zu 89. 00, 

September-Verfaufspreis, 

BER BOgE. euere nenn + > 
Meier Gardinen-Stwiß, 

Tupfen jeder Größe und bübfche Mus 

iter, Standard 

täten. ey 


Blumenmufter und hübſche Rrifh 
36 Zoll breit, 


1243c und 15c Quali— 





Gardinen und Drapericeu 


Keine Hausfrau follte wegbleiben, denn zu feiner anderen Zeit in der Eaifon, bier oder anderswo, tverdet Ahr ſolch verlockende 
- ein Ereiqniß für da3 wir uns monatelang vorbereitet haben. 


Nottingham Spißengardinen, aus jtarfen Iriſh Point Spitengardinen, aus ausges |, 3.50 Tapejtrh Portiered, aus reidhen, 
Double Thread Nets gemacht, anzies zeichneter Qualität Vobbinet, mit brei= glänzenden Armures gemacht, mit net⸗ 
bende Muiter, Die ‚gewöhnlichen 75e⸗ ten appliqued Einfaſſungen und Ein— ten Tabeſtry Borders, September- 
Werthe. September-Berfauf3: 39€ ſätzen, $4 Gardinen, u 45 Verkaufspreis, 1 98 
J ber-Verkaufspreis, Paar..... JJ EEE > 


3000 —— — Muſterenden, ge- 
rade paſſen 


für Sa EEE fo 


portirt, auf Den beiten Nets gemacht, Yange der Vorrath rei 
Werthe bis zu 7.50, ® 5 per Raar........ — — c 
JJ... 3. 95 * 


1000 Paar ruffled Muslin Gardinen, 
aus nettem ach reiben Muslin mit gu— 
ter voller Ruffle, ſo lange —* 1 5 c 
Vorrath reicht, per Paar.. 


5000 Yards Bobbinet FE 45 
Bol breit, in weiß und Arabian, aus: 
gezeichneter Werth 
GSept.-Berf.- Preis, 


u 268. 
— 


‚10€ 


ner Qualität Muslin gemacht, I 
mit netten tucked Einfäen. In- BE DIERD. ee 16 29 Opaque Fenſter⸗ Rouleaux, vollſtän⸗ 
EN dere verlangen 49. Septem- | 1.25 Tapeftry Couch Deden; von wendbarem dig, fertig zum Aufhängen, alle Far- Mi 
x ber-Berfaufsprei3, 95 geftreift. Tapeſtry; ringsum be= 55e ben, September⸗ 14c ; 
SICHER ORAL. ee c franft; September-Berfaufspreis.. Verkaufspreis..........- 
SERIES 








machen. Es war genant genug, daß 
deine Alte ihn ung aufmutzte.“ 

‘ch weiß nicht, warum, — hatte ich 
aufgejchrien — oder nur gefeufzt — 
fie wandten ſich um. 

Vaters Geficht hatte einen lächerlich 
erichredten Ausdrud. Er ſah peinlich 
dumm aus. Sein Doppeltinn mwadelte 
— als ſchnappten die Kinnladen auf- 
einander, 

Hedy Herz — feine Geliebte! Ach 
fann ihren Gefihtsausdrud nicht mit 
Morten zeichnen. Was da alles jpielte 
und zitterte. Manchmal, in guten 
Stunden, möchte ich denken, es märe 
die Scham gemefen darüber, daß fie 
des alten Mannes Geliebte mar. 

Sch ging in mein Zimmer und ſchloß 
mid; ein. 

Sch ſchämte mich heute all der Em= 
—— all meiner böſen Stun— 

en. — 

Gegen Abend trat Papa ein. (Durch 
die Verbindungsthür — ich hatte fie 
zu fließen vergeffen.) DO, da war id 
auf dem Berg, da hatte ich fchon aller- 
let in mir ertödtet und fah bon der 
Höhe — geradeaus in Papas verle- 
genes Geficht, das ſich eine Maske von 
gleihmüthigem, wohlwollenden Ueber⸗ 
legenſein vorbinden wollte. 

„Na, Junge,“ ſagte er, „das war 
eine unangenehme Ueberraſchung für 
uns beide. Aber ſiehſt Du..“ Er 
begann eine Lobrede auf Mama und 
eine fadenſcheinige Definition des Be- 
griffes „Eheliche Treue“. Gagte, ich 
märe ja nun ein Mann, und er hätte 
immer den Wunſch gehabt, daß fein 
Sohn aud) fein Freund merde. Und 
Tagte, daß Hedy — ja, er fagte ein- 
fah Hedy — ein gutes Mäbel fet, und 
daß er ihr mal fo unter die Arme ge» 

griffen denn fo ein Orpheum⸗ 


fern — die Gage wäre lächerlich. Er, 
... 8 fei nur eine ſerung 
de Lebens. Und ftodte, 


















3 * — ja 


u x * mich der Aare 


mir. Weiſe it es dem der 


noch in den Ohren: „Ich möchte zu 
Mama!“ 

Mama bekam ein Telegramm: die 
Luft in Luiſenbad bekäme mir nicht, 
der Art empfehle dringend Seebäder. 

Am anderen Tage reiſte ich ab. Hedy 
Herz ſah ich nicht mehr. Sie war weg 
oder in ihrem Zimmer — ich weiß 
nicht recht. 

Kurz vor derAbreiſe kam Papa. — 
Mit der gütigſten Stimme des Gat— 
ten und Vaters legte er ein paar Din— 
ge vor mich hin, die ich Mama und den 
Mädeln als Geſchenke bringen ſollte: 
einen Spitzenkragen für Mama, (man 
klöppelt in Luiſenbad) Gürtelſchnallen 
für die Mädchen und Bonbons. 

Zuletzt legte er ein Päckchen vor mich 
hin. „Das iſt für Dich mein Junge, 
zur Abituriumsuhr.” . 

Eine goldene Kette glänzte im met» 
Ben Seidenpapier. 

Da gab ich ihm eine Antwort, die 
mich heute noch freut, die das meiner» 
liche „ch möchte zu Mama“ metts 
macht. 

Ich ſchob das Kettchen zurüd unb 
fagte: „Sch danke Dir, ich fchmeige 
auch ohne das.“ 

Er wurde roth und blaf in einem 
Augenblid. — „Dummer Junge,” 
murrte er und ging. 

Ya, e3 ift lange ber. Schon bier 
Mocen. Wenn ich heimkomm in bie 
Gropftadt, der Teufel hol's. E3 wird 
doch noch andere ſolche ... ſolche ge- 
ben mie Hebh Herz! 





Das Spielzeug der oſtafrikaniſchen 
Neger. 
Im Alter ber erften Entwidlun 
der Unterſchied zwiſchen hochzivil A 
ten Kulturvölkern nur ein geringer. 
Die erften Qallverfuche Klingen überall 
durchaus ähnlich, „ba, ba, ba, ba“, und 
bie erſten —— © die auch bet ung 










ſchon Jahrtaufende alt find, fcheinen 
ber Melt gleichzeitig € 
= 3* ‚fein... 






‚| den bei uns beliebten. Sogar ein pri= 





mitibes Te) 


feums für Völterfunde in Leipzig, dem 
Univerfitätsprofeffor Karl Weule, ge: 
lungen, unter den Ergebniffen feiner 
ethnologifhen Forſchungsreiſen auch 
das Spielzeug der oſtafrikaniſchen Ne— 
gerkinder feſtzuſtellen. 


Pfeile und Bogen ſind auch bei den 
oſtafrikaniſchen Kindern ein beliebtes 
Knabenſpielzeug. Dort, wie bei uns, 
hat für die Erwachſenen ſchon die 
Feuerwaffe die Armbruft verdrängt, 
im Kinderspiel ift fie erhalten geblie- 
ben. Als Bogen dient ein Stüd Bam— 
busrohr, zu Pfeilen werben Kleine zu— 
gefpitte Rohrftäbchen verwendet. Auch 
eine Art Schleuber aus einer Bambus 
ftange, an der ein Hahn gejpannt 
wird, und bie vermittelft einer Schnur 
Thonkügelchen, Steine, Früchte ufm. 
ichleudert, fand MWeule por und mar 
nicht wenig überrafcht, dies Schießge- 
räth jo zu finden, mwie er fich deſſen aus 
feiner eigenen Jugendzeit erinnerte, 
Noch merkwürdiger berührt, daß zur 
Zeit, wo eben die Diabolo-Epidemie in 
Deutfchland herrjchte, auch Weule bei 
den oftafrifanifchen Kindern dasſelbe 
Spiel verbreitet fand. Zwei Holzitäb- 
chen mit einer Schnur verbunden nebit 
einer Holzmalze, die in der Mitte mit 
einer tiefen Rinde verjehen ift, und die— 
felbe Handhabung des Spiel3 mie in 
Europa üblih. Weule nimmt an, daß 
dies Spielzeug nad) europätjchem 
Vorbild gefertigt jei, aber die Raſch— 
heit der Verbreitung würde eigentlich 
dem mibderfprechen. Ferner fpielen bie 
Kinder mit Kreifeln verfchiedener Art, 
mit Kinderflappern aus ausgehöhlten 
Früchten, in die Steine oder Kerne ein= 
geführt werden. Auch ein demWaldteu— 
fel ähnliches Inſtrument aus einem fla= 
chen Kürbis, der mit einer Membran 
überfpannt und mit einer Schnur von 
Gras verfehen war, konnte der For— 
fcher erbeuten. Aus Bambusrohr ver= 
fertigten die Kinder Pfeifen, ähnlich 





er bei den Negerfindern, zwei Mi— 
niaturtrommeln mit einer feinen Haut 
ala Schallmembran überfpannt, ver- 
bunden durch eine lange Pflanzenfa- 
ferfchnur, die auf ziemlich weite Ent- 
fernungen müheloſe Verftändigung er- 
möglicht. Weule erinnert ſich, ſelbſt ala 
Kind einen ähnlichen Apparat verfer- 
tigt zu haben, mit dem man fich über 
100 Mir. und mehr unterhalten 
fonnte. 

Der Forfcher erzählt, daß aber dieſe 
Spielzeuge faſt ausſchließlich nur den 
Knaben dienen. Die Heinen Negermäd- 
chen haben, mie es fcheint, eine wenig 
frohe Kindheit, fie müjjen fehr früh 
Thon der Mutter an die Hand aehen, 
man läßt ihnen feine Zeit zum Spie- 
len, und daher kommt es mohl aud, 
daß der Forfcher jo gut wie feine Pup⸗ 
pen auftreiben konnte. Zmifchen dem 
8. und 10, Lebensjahr fchließt die 
Kindheit des Negerd. Bei einer gro- 
hen feierlichen Zeremonie, dem Un— 
yago, merben Knaben und Mädchen 
als mannbar erklärt. Es ift das größte 
Erlebniß in ihrem eintönigen Leben. 
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